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Das achte Kapitel. 
des 


Aausaedeumelten Spahers. J— 


Eeite 70 nf wi: us 


— — 
mein et 


E Augenblik —* dem Top. de — 
(den 2oſten Chriſtmond 1765,) in der: erften Aufs 
wallung ver Bekuͤmmerniß und des Schmerzens, 
watfuich die Deuphiu⸗ * Fuͤßen des Koüisc, 
ae und 


€ N iberfege Pr Esbion devalifi: Anke nach 
denm Sinn der Vorrede, alg-nad) der Gram⸗ 
matik des Woris. 


| se) Anmerf. der chtonologen. Dieſe Sce⸗ 
ne verhält ſich eigentlich ſo. Sobald der 
A Koͤnig vom⸗ Beichtvater des Dauphin Be⸗ 
richt empfieng, daß er verſchieden waͤre: 
fo nahm er den Due de Berryh bei der Hand, 
und fuͤhrte zum — der Dauphine. 


tn re N | YTiels 
Later Band. 2 u 


4 we 

und bat ſich folgende drei Suaden aus. Erſtlich 
daß es ihr dorbehalten ſeyn ſolle, ſo oft für® Seine 
Majeſtaͤt zu tretten, und ſie allein zu ſprechen, als 
fie wolle : zweitens, daß ihr die unumſchraͤnkte 

und unmittelbare Verwaltung der Erziehung ihrer 
‚Kinder heimgeſtellt feyn fol:  Deittene, daß ihr ihr 
Rang am Hof bleiben pt: 


Der König bewilligte Alles. Seine Ruͤhrung 
war ſehr lebhaft. Nachdem er feine Faͤmilie zw 
Verſailles verſorgt hatte: ſo gleng er nach Choiſſy. 

Hier 


Meldet den Rönig — den — 

ſagte er zum Thuͤrſteher. Hieraus verſtund 

n. 2 DePeinjeffin, daß ihr‘ Gemal nimmer war: 

WVoll Verzmeiflung und Thraͤnen eilte fie Sei⸗ 

mer Mejettät entgegen, und fiel auf. die 

Knie.Der Monarch bob fie auf, iroͤſtete 

Me aufs möglichtte und zäcrlichfte, und frug 

ſie, was er für fie thun koͤnne. Bet dieſer 

Gelegenheit ward, daß die Prinzeffin ſich 
T un auf obige Art eroͤfnete . 


2203In dieſem Ausdruk bat, man nach 
der Hand’ einen denkwuͤrdigen Zug 

— Hi Ar um geheimen Karakter Ludwig'sKy 
— efunden; nehmlich eine angebohrne 
> 66 des Geiſts und eine Deli⸗ 
— ieſſ⸗ der Empfindungen die“ ihm 
as: „eingab, der Dauphine den Tod ihres 
Aria. ; Semals anf eine Art beizubringen, 
BERN "welche ihr diefe bittere Nachricht 

veriühke, und fie nicht uͤberfiel⸗ 


— 


Pr 


EA Se I 
— 2 vn 
Kuh Ss 


Sie fhtoß er fich ein, und blieb. 45 als eine 
Woche, um den Neujahrtag aus uweichen. Nie 
mand ale blog wer zum Dienft gehörte, "hatte die 
Freiheit, ihm zu: folgen. Disriakgabis:keine fir 
ſte; und diß diente zu einer gewißen geheimen Er⸗ 
— Ana MU BRETT GE 1/11 10rl He aL Dun 
tele. ya. en 
| Der innere utrift, iſt bel gerpißen: Selegens ö 
heiten einigen Perſonen gleich offen, wie denen vom 
Kammerdienſt. ‚Run war damals Niemand, mehr 
übrig, ‚ber, fach, hiczu aualifizirte, al die beyden 
Prinzen, der Graf von Clermont und. der Graf 
von Eu, melche dies Borrecht befaßen, weil fie 
änit Ben Koͤnig aufgewachſen umd erzöogen waren: 
folglich beſchraͤnkte ſich der innere Zutrits blos in 
die — vom ng IRRE 
nwiſchen Behanbiste der  Martie. von ı Dar 
rigni daß, beim Abgang eines General: Bau Die 
rektore, ihm feine Wuͤrde als Ober⸗ Bau⸗Aufſeher, 
das Recht der geheimen Entree gebe ; zein Recht, 
worauf man noch ſtolzer if, als auf den Kammers 
dienſt. Diefem Begehren widerſezte man ſich; 
and der: Duc de Choiſeul arbgitesesdagegen um. ſo 
ſtrenger, je mehr er die Wirkung der Intrike auf 
einer Reiſe befuͤrchtete, von rc er MEERE, 
” Bat e a > 


* 223 De 


. — 


Der Koͤnig entſchied die Frage. Er lies den 
Markis Mirighi zu, mit gänzlichem Ausſchluß al⸗ 
ler Miniſter. | 


24 = 


| . ’ 2 


Vondieem Augenblik. ——— der Due bau⸗ 
guillon, der ſich damals wegen ſeiner Plakereyen 
mit der Pravinz Bretagne im aͤußerſten Gedraͤnge 
befand, und ſeines gewoͤhnlichen Beſchuͤzers beraubt 
war. Er wirkte vom König" Fine‘ unbeſchtaͤnkte 
Vollmacht außs. Mit ſolcher gieng ec auf der Poſt | 
nach Bretagne, kehrte Altes inter. und über, und 
verwickelte die Affaire der Herten von Ehefatoig 
aufe nener ua: — — 


“en SED 20 


| Der — de, Ehoiſeul ER — Erveb | 
fogar dem. Plan des Duc d'Aiguillon cinigermaßen 
nach, er unterſtuͤzte feine Schritte ir bigs es 
ihm gelang, die ‚arte auf eine neue Set zu miſchen. 


—** 
m Kun waren Binnen, einigen- Benin die Sa⸗ 
ge wieder tr in Verwicanamn 


d—— Tr WE ——772295—4 
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— Angenbite, — die Natur 
der Trauer mid dem Schmerzen geweiht bat, vor⸗ 
bet waren: fo wendete ſich die Dauphine mit allem 

Ernſt zu dem wichtigen Blan; den ſie ſich dorgefejt | 
| Be | Sie lag alie Handfehriften, Auffaze, Pap⸗ 
w | yiere 


ee 7 
‚Biere ꝛc. ꝛc. von ihrem verftorbenen Gemal zuſamm. 

Insbeſondere ſammelte fie Jenes mit aͤußerſter 
Sorgfalt, was von dieſem edeldenkenden Fuͤrſten 
mit eigener Hand uͤberſchtieben war: Materia⸗ 
lien zur KErziebung ı meines 5 Söhns, von 
| Berry. | | 


Dieſes nannte fie ihren En. : ‚Sie Gemähi 
te fich Perſonen zu finden, die ihr diefe Pappiere 
in Ordnung bringen, und ein ordentliches —. 
daraus zichen könnten. 


Der Abbt Collet, Beichtvater det veritorben 
nen Daupbin, und auch der ihrige, gab ihr einen 
feiner Bekannten zur diefem Werk. - Binnen kurzer 
Zeit war ein Erziehungsplan ausgearbeitet, wozu 
ber Nachlaß des Höchftfecligen die Grundlage, ges 
ſchitte Haͤnde abet die Ausbildung gaben. | 


So * bie Arbeitere mit den Heften ferttig 
murden: fo muften fie der Prinzeſſin naß zur Eins 
ſicht gebracht werde, \ Ein gewißet Pomiez, der 
ist Hausſekretaͤt beym Grafen von kuſace ift, war't 
welcher den Auftrag hatte, den Verfaſſern die Ars 
beit unter den Händen wegzunehmen, und fie der 
Prinzeſſin geradezu einzuliefern, unter dem ſchaͤtf⸗ 
ſten Verbot, Jemand, wer es auch immer ſen 
was davon ſehen zu laſßen. 27. 

14 Die 


Die Daupbine wollte dem Due de Bauguyon 
anvorlommen, in deflen Talente ſie ein Mißtrauen 
ſezte. Um ihn aber nicht zu.beleidigen, auferlegte 
fie fich dag ſtrengſte Geheimniß. Sie wollte ihren 
Plan nicht, entdecken, big zum Augenblik, da er ing 
Werk gefezt werden follte. Diß war der Neujahrs⸗ 
tag 1766, wo dag ——— für den vater 
ligen um war. 


nn Diefe särtliche Mutter hatte ihre folches Ges _ 
ſchaͤft zu einer heiligen Pflicht geniacht, und mit 
| anauffprechlichem Eifer und Vergnuͤgen arbeitete 
r darüber. * 


| Die Hefte, : welche Marimen und Lebengres 
geln für- ihre Söhne. enthielten, lernte fie alle aus⸗ 
wendig. Die Bringeffin hatte fich immer in den 
Arbeiten des Gedaͤchtniſſes neübt : fie verftand 
dag Latein ziemlich gut, und mit Doragen war fie 
Yertratit. u ze 3 


| Jeden Tags muſte ihr der Abbt Collet Dasjer 
nige was ferttig war. in ihrem Oratorium vorle⸗ 
fen: Diefe vortrefliche Prinzefiin die von Natur, 
Wiz, Einficht, Gaben, und unendlich viel Karakter bes 
fa, ermuͤdete uber Nichte; So wie die unglükftche 
Wittwe auf Stellen kam, die der, verftorbene Prinz 
felbſt a und in der gewöhnlichen Kunſt 


feines 


feines Herzens aufgefeit batte : : fe verfoß- "2 in | 
— — 

R Aus dieſem ns Umrig laͤzt ſich fehlicßen, 
was eine ſolche Erziehung auf junge, empfindſame 
und wohl gebohrne Gemuͤter hätte, wirken muͤhen. 
Welcher Unterſchied zwiſchen einer ſolchen Vormuͤn⸗ 
derin, and den gewoͤhnlichen Erziehern? Um tote | 
viel müßen die Lehren ans einem dergleichen Drums 
de mehr ruͤhren, mehr an fich ziehen, als die duͤr⸗ 
| zen Lectionen einer Uebung, die ben ar iur 

gerngierb ermüdet und entfernt. | 


Gleichwol beſchtaͤnkte ſich ihre Beſchaͤftigung 
nicht bei dieſem Gegenſtand. Sie dachte auf ſich: 
fie Dachte aufs Wohl der Staats. ' Die Dauphine 
| hatte fich einen Bertragten erleſen, der ihr woͤchent⸗ 
lich Alles berichten muſte, was ihr zu wiſſen 
nötig war! Diß iſt ihr eigener Husdrnf. Die 
fe geheime Eortefpandenz beſorgte Pomiezʒ/ welcher 
ihr Alles in eigene. Hande zuftelkte, Durch diefeg 
Mittel erfuhr fier was am Hof vorgieng. Sie 
geſtand daß der Koͤnig ihr ſeht gut ſey. Er ſprach 
uͤber ſeht viel Dinge mit ihr: und ſie foigte dem 
Rath det Herrn von Nicolai, Biſchofs zu Verdum, 
welcher dahin gieng ı ‚den —— immer anzıe 
Iren, — 


44 


a 5 Din I - 


io — 
Dieſer Geiſtliche war auf. dem Sprung, er⸗ 
ſter Allmoſenpfleger der Dauphine, das iſt ihr Ges 
wiſſensrath, gu werden. Ein brauſender, ehrgeizi⸗ 
ger, und ſogar meutriſcher Karalter. "Er iſts, 
der, als Kommiſſar der Geiſtlichkeit, dem Genetal⸗ 
Kontrolor, Herrn von Machault, die bekannte bei⸗ 
ſlende Antwort-gab. . Sie wollen alſo 
Die Sturmglokke anzieben? Sagte der Hetr 
von Machault. ... JDa, weil fie Feur ein⸗ 
legen. Ein nachdruͤklicher und herzhafter Aus— 
druk fuͤr eine oͤfentliche Verſammlung, worinn er 
—28 ee Dee, 
u ML E⸗ 


= 6) Bei der Verſammlung der franjöfifchen Geiſt⸗ 
lichkeit, worinn Die berüchtigte Stage. von 
der Immunitaͤt der Eletifey entitand, und 
über melche der Her von Silhouette fein 
bekanntes Buch ſchrieb. — Der Generals 
kontrollor, Herr von Machault, drang Datz 
auf, dag die Geiftlichkeit inventirt werden 
ſollte, wie wir, zum Beiſpiel, heutigen Tags 
Ain'Oeſterreich ſehen, under hatte fie bereit 
gezwungen, ihr Vermögen anzuzeigen: Diß 
Zab zu jenem berühmten bon Mot Stof— 
" "welcher von Sontenelle befannt ift. Mar 
"wollte feine Opera Theis und Peleus wie⸗ 
der aufführen. Die Echaufpieler gieugen 
sum Deren von Kontenelle, fich feinen, Rath 
auszubitten, zu einer Progeffion der Prieſter 
res Kapitole, welche im Stüf vorkam. Der 
Autor erwiderte ihnen: Erlauben ir, 

H\ meine 


So —** — Anno 1766, als der 
Bf nach Gompiegne aufbrach.. Noch hatte die 
Dauphine ſich deg ihr vom Koͤnig zugeſtandenen 
Rangs nicht bedient. Sie woilte die erſte Helfte 
des Trauerjahrs das iſt die groſſe Trauer, vor⸗ 

bey gehen laßen. Aber am Jakobsfeſt erſchien 
fie bey Hof, und wohne von nun an den Jagden 
ordenilich bey · eg 
| Nunmehr —* fh die Eike ihres ga⸗ 
rakters bey verſchiedenen Vorfaͤllen. Eines Tags, 
zum Beiſpiel, ‚da man ihr, zwey gefottene Eyer aufs 
trug, welche, mit einer SchaaleMilch, ihr gewoͤhn⸗ 
liches Mittagemal tyarenz fo zeigte ſich, daß das 
eine Ey in, der Brut war. Hierüber Eehrte fich 
Die Prinzeffin zu ihrem Haughofmeifter, Heren von 
Muy: Sehen fie, „wie ich bedient werde, 
Diß ſprach ſie mit ſolchem Nachdruk aus, daß 
man die ganze Meiſe ‚über davon ſagte Schon 
lang war man jener Phraſen am Gebieter entwoͤhnt, 
welche Diejenigen entſoelen, die fie treffen. | 
nt ſ58 up Bere 5 Bu ze ee Ho 


= Uns 


keine erreny i — ledi lich 
Br Seren, „6 vorm Sie malen 
den Herrn Don Machault fragen; er 
ren — die Geiſtlichkeit tanzen lehrt. 


Anmerfk. der Chronologen. 


en 
(, , 


R . 
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12 Kia pn : 


unterbeſſen entſegte ſich die Prineſſin über 
dem Anblik dieſes jungen Huͤnchens ſo ſebr, daß 
fie einen Anfall von Fieber bekam; die einige Hof⸗ 
nung, welche der gehaͤßigen Parthey übrig blieb, 
Die fih dem Gang der Daudhine in Weg fette. 
Je fleiſſiger die Befuche des Koͤnigs bei ihr wur⸗ 
Den- deſto mehr erbfnete man die Augen, und bie 
teuflifihe Intrike fing an, ihre Knoten zu fnüpfen. 


Mir haben gehört , . a ſich die Danpbjne 
gleich nach dem Tod ihres Gemoats ausbat, fo na⸗ 
he um: dei Konig AT ey, altz gti. | Au Kot 
ge deffen wire ihr Seine Majeſtaͤt die Zimmer Kur 
welche ehemals die Margitife ' von Pompadour eins 
nahm. Seit dem waren fie unter die Hofdamen 
vertheilt. Un fie wieder herzuftellen, war nichtig 
nötig, ‚nie ‚einige neue Balken einzugiehen. a 


uote 


Die Intrike bemeiſterte ſich des alten Gabriele 
Oberhegarchiteltẽ. Seine mehr als vierzigjaͤhti⸗ 
gen Dienste. hatten ihm: dag. Vertrauen Ludwigs 
XV fo fehe gewonnen, daf er mit dem König inas 
chen Fonnte, was er wollte. Er brachte dem Mor 
narchen bey, daß das Dachgeftell vollig faul waͤre, 
und daß c@ für Die Perfon Seiner Majeftät Ges 
fahr drahe, wenn fie jur Dauphine giengen. "Dies 
ſe Vorſtellung, die ſogleich angenommen wurde, 
ſchien einen gaͤnzlichen Umbau der Plafonds nach 

| ſich 


ſich zu ziehen; Innzwiſchen waren nicht mehr alg 

zwanzig Monatẽ ſeit dem Tod der Marquiſe Pom 

padvut verfloſſen⸗ 12:9 einem fo kurzen Jeit anm 

Lonnte das Batlkenwerk nicht eingefault ſeyn. Mb 

lein der König durfte nichts auf ſich nehmen: eg 
h ‚Wurde ein Augenlchein befohlen. BR 


) >Düitepatb Monat blieb der Hof’ zu Com—⸗ 
piegije. *) Dann man gieng fuͤr dieſes Jahr nicht 
sp a ERS a eig. anf 


Vermoͤg einer uralten Gewonhelt macht dee 
König von Frankreich jaͤhrlich zwo Reiſen? 
pe een Compiegne, zu Anfang des 
3 Sommers; "bie zwote nah Fontaineblan, 
im Herbſt. Jene iſt blog, um ſich zu dis 
ir periren, um ih van’ den Geſchaͤften, wels 
rs ge Konige ſo gut tormentiren, wie emeine, 
leoszutviklen, kurz un,’ wie man "ni Verſail⸗ 
legs Sant, ju athmen:“ Dieſe iſt ein Werk 
der Politik, und zwar der, furchtbarſten und 
Ngeſchaͤftigſten. Beydes nennt man die groſ⸗ 


ſen Rriten. Compiegnt bat lediglich nichtz 


Auziehendes. Es iſt hicht einmal zu Krieger 
s’ . zeiten genugſam zur Sicherheit des Hors 
derwahrt. Den Wald gusgenommen, lic⸗ 
fort es gang nichts zum Verſnuͤgen. De—⸗ 


bleiben. Sp 
45* ana "ir .® 
ua & ve AUS SER ge I 2 ze 


taineblau hingegen iſt ein ganz 
—— ander 


[4 


14 — 


auf Fontaineblau: der Koͤnig wollte feiner Schwie⸗ 
gertochter den Anblik eines Gegenſtande erſpahren, 
der ſie an ihren Verluſt erinnern und ihren Schmer⸗ 
zen wieder aufreſſſen muſte. Inniwiſchen konnte 
53. Bi = | RT 6 Te E dieſer 


— Gedenſtand Ber 5: " entbete 
p pröghtige” Gebaͤude, Anlagen, und einen ‚für 
erben Wald. So mus majı ihn nennen 
vb cr Thor: licht fo regelinaͤßig mit Ailcch, 
Ruheplaͤzen und Teraflen verfeben ift, wie 
der zu Compiegne; aber die Majeftät dee 
Natur, spelche erhabene,. zuweilen fehröffiche 
Reifen, Thaler, Kluͤfte formirt, hat bier ihs 
zen Siz. Außer. den Schauſpielen und Res - 
fing, . welche einander ahlöfen, , wird dag 
Hubertsfeſt gewöhnlich zu Kontainehlan ges 
feyrt. .: Da der Ort folglich. der Gottheit 
der FJagh geweiht iſt: ſo iſt er natürlich ein 
Lieblingsort des heutigen Koͤnigs. Diefe 
Reiſe koſtet den Staat mo Millienen und 
drüber. Allein diß iſt ihr geringfies Ders 
dien] —— iſt der Mittelpunkt 
der nteike, Hier ifts, wo fich gemeinigs 
lich die wichtigften Revoiutionen ausbruͤten. 
Miniſterwechſel, Krieg und Frieden, neue 
Steuren, Exilirungen, Maächtſpruͤche ꝛc. ıc. 
Alles diß iſt das Werk der Reiſe nach Fon⸗ 
saineblau. - Kein Miniſter denkt ohne Bits 
gern an diefen furchtbaren Ort; kein Höfling 
betrachtet ihn ohne Ehrfurcht; und niemals 
ſchwingt Intrike ihre Klügel mebr, als wenn 
wi — zu dieſer Reife aucgeſprochen 
wird. 


Anmert den Chronologen. 


| = 1 
Biefer King . entre ee brach, alſo ab, fieg | 


den Hof zu Compiegne, und gieng, ſich die Zeit 
theils zu SEM rn ‚u Terſiles zu Mrwiben, 


F 4” 





Bei cc Ausfige RR Cheiſhen wnr der 


| Dir de Choiſeul von der Parthie. Und bier iſts, 


wo et vom König erhielt," daß diefer Monarch, fo 
jr fagen, perfonifisirte, indem er mit’eigener Hand 
unter die Rechtferttigungsſchrift, ſo ihm der Herr 
von Calonne zu Choiſſy übergab, "die Worte feste; 
Der Herr von Calonne that nichts, als was 
meine Befehle mit ſich brachten. Ich ge⸗ 

nebmige Alles; ; und erlaube, daß er dieſe 
Schrift drucken laße. Der Koͤnig vertrat dem⸗ 
nach einen Calonne: er machte fi ch felbft zum An⸗ 


Häger des Herrn von Chalotais. Man bezüchtigt e 
den erſtern, er hätte cine Sinte gefpicht, Ym den 
Bice Kanzler gewiße wichtige Pappiere einfehen zur 


macheit, die ihm der lejtere anvertraut hatte. Da 
es ſich nicht ſchilte, dieſem Juſtizchef eine oͤfentli⸗ 
ehe, ordentliche oder legale Mittheilung von fol 


schen Pappieren zu tbun : fo nahın der Hert von 


Calonne eine verſtellte Zerſtreuung, Unordnung, 
Luͤderlichkeit an, um unter dieſer Maske ſeine Brief⸗ 
taſche zu verlieren. Diß gelang. Was die Recht⸗ 


ferttigungsſchrift betrift: ſo kam ſie wirklich in 


— Aber fie überzeugte Niemand. Die Thats 
* ſachen 


16 P sp * @ von 


/ 


Fachen waren dem Publiro bekannt. Und man 
ſah, daß der Dur de Choiſeul die Schwäche des 
Königs misbraucht hatte, um Seine Majeſtaͤt eine 
ſcheußliche Rolle in dieſem — — 
wien wu; daßen. u yp. ‘ 


am ieder auf das Dechseſteli —— 
na der König hatte der Dauphine das Wort ge 
‚geben ,. daß er die Sache ſelbſt einſehen wolle. 
Waͤht end dem Aufenthalt zu Choiſſy lies Gabriel 
auſdeken, amd der König wohnte dem. Augenſchein 


in Perſon ben. , Es fchien, daß der Architekt, nicht _ 


gänzlich unrecht babe... Gleichwol war man auͤber⸗ 
zeugt, daß das Gebaͤlke noch länger dauren koͤnnte, 
als das Leben det Kt oͤnigs felbit,. und ‚vielleicht 


als die Grundmauren. Nichts deſtoweniger wur⸗ 


de entfchicden, es follte eine Ausbeßerung vorgehen. 
Die varibie ſchmeichelte ſich, Alles gewonnen au 
baben. Man ziweifekte nicht, die Daupbine mürs 
de in einen oder den andern Winfel des Schloſſes 
verwieſen werden. Diß entfernte fie vom. König. 
Allein dieſer dachte quderſt; ; er gab feiner Schwie⸗ 
gertochter den ganzen Bezirk, den nach ber. Hund 
die Gräfin von Barry bewohnte, und der unmit⸗ 
telbar an die Wohnung des Koͤnigs gränjt, | 


EGSo wuchs der. Credit der Dauphine zufehende,- 
Dis Kabale aber ſhtlaairie unter der Haud alle 


ihre 


“ 


f \ 
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ihre Abſichten. Hier ift ein Beiſpiel. Die Das 
phine hatte vom König den Plaz eines Ober⸗Haus⸗ 
aufſehers bey ihrer Eünftigen Schtwiegertochter, fie 
einen der Schuͤzlinge des höchftfeeligen Dauphing 
erhalten. Des Morgens darauf lieg ber Herr von 
Caverdy H der ein Dion des Duc de Choiſeul war, 
den Koͤnig eine Verordnung unterzeichnen, vermog 
welcher alle Chargen fuͤr den kuͤnftigen Hofſtaat 
gekauft werden ſollen. Es war ein Tarif beige⸗ 
. füge, kraft deſſen die Ober— Hausaufſeher⸗ Stelle 
auf fuͤnfzig tauſend Thaler taxirt war, | 


Die Prinzeſſin besrif, daß man ihr einen — 
ſen ſpielen wollte · Fhre und des Könige Meinung 
war, das Amt ſollte ihrem Schuͤzling gatis ſeyn. 
Diß war ihm auch vom heutigen Dauphin verſpro⸗ 
chen, und hierauf gründete en bie PEN 
der Mutter. 


Eie entruͤſtete fi ch hierüber, und drang in den 
König, feinem Wort Kraft zu geben. Was erfolgte? 


Am erſten Rathstag, der nach der Zuruͤkkunft 
von Compiegne zu Verſailles vorfiel, gieng der Koͤ⸗ 
nig auf den Klienten der Dauphine, den er in der 

Galle⸗ 


*) General⸗ Kontrollor. Er war ſo ungeſchikt, 
 ,n36 daß er feinen Nahmen nicht ſchreiben konnte. 


12ex Baud. B 
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Gallerie ftchen fabe, zu, und fagte, ohne feinen 
Vortrag zu erwarten: Ihr Patent werden fie 
erhalten , fobaldo man die Einrichtung der 
BSauſer *) vornehmen wied, Hiebey drehte 
fich der. König ploͤzzlich nach des Ölasthüre, ehe 
ber Supplikant zum Wort kommen konnte, 


Diefe Zuvorkommung des Könige wollte man 
für ein groſſes Zeichen der Gunft auslegen; aber 
man weis, daß diß die Gewonheit des Monarchen 
war, fo oft er fich in Berlegenheit befand. Dex 
gutmuͤtige Fuͤrſt wollte feiner Schwiegertochter ges 
fällig feyn, ohne fich mit feinem: Miniftern abzus 
werfen. indem er auf des einen Eeite gab, was 
jene ‚verlangte, . und auf der andern zuruͤknahm, 
was diefe wollten : fo wuste cr feine Zweideutig⸗ 
Beit nicht anderſt zu bentanteln, als durch eine ſchein⸗ 
bare Yufmerkfamfeit, welche wenigftens fein gutes 
Herz entdekte, indem fle feine Schwäche verhüllte, 


Bas für ein Land ift der Hof! Eine fo elen⸗ 
de Kleinigkeit machte großes Auffehn. Sie warf 
ein Licht auf den Vorwurf. Ein fimpler Referent 
— dig war der Schüjling der rin — oh⸗ 
ne 


H Es ging zu gleicher Reit die Rede von der 
Finrichtung der Hofftaaten für die zween 
übrigen Brüder deg Dauphin, die Grafen 
von Provence, und von Artois. 
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ne Nahmen, ohne Aemter, ohne Beſoldungen, oh⸗ 
ne Penſi ſonen, den der Premierminiſter haßte, und 
dem man nur die geringſten Materien zu uͤberlaßen 
pflegte, wird vom Koͤnig angeredet. Sogleich iſt 
er ein Ziel der Bewunderung, der Schmeicheley, 
des Neide. Der Duc de Duras, der die Kraus 
von la Poupeliniere dem Konig gern anhängen 
wollte, fragte in ganz Paris nach dem Rath, den | 
der Koͤnig heut früh angeredet hatte, um ihm den 
Prozeß zu übergeben, welchen diefe Dame gleich 
damals führte So hebt ein Wort, ein Augen 
wink am Hof bis an die Eterne, oder ſtuͤrzt in 
Abgrund. 


Es war ungefaͤhr um die Mitte des Octobers, 
- Daß der Duc de Choiſenl wahrnahm, wie das Ans 
fehn der Dauphine, troz aller unterirrdifchen Nans 
fe, beim König immer zunabm: Diß gab ihm zu 
verfteben, daß nee Anftrensungen feiner Macht 
noͤtig waren, um ihm einen Wall entgegen zu fer 
en. Er ſchuf fechd neue Staͤatsraͤthe: cin Bels 
fpiel, deſſen man fich feit 1661 nicht erinnerte, 
Permittelft dieſes Kunſtgrifs lit er die Intendan⸗ 
zen abgeben, verforgte feine Kreaturen, und ders 
fchloß der ganzen übrigen Welt die Thüre. Dann 
in der Verordnung, welche diefe neuen Etellen be⸗ 
trift, wird ausdruͤkentlich geſagt, daß ſi ſie nur auf 
B 2 Zeit 


2 ' 


Zeit angeſtellt waͤren, amd nach und nach wiedetr 
eingeben würden, wie es die Umftande zuließen, 
big fie auf die urſpruͤngliche Anzal, welche Colbert 
feftgefezt hatte, "zurufgebracht waren. .. Hierdurch 
waren alfo alle Betvegungen im Conſeil achoben ; 
und der Minifter anticipirte vermöge dieſer Opera⸗ 
tion binnen einem Augenblik eine Zukunft von 


Jahren. 


Unterdeßen beßerte es ſich mit der Geſundheit 
der Dauphine, welche nunmehr das Thermometer 
der Intriken war, taͤglich. Tronchin vereinigte ſich 
mit la Brenil, dem Leibarzt der Prinzeſſin, und 
fuͤhrte ſie herriich. Die Dauphine gab die Milch, 
an die fie bis zum Ueberfluß gewoͤhnt war, auf. 
Die ftärkte fie von neuen. Sie befam ihre Krafs 
te wieder, fpeifte öffentlich, amd erfehien ordentlich ' 


beym Epic. 


Kurz; auf den beftimmten Ternin, am Neujahr 
1767, war fie im &tand, ihr groſſes Werk zu uns 
ternehmen, Jedoch die kleine Trauer bielt fie noch 
auf. ie befihloß, nichts anzufangen, bie die 
echs Wochen, melche gewöhnlich an der Jahrs—⸗ 
trauer hängen, um waren, 


Dergeſtalt wurde die Epoche des Werks un— 
widertuflich auf den naͤchſten Februatmond feſt⸗ 
geſezt. 

Im— 
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— Immittelſt blieben ihre Unterhaltungen mis. 
dem König ununterbrochen. Sie wurden täglich 
intereffanter und haͤufiger. In einer berfelben 
legte ſie dem Koͤnig den Plan des verſtorbenen 
Dauphin vor. Und endlich erhub ſie oͤfentlich und 
mit einer Schwungkraft, welche ſelten iſt, dem 
Duc d'Aiguillon nebſt dem Marſchall von Muy 
zu Miniſtern. Was die Siegel betrift: ſo war 
es natuͤrlich, daß ſie der Biſchof von Verdun be⸗ 
ſtimmte, ſolche ſeinem Bruder, dem Praͤſidenten 
von Nicolai, vorzubehalten. 


Im Jaͤnner 1767 war die Dauphine fo hers 
geftelt, daß fie, troz der fcharfen Witterung, tage 
lich ansfuhr : und Tronchin war mit ihren Ums 
ftanden fo zufrieden, daß er zum Abbe Eollet faate, 
er hätte guten Luft, zum König zu gehen, und Sei⸗ 
ner Majeſtaͤt zu erklären, daß er die Fuͤrſtin für'ges 
rettet. halte, und daß er für ihre Gefundheit hafte, 


Wag die Haubtfache betrift : fo hatte ders 
nig feiner Schwiegertochter feyerlich zugefagt, die 
bevorſtehende Unibildung des Minifterii wurde mit 
dem Siegelbetwahrer anheben; und dem zu Folge 
hatte die Dauphine dem Herrn von Nicolai des Kos 
nigs Wort gegeben. Die Krau von Nicolai, wels 
che eine fürfichtige und haͤußliche Dame ift, Fanfte 
ſchon die Leinwand zum Tafeljeug ein, Der Bis 

| B 3 ſchof 
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fchof von Verdun hatte den Zerfpruch zu einem 
der rothen Hüte, welchen die Krone Frankreich vere 
giebt; und die Dauphine hatte wirklich eine Untere 
handlung mit dem Kardinal von Luynes angeſpon⸗ 


nen, wegen dem Abtritt der Großallmoſenirer⸗E tele. 
le für den Herrn von Verdun. 


Nun war der kuͤnftige Kardinal Nicolai, von 
der Hoheit und Gemuͤtsſtaͤrke einer Beſchuͤzerin, 
wie die Dauphine, unterſtuͤzt, voͤllig der Mann, 
alle möglichen Choiſeuls zu ſtuͤrzen, und fie vonder 
Erde auszurotten, zumalen der König in Geheim 
nach nichts fchmachtete, als nach Beiſtand. 


Der Schluß diefer fehr intereffanten, für die Ges 
fchichte und Weltkenntniß fehr wichtigen aber 
etwas weitläufigen Anecdote, Folge zuver⸗ 
laͤßig im naͤchſten Heft.) 


Neu 





Neu Wien, 


EEE 
——— — — 


Su viersehn Tagen fehe ich mich wieder bier. 
Es ift unaugfprechlich, wie ſich Wien feie zehn 
Jahren', als ich es verließ, geänrert hat. Mir 
waren kaum ein Duzend Menfchen befannt, bie 
framoͤſiſch ſprachen. Sit finde ich. diefe Sprache 
beinahe im Mund von halb Wien. Der Adel wir 
nigftens führt fie durchaus. | 


Noch mehr, man fpricht zu Wien deutſch. Einft 
war der hochdeutfche Jargon bier verachtlih. Man 
hat eine infigne Anecdote von einem jungen Herrn 
aus einem der erften Haufer, Er ftcht wirklich als 
Minifter an einem der erhabenften fremden Höfe. 


Sein erlauchter Vater hatte ibn, zum Erftaus 
nen ber Wienerwelt, auf.eine fachfifihe Univerfität 
geſchikt. Voll Grazien und Vollkommenheiten kam 

er * zwey Jabren uruͤck. Die ganze groſſe 
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Pr ee 


Welt flog, ibm zu empfangen. Er erſchien in 


der Geſellſchaft. Wie ſehr erſtaunte man, als 
er den Mund oͤfnete. Er ſprach eine voͤllig 
fremde Sprache. ein Herr Vater erklärte 
dem Adel, daR es Hochdeutſch ware; denn der 
junge Graf druͤckte fih in feiner Mutterfprache fo 
auf, twie man fich zu Leipzig oder Berlin außs 
drüft. Ein ganzlich fremder Dialekt für Wien, 
Die Geſellſchaft verſtummte. Einige von den Das 


‚men ſchmuzten, und perfiffieten den Grafen. An⸗ 


dere bezeugten öfentlich ihr Mitleiden , daß er fich 
barbarifirt hatte, Kurz er mar einige Zeit die Far 
bel zu Wien, | 


Wie fehe ift alles diß verändert. Hent zu Tag 
will man dentfch reden, und man will nicht nur di, 
fondern man will es fehön reden. Dieſe begluͤkte 
Revolution iſt man ohne Zweifel dem Mufter des 
Kaiferg, welcher die deutfehe Kitten, aus Grunds 
faz, und zwar aus einem Grundfaze wahrer Polis 
tik liebt, und vieleicht dem Einfluße des Theaters 
fhulig. — 


Nicht genug, daß man Sprachen weis: man 
will auch leſen, und ſogar denken. Man will Geiſt, 
man will Kenntniße, man will Geſchmak haben. 
Alles fragt nach Büchern, Alles wizelt. Begfüfte 
Zeiten! Die Periode, mo man zu Wienein Buch - 

floh, 


Y 


\ 
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‚ floh, wo die Großen Die Pedanteren haften, inw 


mittelſt fie die gröbften Pedanten waren, ift vorbey. 


Ga, Freund, cinft gab es eine Zeit zu Wien, 
da der Adel zur nichts taugte, als bey feyrlichen 
Gelegenheiten, bey Krönungen, Yudiehzen ꝛc. ꝛc. 
Eſpaliers von Perukken zu machen. Damals war 
der dikeſte Bauch, und das reicheſte Kleid das erſte 
Verdienſt. Man brauchte nicht den Mann: man 
brauchte nur ſelnen Nahmen, ſein Ordensband, ſei⸗ 


ne Allongeperuke, ſeine Equippage. 


. 


Diß find die Zeiten der fpanifchen Gtifette zu 
Mien: dag ift, * Zeiten der Unwiſſenheit, des 
Adelſtolzes, der Steifigkeit, der Barbaren. Cie 
ſi ind nimmer. 


Daß Eompen. des Buchhandels, welches einft 
zu Bien im Exil ſchmachtete, weil es von demjeni⸗ 

gen Theil, von dem die Mufen ihren meiften Schuz 
erwarten, verfannt war, und welches dag Publikum 
als eine bloße Handwerksbude betrachtete, iſt ge⸗ 


genwaͤrtig einer der glaͤnzendſten und beneidetſten. 


Edelleute dringen ſich darein. Fuͤr die Makulatur⸗ 
ritter, in deren Haͤnden es ſonſt war, ſiehet man 


izt die Herren von Rurzboͤck, von Tratt⸗ 


nern, von Schönfeld u. fe w. Ob es den 
Br ra ſchon erlaubt ift, noch dumm zu ſeyn: 
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fo ſcheint es ihnen nicht mehr erlaubt zu fenn . fich 
gering zu ſchaͤzen. 


⸗ 


Wien. 


| Je mehr ich um mich ſchaue, deſto haͤufiger 
verſammlen ſich die Mirakel. 


Auch der Ton des Umgangs hat ſich zu Wien 
verändert. Er iſt leichter, er iſt natuͤrlicher, er iſt 
intereſſanter worden. Der Zutritt, wenigſtens in 
die Zirkel, die nicht vom hoͤchſten Air ſind, iſt nim⸗ 

mer ſchwer. Es ſind nimmer ſoviel Zeremonien, 
und deſto mehr Hoͤflichkeit, nimmer ſoviel Kompli⸗ 
mente, und befto mehr Gefäaͤlligkeiten. 


Die Materie der Geſellſchaft war ſonſt: Hofe 
neuigkeiten, Jeſuiterpredigten, Geſandteneinzuͤge, 
Prozeßionen und Spiel. Heut zu Tag iftfie: Ti 
cher, Reiſen, Künfte, das Theater, und die Liebe. 


Die neuen Schriften, deren taͤglich hier ſoviel 
entſtehen, wie Kaͤfer an der Maiſonne, reiſſen Al⸗ 
les an ſich: von Reiſen iſt jeder junge Wiener ents 
flammt: das Theater hat Stadt und Vorſtaͤdte be⸗ 
zaubert: und die Liebe begeifert Aues Das * | 
und fühlbar iſt. 


\ 


vn Kin 


Inzwiſchen zweifle ich fehr, ob Wien den 
Nahmen Athens, worüuͤber e8 Berlin zu beneiden 


ſcheint, fich fobald zueignen wird, i wie man ſich 
hier ſchmeichelt. | 


[4 


Dieſer Ort befizt unftreitig unter dem Adel 
und in der Republik der Gefchaftsmaner ſchoͤne 
Köpfe, Genies und Talente. Aber da diefe Klaffe 
von Schöngeiftern, wie überall, den Mufen nur 
für fih opfert; fo ift ihre Wirkung nicht fühlbar. 


Jener Theil hingegen, welcher ſich an den oͤf⸗ 
fentlihen Dienft im Pantheon Minerveng ftellt, 
und den Volkslehrer, Geſchmaksrichter und Echrifts 


ſteller fpielt, ift gu Wien nicht nur gering, ſondern 
matt, 


Die Sonneafeie, d die Martini, die Kollar, 
die Denis, bie Eibel, "einen Schinf, ‚Blumens 
auer, Mezer und fo weiter aufgenommen, was 
bleibe übrig? Ein Gezüchte von Zungendrefchern, 
Klopffechtern, und Luftfpringern; Volkslehrern der 
nen es an Kopf, noch mehr aber am Herze fehlt. 


Kurz die neue Periode hat, troz ihres Kluge, | 


die Mafle des Menfchenverftandg zu Wien vo 
um feine einige Idee vermehrt, 


Wien. 


28 Ze; ©: 20 
Wien. 

Un wieder aufs Kranzöfifche zuruͤckzukommen, 
deſſen Schule ich für den Keim Alles deflen, mag 
im Meiche der Geſchmaks und des Geiſts zu Wien 
herfürfommen kan, balte: fo wie es ſolches in als 
Ien übrigen Landern war: Diefe groffe Epoche if 
das Werk einen erbabenen und erleuchteten Minis 
fierg, der, wie man weiß, mit der entfchiedenften 
Gabe für feinen Paz einen vortreflichen Geſchmak 
im Rach der ſchoͤnen Talente und ein zartliches Ges 
fü für die Künfte hate 

Hier iſts, wo ich ihnen etwas von den per⸗ 
ſoͤrlichen Zuͤgen des Fuͤrſten Rauniz fagen fan 
Dieſer Fürft brachte den Geſchmak fürs Schöne 
aus Krankreich mit; dann von feinen Vaterland 
konnte er ihn nicht empfangen, . Er unternahm 
dag ſchwehre Werk ihn feinen Landsleuten zu ino⸗ 
tulicen, und die Viſigothiſchen Eeelen des Wie 
neradels aufzuhellen. Seine übertreeffenden Talens 
te gaben ihm eine gewiſſe Superiotät. Diefer bes 
diente er fich, den Adel an feine Beifpiele zu ges 
woͤhnen, ihn nach ſich zu ziehen. 


Er fand nach und nach Unterftüzung. in der 
Sphaͤre des Adels ſelbſt. Mean beeiferte fich, 


den Geift des Zürften Kauniz nachzuahmen. Dan 
| | mug 
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mus geſtehen, daß die Aufflärung zu Wien Vieles 
dem Adel ſchuldig ift, den illuſtren Koͤpfen, die ſich 
mit dem Premier Minifter vereinigten, den Mufen 
zu buldigen. 3. B. dem Due de Braganz, dem 
Lord Etormont, dem Baron von Swieten, dent 
Feldmarfchall Lacy, dem General Sellegrini, dem 
verftorbenen Großprior Grafen Sinzendorf, dent 
Srafen Firmian, dem Fürften von Gonzaga, ber 
| Graͤfin Thun, der Graͤfin Ernſt Kauniz ꝛc. ꝛc. Ur. 


'& murde der Kürft Kauniz der Stifter der 
franzoͤſiſchen Sprache zur Wien, der Stifter der 
gereinigten Geſellſchaft, der Vater der Kuͤnſte, der 
Schuzengel des guten Theaterg, der Urheber der 
Bildner-Afadenie, und der ———— im Reis 
he bes Geſchmals. 


Alles Gute was Wien auf bieken &äten an 
ſich hat, datirt von der Epoche der Kauniz’ fchen 
Minifterfchaft. _ | 


Außerdem iſt dieſer Groſſe, was in ſeinem 
Plaz ſelten, ein ehrlicher Mann. Der Fuͤrſt beſizt 
im edelſten Grad die Eigenſchaften der Wahrheit, 
der Redlichkeit und der Gerechtigkeit der Seele. 
Diefer Zug iſts, der ihm die Ergebenheit ſeines 
Monarchen erwirbt, det ihm die Hochachtung Al⸗ 
fer die ihn kennen zuziehet, und ihm die Herzen Als 
ler fo ſich ihm nähern, unterwirfte 

Werde 
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Merde ich nicht zu lang ? Begeben fie, ich 
eile ae zum Couvert. 


| Bit 

Die Verfeinerung der Converfation, wovon 

ich ihnen ſprach, hat gleichwol ihre nachtheiltge 

Setite. Es iſt nicht Alles Gold, mas glänzt. 

Seitdem ich ihnen davon fchrieb, habe ich mehres 

re Einfichten erworben. So wahr ifte, daß jede 

Nachahmung des Geiſts, wann er mußer- feinem. 

Boden verpflanzt it, in Abmuchfe nusfchlagen 
mus. 


Man bemühte ſich den Zwang zu verjagen, 
und verfiel darüber in Ausſchweifung. Die Nach⸗ 
ahmung der Parifer Salanterie erzeugie zu Wien 
Baſtarde⸗ 


Zu Paris erſcheint ein Frauenzimmer, die 
verliebte Buͤndniſſe unterhaͤlt, wofern ſie ein Bis⸗ 
gen kennt, was guter Ton iſt, ſelten in oͤfentlicher 
Geſellſchaft für Diejenige, die ſie iſt. Zu Wien 

hingegen erſcheint ſie noch fuͤt Etwas mehr. 


Selten kommt zu Paris ein Liebesverftändniß 
aus, es fen dann durch einen. befondern Zufall, 
oder durch Anbefcheidenheit der Mannebilder: 
Hier kündigt man feine gluͤklichen Raͤnke öffentlich 

‚ang: : 
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aus: man prangt damit : man sich fie aller 
Welt: 


Wo ift die rau zu Paris — zum Er 
empel, es wagen dörfte, fich mit einem Mannsbild 


alleinig in einer Loge fehen zu laßen, ohne ſich dem 


allgemeinen Tadel FERNER DIE gefchicht hier 
täglich. 


Allein diß iſt / wenn man es näher — 
weniger ein Fehler des Naturels, als eine Wirkung 
der geſellſchaftlichen Einrichtung, und des Orts 
ſelbſt. Zu Paris und in Italien giebt's wenig gro⸗ 

ße Geſellſchaften. Die. feine Welt lebt groͤſtentheils 
en Cotteries Die Vorficht, mit der man zu dieſen 
gefchloßenen Zirkel zugelaſſen wird, gewaͤhrt Ge⸗ 
heimniß. Zu Wien, wo der Adel zalreicher iſt, laͤſt 
ſich diß nicht thun. Die Zirkeln laſſen ſich nicht 


ſo zuſammdringen, wie dort. Folglich hat die Auf⸗ 


merkſamkeit, welche zwiſchen Liebenden: natuͤrlich 
iſt, mehr Beobachter: fie wird leichter entdeckt. 


Doch hier ift nur die Rede vom der großen 
belt, In der bürgerlichen lebt man, wie überall, 
Die Frau oder Tochter von Haug erwaͤlt fich ihren 
Schaͤfer, wenn ihn nicht ber Gemal oder die El⸗ 
tern ihr geben,“ Dieſer iſt oͤfentlich erklaͤrt, folgs 
lich privilegirt. Allen uͤbrigen iſt die Hausthuͤr 
verſchloßen. | | 


Wiche = 
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Die Seuche der Vielfchreiberen, welche hier 
regiert, betrachten fie in einem’ gang falfchen eföht. 
&ie halten fie für eine Wirkung der Sreßfreibeit 
&ie meynen, der menfihliche Geift, wenn er ploͤzz⸗ 
lich der Sefleln loß wird, die er bisher mit Ders 
druß teng, arte feiner Natur nach in. Ueppigkeit 
aus? 


Ven Alle dem — es iſt wahre Brodfrohn. 
Die Weiſen, welche die gelaßenen Zufchauer bey 
bieſem Skartekenſpiel machen, dachten langft fchon, 
ehe die ‚gegenwärtige Epoche anbrach, wie man ist 
denkt; aber fie ſchreiben deßwegen nicht. Und alfe 
die Klexer, welche dag Publikum izt unterhalten, 
würden bey einer bigoten Regierung BER 
webel werden. 


Man hat Beiſpiele, daß einige TR Cori⸗ 
pheen zuvor die Bettelſuppe bey den Jeſuiten aßen, 
und ſich zu ihrer Galanterie brauchen ließen. Dies 
ſe Philoſophen tagwerkten unter der vorigen Re— 
gierung an den Schreibebanken der Agenten, det 
Hovecaten, der Komoͤdianten. Sollte eine Revos 
Jution im Ton des Publici entftehn: fo werden fie 
ohne Zweifel wieder zu vn alten Gewerb zuruͤk⸗ 
kehren. 


Wer 


Te > Zr er 
Wor ſind ihre keſer? Etwan die Großen, die 
Gelehrten, die Kenner von Geſchmak? 2 Nichtswe⸗ 
niger! Kaͤſeſtecher, Stubenmaͤdchens, exſociirte 
Moͤnche, der ganze Poͤbel der Maͤuſekoͤpfe, der 
Pflaſtertretter und der Muͤßiggaͤnger. | 


Glauben fie nicht, daß man hier von diefen 
Fruͤhlingsfruͤchten des Wiener Parnaſſes ſo guf 
denkt, wie anderwaͤrts; noch weniger daß dieſe 
Tintenlecker von der Regierung aufgemuntert find. 
Man überläßt ihre Brofchüren den Provinzen , für, 
welche fie ein Theil der natuͤrlichen Rabrung find; 

und die Wolisey fuͤhrt einen ‚heutigen Schönfchreis 
ber, ‚wenn e8 der Fall erfobert, mit fo vich Gleich⸗ 
2. Gültigkeit ing. Loch, wie elnen — — 
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Theoderich, König der Oftgorhen. 


. 5 
“ 
h * J 


Sn das Ende des fünften chriftlichen Jahr⸗ 
bunderts, gleich mit Anfang der Geſchichte des mitt 
lern Zeitalters, erſcheint ein groſſer Mann, deſſen 
Verſtand ſich die groͤßte Macht zu erwerben; und 
deſſen Klugheit ſich derſelben zu bedienen wuſte. 
Es iſt Theoderich, König der Oſtgothen; cr bee 
berrfchte Italien, Provence, einen Theil der 
Schweiz; aber die Hochachtung für Rom, aber 
die Ehrfurcht, welche feine groſſen Eigenfchaften 
allen Völkern einflößte, verfchafte ihm eine vaters 
liche Gewalt über die Könige von Spanien, Franke 
reich, Burgund und Deutfchland, deren er fich bes 
Biente, um überall Friede und Ordnung zu fliften. 


| Er wuſte daher fein Anfehen vorzüglich wider 
die fchon damals emporſteigende roͤmiſche Geiſtlich⸗ 
bit zu ——— Die Pabſtwahlen — un⸗ 


A 20 U Te 
ter. feiner Direction, um keinem unruhigen Kopf | 
die dreifache Krone aufſezen zu laſſen. 


Dem Pabit Johann J. befohl er, weil er ein 
Fahiger Mann war, als fein Abgefandter nach Kon⸗ 
ftanrfinopel Zum Kaifer Juſtin zu reifen Er wat 
tolerant; „; Religion, ſagte er, Fannich niemanden 
anbefehlen; wie follte jemand genoͤthigt werden 
Tönnen, wider Willen etwas zu glauben ! „, Sein yes 
Iehrter groffer Staatsminiſter, Kaſſtodor, wirkte uns 
ker ihm; Herr und Diener waren einander wuͤrdig. — | 


| Gegendas Ende des achtzehnten Jehrhunderts, 
Hleich mie Anfang der neuen Epole — 
Welt / und Kicchengefchichte. == 


Doch wer wolite ſo verwegen Gebt, in einge 
Parallele‘ fortzufahten, wozu der Nachfaz fo un⸗ 
glaublich reichhaltiger ift, als die Praͤmiſſen. Die 
Gecſchichtſchreiber der Zukunft werden Ihn, den 
Unvergleichbaren alfo ſchildern / daß ohnehin jedes 
Seitenſtuͤck dabeh verlieren wird. Indeſſen Frantt 
man ſich immer, wenn man von einem geliebten 
Verehrten, wat es auch nur in der unintereſſante⸗ 
ſten Geſichtermenge, einige aͤhnliche Züge ans 
SR 
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Annti⸗Deklamation. 
| Oder | | 


Leber das Truppen ⸗Verſendungs⸗ We⸗ 
ne fen der Deutſchen. 








Wir man niemals muͤde werden, den Deut⸗ 
ſchen ihre Subſidien⸗Vertraͤge vorzuwerfen ? Laßt 
ſich denn gar nichts auf die Deklamationen verſe⸗ 
zen, womit man das Publikum hieruͤber anfuͤllt? 


Kenn der geringſte Gemeinplaz im Gebiete 
der Schule angegriffen wird: fo rühren ſich ſogleich 
taufend Federn, eine Myriade Seribler geräth in 
Empörung. Aber, wenn man Deutſchlands Sou⸗ 
verains ein, Recht ſtreitig machen will, welches zur 
Natur ihrer Throne gehört: fo ſchweigt die ganze 
Welt. Nichts ift ſelzſamer als die Moral der Aus 


toren. 
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Ich erſtaune, Daß noch niemand diefe Mate 
rie über ſich genommen hat. ie ift eine der wich⸗ 
‚ Kigften, weil fie, fih auf Staatsinterefle, National 
freiheit und Voͤlkerrecht gruͤndet, die groſſen Triebe 
raͤder, worauf fih das Geſellſchaftsſyſtem dreht. 


Dbire in die Eitelkeit zu fallen, miranzumaßen, 
als. ch: ich etwas Tuͤchtiges hierüber zu fagen müs 
fte, fen mir erlaubt, mich meiner Ideen bey diefem 
| Bormwurf iu entledigen. 


Es iſt zwar Senf nach der⸗Tafel; infofern 
der. Krieg in Amerika geendigt iſt: aber es ift noch 
kein veralteter &tof ; infofern er in Zeitungen und | 
audern Pamphlets taͤglich aufgewaͤrmt wird. 

Iſi das Subſidienſyſtem etwan erſt von heut? 
Diß iſt, duͤnkt mich, die erſte Frage, die man 
den Herabſezern der deutſchen — vorlegen 
mus. 


Die Griechen und Nömer — diefe zwo von 
ums fo abaöttifch verehrte Nationen — die Per⸗ 
fer, und vielfeicht folang man Krieg führt — bat 
ten die Voͤlker im Brauch, einander gegen ihre 
BR iu miethen. Hievon haben mir ein illuſtres 
E 3, Bel⸗ 


eg 


MBeifpie an dem berühmten Zehntaufenb, bie unter: Ä 
Zenoyhon in die Subfidten des Cyrus traten. 


Dieſer Brauch gründete ſich ohne Zweifel auf 
das natürliche Gefühl der Freiheit, fein Talent, 
fein Leben, feinen Willen, als ein, Eigenthum der 
Natur, nach Belteben zu verkaufen; und dann auf 
das Recht der Geſellſchaft, fich Denjenigen, dem 
man, beiftchen will, zu waͤhlen. 


Aber, ſagt man, die natuͤrliche — 
Jemand zu beftiegen, der ung nichts angeht & 


Irre ich; mich nicht: ſo iſts ein ausgemachter 
Lehrſaz der Philoſophie, daß man die wahren, ein⸗ 
kachen und natuͤrlichen Grundſaͤze der menſchlichen 
Gerechtigkeit da findet, je weiter man in den wil⸗ 
den und unkultivirten A der Voͤlker nric 
dringt. 


Wbolan, wir ſehen unfere deutſchen Urältern, 

Bei nahe vom Zeitpunkt ihren biftorifchen Erifteng, 
an, dem Subſidienſyſtem folgen. Unfere Nation. 
ſcheint vor Andern, die Beſtimmung angenommen 
zu haben, ihre Krieger zu vermiethen. So dien⸗ 
gen deutſche Heere den Roͤmern, den mittlern 
Griechen, und vielleicht. den Barbarn. 


Soll⸗ 


BE N J TE 


Sollten diefe bidern Seelen, vom Inſtinkt 
der Gerechtigkeit, der Menſchenliebe, des Voͤlker⸗ 
rechts weniger Empfindung gehabt haben ? Sie, 
deren geraden und richtigen Geift man uns fü 
fehr anrühmt , follten fie ihren eigenen Werth we⸗ 
niger erkannt, und für die Freiheit Anderer we⸗ 
niger Gefuͤl gehabt haben? ? 


Nein. Eie faben, fo wie wir, ein, daf der 


\ 


Krieg ein nothwendiges Uebel, die Freiheit in dee, 


bürgerlichen Verfaſſung aber ein Unding ſey. Sie 
empfanden, daß eine kriegeriſche Nation nothwen⸗ 
dig eine Beſchaͤftigung haben muͤſſe, wofern ſie 
micht ihr eigenes Eingeweid zerfleiſchen ſoll; und 
daß das Recht des Anführers: über den. Soldaten 
ein ſolides und. heiliges Recht ſey. v 


Solchen Begrifen nach muſten fie im Ger 
brauch des fremden. Kriegsdienſts felbft einen 
Grund der Nationalfreiheit „des FOREN und 
der Gerechtigkeit. finden. ' 


In der That ift etwas vorhanden, wat die 
unſelige Erfindung des Kriegs mildern fan: fo 
iſss, indem man ihn in einen Zweig des patrios 
tifehen Intereſſe verkehrt ; indem man ihn zwingt, 
durch die Opfer, die man ihm bringt, dag Bar | 
terland zu bereichern. 


©4 Diß 


De 


DIE ihr Beiſpiel übergaben ung unſere Bow 
Altern zum Vermaͤchtniß, und wenn wir von ih⸗ 
nen an demfelben immer gefolgt, find, ſo thaten 

wir nichts, als unfee Ahnen ehren. 


Umſonſt führen die Gegner des Subſidienſy⸗ 
fern? "an, daß daR Recht des Souverains über 
bag Eigenthum feiner Unterthanen Graͤnzen habe 
Unglaugbar bat er dad Eigenthum des Staats, 
für welchen ihn das Schikſal berufen hat. 


: Zerrible@, aber leider nur affın wahres 
Axiom: der Staat iſt eine unumſchraͤnkte Do⸗ 
maine des Fuͤrſten. Im allgemeinen Eigenthum 
ſind alle Privattigenthuͤmer verſchloſſen; dann ſie 
ſinds, welche zuſammen den Staat formiren, wel⸗ 
che einander zur Gegenſeitigen Vuͤrgſchaft dienen. 


Dieſer Begrif liegt in eben denſelben Grund⸗ 

fügen der oͤfentlichen Gerechtigkeit, worinn dag 
Privat⸗Eigenthumsrecht jeden Unterthans auf fein. 
Erbe oder Erwerb liegt. Und dieſes Staats⸗ 
eigentbun des. Fiurften in Zweifel ziehen wollen, 
bieffe dag öfentliche. Recht aller — um⸗ 
din | 
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| Eigenthuͤmer die von gleicher Natur find, 


miſen auch gleiche: Privilegien, gleiche Birfung, 
gleiche, Kolgem haben. 


Ya, daß der Etaat mit dem Fürften identi⸗ 
fit fey, mus ein Erundſaz feyn, der im Codex 


aller Nationen der Erde ſteht; dann wär dich 


nicht, wie, fönnte es einem über ihn misvergnuͤg⸗ 


ten Nachbar beifallen, meinte Felder, meine Haus 
fer, meine Niederlagen zu zerſtoͤren, mich felbft und 


meine Söhne zu toͤdten, umfich an ihm zurächen ? 


Dieſes Axiom, ich geftche es, führt weit. 
Es mucht den Kebieter zum unumfchranften Herrn 
über dag Leben und die Freiheit feiner Unterthas 
sen 3. dann diefe Güter find eine Portion ihres 
Eigenthums. Es macht die Untertbanen zu ſtum⸗ 
men Merkzengen feines Willens; ſeines Eigen⸗ 
ſinns, und ſelbſt ſeines Geizes; Und das alles von 
Rechts wegen. 


Aber iſte anderſt 2 — und Eonverain 


ſind Eins. Ohne dieſen Grundſaz waͤre das 
Recht der Erbfolge, und das ganze Studium des 
Staatsrechts, eine Thorheit. Heinrich IV, ter 


feinen angeerbten Thron niit den Waffen in der 


Hand einnahm, waͤre nichts als cin Mord— 
brenner. N re 
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Wofern die Koͤnige, wie die Kathederphiloſo⸗ 
phie bebaubtet, nichts als die Regenten des 
Staats waͤren, und nicht bie» Eigenthuͤmer: : fo 
koͤnnte Jeder, dem es einfiel, fprechen $ ſteig 
herab vom Thron : : ich will beffer regieren! Der 
Aufruhr wäre kein Verbrechen cu die Verraͤ⸗ 
therey ein. Recht. 


Die Pallaͤſte on Könige — von nun an 
jenem feltſamen Tempel gleichen, der, wie die 
Gefchichte fagt, auf eier Inſel der Tyber flund, wo 
der Hobepriefter immer ein Sclav ſeyn, und fei- 
nen Vorgänger maſſakriren mufte, um, feine Wuͤr⸗ 
de zu verdienen: 


un 2 


| „But, erwiedert ihr, der Souverain brauch 
ſeine Armee wie er wolle, wenn es die Erhaltung ſei⸗ 
nes Throns, die Vertheidigung des Staats erfodert: 
ſie iſt ein gebeiligteg Opfer des Vaterlands.... 
Aber: fie in fremde Länder auf die Schlachtbank 
führen — — melche Bettachtung! 


Ums Himmels willen laßt uns nicht vernuͤnft⸗ 
len. Laßt uns Wahrheiten, die hart, aber mum⸗ 
ganglich find, mit Gedult ung unterwerfen. Laßt 
ung nichts betrachten, als unſern gegenwaͤrtigen 
Zuſtand. Vergebens wuͤrden wir ung über die 

Un 
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Unterſuchung unſerer natürlichen. Beſtimmung er⸗ 
muͤden: ſie iſt zernichtet. Vergebens würden wie 


unfere angebohrne Freiheit. auffuchen :. fie iſt nice 
gends mehr, 


Als ſich Legionen — von einem Pfaf⸗ 
fen und einigen Edelleuten gedultig nach Aſien 
treiben ließen, um ein eben ſo laͤcherliches als 
grauſames Kriegsſpiel für eine eingebildete Reli⸗ 
quie aus zufuͤhren: mo. war dqs Menſchrecht ? 


Unterdeß beſchwert ſich bie Geſchichte uͤber 
dieſen Fall, gegen welchem der Kreuzzug der Deut⸗ 
ſchen nach: Amerika, in Vergleichung geſtellt, noch, 
in unendlich vortheilhafterm Licht re, nice 
gudd. ö u 


‚Nehmen wir alte die —— ſo, — ‚Re find: 
Betrachten wir fie blos nach den, Folgen welche 
gus der Natur unferer Geſellſchaft fließen, die nun 
einmal unſer Gefess R unſer Meiſter⸗ unſet T Tiran, 
worden if, 


.- Diefem: zu Folge wird Alles, « wat ung fon 
ſten ungerecht ſcheint, fimpel, natuͤrlich und noth« . 
wendig. werden. Wir werden. die Verpflanzung 
der Heere für eine wefentliche Folge unferet Mis 
litarſyſtems, und felbfe durch, den Kader des 
— gerechtfertigt finden. — * 
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Es ſey mir erlaubt, den Einfall: eines erheb⸗ 


ten . Cosriftftellere unfere6 . ie 
fuͤhren. 


„Um die Rechte des Kriegs zu begreifen, 
„muß man entweder Fuͤrſt, oder mit dem 
„Eigenthum deffelben incorporitt feyn : fh 
‚ „wie, um die Nechte dei Jagd zu begreis 
„fen, man entweder Fuchsjaͤger oder * 
„Hund ſeyn mus. 


x Hiemit glaube ich vor der Hand die ween 
Vorwuͤrfe erklärt zu haben, daß dag Subſidien⸗ 


foftem der Deutſchen in dem verſaͤhrten Beiſpiel 
der Welt, und ingbefondere der Nation, gegrün⸗ 


det, und daß es ein er der. ea der 
Souverainelaͤt fe: RE — — 


J Bevor ich ur Anwendung dieſer Cäje auf 
bie. befondern Faͤlle unferer yeueften Zeit fehreite, 
ſcheint mir nun noch obzuliegen, gu unterfuchen, 

wie ef ſich mit dem Voͤlkerrecht und * dem Va⸗ 
terlandsintreſſe vertrage. 


— 


Es iſt einer Macht erlaubt, ihren — | 
: ihren Kreund, mit Geld gu unterftügen; warum 
“nicht mit Menfchen 2IBeide Mittel führen zu glei⸗ 

| | chem 
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chem Zweck; und das erſtere öfters noch nach⸗ 
druͤcklicher, ergiebig. und Re als das ans 
dere. 


Unter allen Grinden ie, weiche den Bee 
ſtand / den eine Macht der andern reicht ,. rechtferv 
tigen , iſt geroifl feiner. natürlicher , dringender und 

folider, als wenn. die Frage von einer Empörung ı 

iſt. Alsdenn berufen einen Herrfcher die öfentlis | 
- chen Bande der Gefellfhaft, Die Pflicht der Meuſch⸗ 
lichkeit, und ſelbſt die Politik, die es ſich und 
ſeinem Vaterland ſchuldig iſt, ſeinem Nachbar zu 
Hilf zu eilen, um ein Beiſpiel daͤmpfen zu helfen, 
welches, wenn es fort gepflanzt werden ſollte, den 
a fo funeft werden fönnte- 


; Solttend ie mögtichfte Befoͤrderung der allge⸗ 
meinen Ruhe nicht ein Grundſaz von unendlich 
mehr Evidenz und. Würde und Voͤlkerrecht der | 
Nationen ſeyn, als Freiheit, welche nur ein Recht 
der wilden Natur und der rohen Gefelfchaft if. 

a * * 

Auf der audern Seite. Thaͤtigkeit iſt der all 
gemeine Inſtinkt der Staatsgeſellſchaft. Auf ihn 
beziehen ſich die Kraͤfte, alle Kuͤnſte, alle Wuͤn⸗ 
ſche. Und in dieſem Betracht iſt das Gewerbe der 

Wafen eu: MM als. sine Induſtrie. 
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Was iſt natürlicher, was iſt billiger, als 
wenn ſich dieſer Zweig in den oͤfentlichen Nuzen 


verkehrt ? Und dieß thut er, fo oft er von einer 
guten Politik geleitet wird. 


Allein wenn groſſe Maͤchte aunendlich meht 
Gelegenheit haben, die Induſtrie des Heers durch 
Zuͤge, durch Eroberungen, oder nuͤzliche Allian⸗ 
zen in Uebung zu ſezen: weil es mir von ihrem 
Einfall abhängt, Kriege zu unternehmen; fo muͤſ⸗ 
fer leinete diefen Vortheil im Subſidienſyſtem 
fuchen, dem einigen Mittelpunkt der ihnen übrig 
und der zugleich der bonetefte und unſchuldigſte m 
‚ganzen Kriegscober zu ſeyn ſcheint. 


Geſezzt ein Here wäre unbillig ober unwiſſend 
‚genüg,, vorſtehende Bettachtungen ju verbinden : 
gefezt, fein Geiz oder feine Verſchwendungen lie⸗ 
gen ihn die Einkünfte, To ihm ein Subſidienver⸗ 
trag erwirbt, nicht dazu anzuwenden wit, 
zum Erempel, die Steuten zu mildern, Lande 
ſchulden abzufuͤhren, oͤffentliche Fonds zu ſtiften, 
Gebäude, Fabriken, Kanaͤle anzulegen, den Acker⸗ 
bau zu befoͤrdern ꝛtc. ıc. fo muͤſte die Vermiethung 
der Haustruppen wenigſtens jenen unhintertteibſt⸗ 

chen und fuͤhlbaren Einfluß haben, daß an der 

Macht, deren Intereſſe man vertritt , bdem Va⸗ 

rerlaud ein nuͤzlicher Goͤnner erworben I der Ar⸗ 
er 
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mee aber * Uebung verſchaft witd, trelche fie 
auf den Fall der Nothdurft zum Schuz des 
Staats tuͤchtiger macht. Zween Gegenſtaͤnde, die 


unſere heutige Politik nach den gefuͤndſten Giand⸗ 
füen, für Staatsvortheile sält 2 


Base u, 


Ich kann nicht genug eilen, von diefen Praͤ⸗ 
miffen auf den Fall felbft zu kommen. Wer toird 
ſich mehr zu laͤugnen getrauen, daß die Haufer 
Braunſchweig, Heſſencaſſel, Anſpach ꝛc. ꝛc. nicht 
legitimirt waren, Truppen nach Amerika zu ſchi⸗ 
den ; und daß dieſe Maasregel felbft der Staats⸗ 
klugheit, dem — und der Nationalfreb⸗ 
heit gemaͤs iſt. | 


Kind biefe istgehannten Fuͤrſtenhaͤuſer hicht 
auf allen Fall, zur Succeſſion der Hanoͤverſchen 
Erbſchaft berufen ? Man mag dieſen Kal auch in 
fo weite Entfernung ſtellen als man will, fo mus 
man geftehen, daß ihnen der Staatswohlſtand 

nicht erlaubte, dor den Augen von Sam Europa, 
gleichgultige Zuſchauer bei der Zergliederung eines 
Reichs zu bleiben, melcheg ein Theil. ihres * 
trimon iſt. | 


Hiebei vpferten fie ihren Weithicchtelteem⸗ 
— lediglich nichts auf. Wer weis nicht, 
daß 


daß der Krieg heut zu Tag ſeinen garalter völlig 
geändert hat. Wir führen. nicht mehr die bluti⸗ 
gen und mordbrenneriſchen Kriege, wie ehemals. 
Unſere Kriege ſind bloſe Manoͤvres worden; und 
für Schlachten ſucht man die Künfte der Taktik zu 
entwickeln. Ja, man bemübet fich vielmehr, dag 
Schlagen zu vermeiden, einander augzumeichen, 
und den Krieg in ein Spiel bee Genie zu. vers 


wandeln. 


Oder beweiſt bie leztere Campagne in Böhmen, 
und der gegenwaͤrtig —— Seelrieg etwas an⸗ 


ders? 


Dieſe Begtife fan man ohne Zweifel den Felde 
‚herren, welche auf den, Thronen Braunfchweig, 
Heſſencaſſel, Anſpach ;x. ſizen, nicht abfprechen. 


Noch mehr, man wus ihnen zugeſtehen, daß ſie 
vorausſahen, der amerikaniſche Feldzug insbeſondete 
wuͤrde nicht blutig ſeyn; je weniger ſie zu dieſer Ein⸗ 
ſicht ein Orakel brauchten; indem ihnen ein einiger 
Blick auf die Geographie des Lands entdeckte, von 
welcher Natur der Krieg ſeyn wuͤrde; und ficnur ihr. 
Gewiſſen befragen durften, um zu errathen, daß 
die Politik der Krone Brittanien anrieth, dieſe Ems. 
pörung fo. gelind zu behandlen als immer, moͤg⸗ 


lich. — 
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Mag follte fie übrigens betvogen haben, für 
die Sache Amerika's Achtung zu begen? — Der 
Vorwurf? — Wer mus mehr einfehen, daß Freie 
beit ein Kantom ift, ald Souveraine? Und wer iſt 
weniger zu ihrem Beförderer berufen, als fie? 


— Die Gerechtigkeit? — Was ift der ans 
gebliche Urfprüng des Anfftande ? Nicht wahr eine 
Theetare? Gemig, ein erheblicher Antrieb! Ein 
merkwuͤrdiger zug der Tiranei! 


Pd 


Ach! Fuͤrſten von ihrem Geiſt muften nur alle 
zubald einfchen, was izt vor den Augen von gang 
Europa aufgedeeft liegt, daß unter der Maske des 
Streits für Freibeit, es um nichts ala um ein Com⸗ 
plot gegen die Uebermacht Großbrittaniens gieng. 


Gewis, man bat große Urſach, ihnen ihre. 
arteilicei vorzumerfen, wahrend alle übrigen 
europaifchen Höfe vom re in um den 
Raub zu theilen! 

2 * 
Dieſe Reflexionen ſind ſo wahr, daß ſie von 
nichts als dem Ausgang ſelbſt am meiſten beßi⸗ 
tigt werden. | | 


arter Band. D DDer 


0 en 


Der Kreuzzug der Deutfchen nach Amerika war 
fo wenig gefährlich; daß, troz Reiſe, Klima und Ger 
fechten, weniger Dienfchen verlohren giengen, als 
unſere vaterlaͤndiſchen Kriege zu verzehren pfle 
gen. *) 


Die Subfidienverträge der Haͤußer Heſſencaſ⸗ 
gel, Anſpach ꝛc. ꝛc. mit Briftanien haben den ofs 
Fenbarften und heilfamften Staatsnuzen für diefe 
Länder nach fich gezogen. Wir haben die Nachs 
tichten gelefen , auf welche lübliche Art dag Margs 
grafthum Anfpach feine ofentlichen Schulden vers 
mindert, und den Landswohlſtand vermehrt. Don 
Caſſel wiſſen wir, daß feit dem Abmarſch der Trup⸗ 
pen nach Amerika die Landsſteur vermindert, öfents 
Jiche Anftalten, 3. E. Findelhaͤußer, Hofpitäler ıc. ıc. 
geftiftet, die Staͤdte verfchönert, und der Ackerbau 
erleichtert wurden. 


Bei alle dem fpührte weder Ackerbau noch. 
Handel in diefen Staaten den Abgang folcher 
Mannfchaft. Beides blühte immer fort, Die Bes 
voͤlkerung vermißte ihn gleichfalls nicht. Das durch 

Ä dieſe 


Man siehe einen Calcul zwiſchen der Tode 
tenlifte von einem Jahr des amerikan’fchen 
Kriege und einem Jahr des Preufifch + Des 

—ſterreich ſchen 1757987 0 066° 
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dieſe Operation ins Land geleitete Geld aber ver⸗ 
mehrte den Umlauf deſſelben, belebte die Gewerke 
und Fünf und machte glückliche Samilien, er 


er: 2 


NER See 


Wollten die Götter, alte europaͤiſchen Heere 
ſtuͤnden immerfort in Subſidien außethalb dieſem 
Welttheile: ſo haͤtte man vielleicht zu hoffen, daß 
innerhalb demſelben ein ewiger sei — 
moͤchte!! 
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Hierarchie, 

Auf Schinefifhen Boden, verpflanjt. 
D ie gtundbeſtaͤndigen, allgemeinen Geſetze, wor⸗ 
auf die phyſiſche Natutwelt beſchraͤnkt iſt, haben 
bis daher noch durch keine Zweifel verloren. ec; 


wagt's, von moralifchee Welt diefe Beſtaͤndigkeit 
und Einförmigfeit zu behaupten? 


Gleichwohl möchte ihr immerwaͤhrendes Vor⸗ 
und Ruͤckwaͤrtsgehen auf die Gedanken führen koͤn⸗ 
nen, daß ihr eine gewiſſe Hoͤhe beſtimmt ſey, bis 
auf welche ſie ſich erhebe, um ſo eben ſo tief 
ſich abwaͤrts zu waͤlzen, und daß die Geſetze der 
phyſiſchen Naturwelt auch wohl hier, wenn gleich 
auf indirecte Art, den Gang der Dinge leiten 
mögen. Ä 


Seitdem die Groffen der Welt über den druͤ⸗ 
enden Koloß römifcher Hierarchie die Augen ge⸗ 
oͤffnet, loͤſet man ibm ein Glied nad) dem andern 
ab, um ihn nach und nach von felbft aufammen fal⸗ 
Ten zu laſſen. | | 
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— treten zwey — Geſchichts⸗ 
lehrer und Patrioten auf unter den Akatholifchen, X 
und zeigen, daß Hierarchie doch immer ein Danım, | 
. gegen Strom des Deſpotismus war. 


X 


Allein machte nicht eben der Damm bie El 
“ten: aufſchwellen? Ohne ihn waͤſſerten ſie vielleicht 
das Land und traten wieder ing Ufer zuruͤck. Der 
Anwohner ward ermuntert, zu faen und zu erndten 
auf dem angefchlemmten Boden; oder wenigſtens 
feinen Schutt durch Arbeitſamkeit die immet dem 

Menſchengeſchlecht noͤthig und nuͤtzlich war, urbar 
zu machen. Gewoͤhnlicherweiſe leitet Zerſtoͤtung 
zu Hervorbringung. 


Es muß wenigſtens nicht ſchwerer ſeyn, Des 
potismus und Hierarchie zu vertheidigen. 


Um aber ihnen, die den Untergang europaͤiſcher 
Hierarchie etwa beilagen, nicht fürchten zu laſſen, 
daß fie damit ganz von der Erde verbannt werde, 
verdient eine zuderläffige Nachricht des Herrn Pals 
las, Profeſſors zu Petersburg befannter zu werden. 


| „Bisher waren die Bonzen der verachtefte 
Theil der fhinefifchen Nation; denn fie führten ei⸗ 
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M. iu Caſſel und J. M. ju Dsnabrid. 
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ne muͤſſige und Tiederliche Lebensart. Nun ift ein 
Bildebrand unter der Million, die fie ausmachen, 
aufgeftiegen, dem eg gelang, fi ſich die geiſiliche Ober⸗ 
herrſchaft uͤber die Nation zu verſchaffen. Dieſer 
Oberbonze und ſeine untergebenen Prieſter, haben 
gegenwaͤrtig ſchon den größten Einfluß auf die Ges 
ſchaͤfte des taste und der Privatleute» Ihre Ach⸗ 
tung iſt igt weit übertriebner, als vorher ihre Ges 
zingfchagung ware. Selbit die Gelehrten und Mars 
darinen find eifrige Bonzenverehrer getvorden , und 
ſo wird fich die Wohlthätigkeit der. Hierarchie nun 
bald über dag ganze groſſe Reich verbreiten Eonnen.,, 


Das 
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wieder auflebende 


Fauftrecht 





Eine 
ganz neue Staatsaktion, 
vom Jaͤnner 


1783. 


Perſonen. 


Genius det MDCCLXRKIEN Jahre. 
Das Sauftrecht. i 
Eausgeifter der Donate und Tagen 

| Magiſter Reiche aus Deſſau. 
Profeffor Baſſedow. 

Ein Markoͤr. 


57. 


Erfter Aft 
Erſter Auftritt. 


N, Genius deß 1783ſten Jahrs durchfleuge 
Deutſchlands höhere Regionen. In den nierrigern 
ſchwaͤrmen die Schuzgeiſter. 


Chor der Schuzgeiſter. 


Sie kommen — ſie kommen die Zeiten, 

Wo jeder nerfigte Mann, 

Mit Mut und Thatkraft und Streiten, 
Sein aigenes Recht ſich gewann. 

Bald werden mit: blutigen Haͤnden 

r Die Deutfchen das Fauſtrecht erhoͤhn, 

Nicht Mannkraft duch Nichter mehr fchänden, 

Und Recht und Geſezze verſchmaͤh'n. 


Genius. Nicht fo ſchnell meine Herren ! Nicht 
fo fehnen! Eie ER zu früh zu triumphiren. 
D 5 Den⸗ 
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Denken fie! — Aufklarung, Vernunft, Geſezze, 
Philoſophie, Philantropine, dieſes Jahrhunderts 
Gottheiten! Welch eiſenfeſte Schranken gegen das 
einzufuͤhrende Fauſtrecht! | 


Schuzacifter. Hat ar nichts zu bedeuten. 
Wollen's fhon machen. Eben die Geſezz ⸗ und 
Aufklaͤrungebewahrer nebft den Herren Philantros 
piſten follen die erften feyn, ‚die ung biffreiche Hand 
zu dem ſeeligen Werk leiſten follen. 


Genius. Nun, Meinetwegen mag’? ſeyn! 
Diß kan vielleicht dazu dienen, meinen Nahmen 
und Regierung in der Geſchichte zu verewigen. 
Fauſtrecht in den Zeiten der Joſeph'e und der 
Sriederic’’, und der allgemeinen Aufklärung! — 
DIE macht Epoche. 


Ein Schuzgeift. Gewis! Gewis! Ihr und 
unfer Rahmen wird in den Jahrbuͤchern ver Zeit 
mit goldenen Buchſtaben eingezeichnet. . Mitten 
unter die lichtvollen Tage diefet Jahrs die dunklen 
and finftern der Barbarei einzuführen, diß ift mehr 
als die Lift eines Ulyß, die Verſchlagenheit eines 
Gregor's, und ver Mut eines Herkules vermag. 
He! Die tft ein Werk, das Jeden unter ung zur 
Gottheit adelt. 


Be N‘ 


en 59 
| Genius, Bravo! E&o gefallt ihr mir. Mit 
eurer Hilfe will ich bald. die Philantropiſten zu 
| Miſantropen, und das Licht unſerer Tage jur cy⸗ 
merſchen Finſterniß machen. Nur Schade, daß 
die Menfchen allen Glauben an Geifter und Geis 
fterfeher ‚aufgegeben haben, und wir num nicht 

mehr fo geradezu wie chemals handlen können. 


Schuzgeiſter. Thut alles nichts. Laßen 
fie Uns ſorgen. Hinunter zu dem unterirrdifchen 
Siz des Fauſtrechts, wo es ſeit ein Paar Jahr 
hunderten an Ketten liegt, und am Hungertuch 
naget? — Das gute Fauſtrecht! | 


J Genius: Bin mit von der Gefelifchaft. Al⸗ 
lons! Sum Kanftrecht, wer auf Ehre, Rach⸗ 
| ruhm und en Anfpruch macht ! ! 


Zweiter Auftritt. 


Eine dunkle, finſtre Hoͤhle, deren Eingang 
von Schlangen und Nattern bewacht wird. Man 
ſieht hin und wieder zerbrochene Schwerder, ab⸗ 
geknickte Knittel, und vermoderte Keulen liegen 
In ver Tiefe zeigt ſich beim ſchwachen Schimmer 
einer Nachtlampe ein rieſenmaͤſiges Gerippe, auf 
deffen eingefallenem Geſicht der Hunger zu thro⸗ 
nen ſcheint. Seine Tuͤſſe fi nd in ſtarke Feſſeln 
ge⸗ 


0. Aa 
gebunden und an einen Sranitfeffen angeſchmie⸗ 
det. Oben zu feinem Haubt ſiehet man in gothi⸗ 

ſcher San die Worfe: | | 


Mahlzeichen 


der 


ſiegenden Menſchheit. 


Der Genius tritt in die Höhle. an der Eyne b der 
Schuzgeiſter ‚vor denen ſich die Schlangen. und 
Nattern ehrfuͤrchtig in ihre Kreiſe zuruͤkziehen · 


Genius. »Gottheit }., Vom Teut's ſtaͤrkern 
Soͤhnen verehrt und von den aufgeklärteften ums 
ter ihnen — den Prieſtern — durch Jabrhun⸗ 


= berte gepflegt — wie magſt du, maͤchtigſtes al⸗ 


ler Weſen, das die nerfichten Ahnen anbetheten, 
dich von der kraftloſen Kaffe der Enkel fe verſpot⸗ 
ten, und amanedie Ketten binden. laſſen!? Erbes 

be dich ! Weg mit den Ketten I Hervor aus der 
traͤgen Finſterniß! Aufklärung und Menſchenlie⸗ 
be zum. Troz lebe dein: entehrter Thron unter 
Deutſchlands unwuͤrdigen Soͤhnen wieder auf} 


Das Sauftrecht. (Etwas ga und 
ſchmachtend) Wie — — kan ich — — 
Schwache - — — Das | 


Benius. 


— 6 

Benius und Schuzgelfter zufanımen. Wie 
kanich Das ! fo fpricht die Gottheit, vor der die 
| Fuͤrſten erbebten, die Edeln zitterten, die Kreis 
gebohrnen fih in Staub warfen, und dad Bru⸗ 
derblut floß witlig ? 7 Nein, Erlauchte, faſſe Muck: 
ag einſt möglich war ift’g s noch. Wer will, Dee 
kan Ude Re 


Das Fraftrechtt eige ee in E am 
— — wollen? Aber (fie blikt mit Erbarmung 
af ſich) meine en — — Und dieſe 
gebundene Fuͤſſe! TE et j 


Genius. Was fürn! was SEO: 
© ſchwingt fein Schnupftuch.) 


Die Feſſeln an den Gliedern des Feuſtrecht⸗ ſprin⸗ 
gen entzwei. Ein Schuzgeiſt zieht eine Flaſche 
Ratafia hervor, und labt das Geſpenſt: ein an⸗ 
derer öfter einen Flaccon von Seifenſpiritus, und, 
reibt ihm die Glieder. Zuſehends wird ed munterz 
die Muskeln dehnen ſich aus; die Arme werden 
nerficht; das Gebluͤt wird warm. An feiner gan⸗ 
zen Figur zeigt ſich die Geſundheit und die mies 
derfommende Kraft. st richtet fi ch das Saufts 
recht auf, ſchnaubt und ſtehet da wis ein graͤßli⸗ 

cher Rieſt. 
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Das Fauſtrecht. Dank, meine Erretler! 
Ich fuͤhle mich; fuͤhl's, daß ich zu groſſen Dingen. 
wieder erweckt bin. Auf! Daß ich die Vergeſſenbeit 
der Ahnen am den undankbaren Enkeln raͤche! 


Genius. So gefaͤllſt du mir, Göttin. Fe’ 
bift du das nieder, was du ehemals warſt — 
wirſt e8 wenigſtens bald ſeyn. Doch, che mir die 
Zeit mit Geſchwaͤze verderben, wollen wir lieber, 
überlegen, was zu deiner Erhebung zw thun ſey. 


Das Sauftrecht. Hui! Bin ganz zu eurem 
Dienſt. Was iſt euer Rath? ? 


Genius. Je nun: ich will erftlich einige 
handfeſte Menſchen auf unſere Seite bringen, 
und ſie ins Complot verwiklen. Das uͤbrige giebt 
ſich von ſelbſt. Wo finden wir ſie — — 


Ein Schuzgeiſt. Daran feblt's nicht. In 
den Bächern des Schikſals findet man einen fauſt⸗ 
feften Schläger aufgegeichnet, der fon uns fogleich. 
zur Probe dienen. 


Denis®, Mais — meine Söhne — es 
fragt fih nicht blog, ob er bandfeft Mr ſon⸗ 
dern auch ein Mann von Gewicht. 


— 


Der 


a 0 


Der Schutzgeiſt. He! Freilich iſt's kein 


Hallunke. Soll ich ihn bringen‘? 


Genius: Damit wir ihn beurtheilen. 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Magiſter Reiche aus Deſſan wird 


von Geiſtern herbeigeführt ! 


- Der Benius zum Kaufrecht). Ein bras 


fes Kerlchen ! Wo mich mein Lavater nicht tragt: 
fo ſcheint ibm die Poltronerie auf den Yugen, 
Derb von Knochen feft auf den Süßen — ganz 
zu unſerer Yusführung gemacht ! | 


Schuzgeiſt. Ich habe die Ehre, ihnen den 
Herrn Magiſter Reiche aus Deſſau vorzuſtellen. 
CZifchelt dem Genius ing Dhr.) 


Genius (zum Magiſter Reiche.) Sie ſind 


ein Magiſter ? Ihre aufgeſtuzte Figur verraͤth 
mir's gleich. Wolan, mich freuet, ſie kennen zu 
lernen. Sie wollen alſo das groſſe Werk uͤber 
ſich nehnen? Dardurch werden fie zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ehre ihrer Vaterlandes beitragen, 
eich hoͤre: fo fol Baſedow das Dpfer 

ſehn. 


x 


— ER 
ſeyn. Das waͤr vortreflich. Ich mache ihnen 
mein Compliment. Zweiflen fie nicht an den 
Lorbeern. 
Das Fauſtrecht. Mein Herr, ich verlaße 
mich auf ihre gute Miene, und ertheile ihnen 

meinen Seegen. | 


Magiſter Reiche wirft fih auf die Knie, 
and empfängt vom Sanftrecht einen Kuß auf die 
Stirne, Alles umarmt fih untereinander, 


> Biveis. 





Bwepren am — 
en | Erſter Auftin — 


Die Scene iſt ein Koffeehaus in. Deſſan Die 
Geſellſchaft hat ſich verlohren. Es iſt ſpat. Ma⸗ 
giſter Reiche und Baſſedow ſind allein. Der Mar⸗ 
toͤr ſchnarcht auf einem Stuhl. = 


m. Reiche üben De Gihaen, ich ha⸗ 
be Friedeusbedingungen zwiſchen ihnen und Wol⸗ 
‚fe entworfen. Damit werden und muͤſſen fee 
frieden ſeyn. 


Baſſedow Wie a —* ich ſchent 
| ai vom muͤſſen ift Die Rede nicht, 


m Reiche Cfaͤhrt auf) Wenn ſie ſich 
nicht gleich zum Ziel legen: fo ſage ich ihnen ſo 
viel, fie haben es nicht mehr mit Wolfen; for. 
dern mit mie , zu thun. | 
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Baſſedow (ſanft). Wolcke iſt ein fuͤr alle⸗ 
mal nicht zu vertheidigen ; und wer ihn verthei⸗ 
dige , den mus ich für ihm felbft nehmen. 


Mm. Reihe: Gut, fie ſollen mich für Wol⸗ 
cken nehmene: GEr ſchlaͤgt ihn, ind Geſicht.) 


Baſſedow. (Eucht fich hinter die Gardis 
nen gu verbergen.) . Hilfe ! Mörder! Hilfe! — 
— Markür — Markoͤr!! 


Reicht. (Auf Baſſedow dringend. 
dates Maul, alter Kerl! Da baft du eine Dhre · 
feige — Da haft du einen Tritt — — Izt 
will ich dir den Hals umdrehen. — Was: Di 
willt * mit Wolcke veroleichen? ? | 


n Baſſedow. gt er unfehuldig : ‘fo: " * 
Vergleichung ja eine Ehre fuͤr ſſie. 


M. Reiche. Hier, noch eine Ohrfeige! | 
Eiche da eine — — Dort eine — — nun 
auch ein Paar Naſenſtuͤber. (Ballt die Faͤuſte 
und fehlägt auf des Alten genuen Kopf. ) Du al. 
ter Schurke haft mich ungern laſſen. Obrfeigen 
und Naſenſtuͤber ſollſt du haben. Wolcke bat mie. | 
doch Brod gegeben. 


Er | 


— 





| | = — & 
Baſſedow· wutir — — warkoͤr — 
ll um Gottes willen! IE Ruf deinen Herrn. | 


m. Reiche: Echlaͤgt immer zu.) Schweig 
Kerl; Du bift, Profeffor und. ich mir Magiſter. 
ber ich habe mehr Verftand in kleinen eu 
wie du in deinem ganzen Kopf. 


Baſſedow. Sch fühle , leider; ie gab ia 
kin 


Mm. Reiche. cchlaͤgt auf's Neue.) Willt 
Bü Reſpekt haben ? Du haſt's nicht mehr mit 
Wolken, mit Mit haſt du's zu thun. 
| CFriſchet Hagel von Ohrfeigen, Naſen⸗ 
ſtuͤbern, Fußtritten ꝛc. ꝛc. «) 


Baſfebois. Ich bitte fie um ni Gottes willen: 
haben ſie doch mit mir alten grauen Mann Mit⸗ 
leid / und. ſchlagen ſie mich nicht zu Tod. 


M. Reiche; Haͤtt' den Henker vom Hits 
deid. Dir Kleider. will ich. dir vom Leib reiffen, 
alter, Knaſter. (Reife ihm dag, Kleid vom Leib.) 

Baſſedow. Miüchte bed Hinimels, kommet 
u Hilf! Diebe! Mörder! Man berqubt mich 
= ſchlaͤgt mich tob — — eo | 


k — 
* F 


Reiche (Greift ihm an den Hate Ich 


erdroßle dich, / wann du nicht zu ſchreien ER 
— Bart; deine Weſte her! 


Baſſedow. (ſucht zu entwiſchen. > Würde 
ger Ausgang der Wolckiſchen Sache ! Schoͤn! 
Schoͤn! Parnobile Fratrum! 

EsSpringt ganz zerſchunden nnd zertiſſen davon.) 


Zweiter Auftritt. 
Magiſter Reiche. Der Markoͤr. = 
Markoͤr. Reibt ſich die Augen und denht 
ſich dreimal) Wa — — Was giebts! Herr 
Magiſter haben fie mir gerufen? 


m. Reihe, IH? Na, der alte Schelm, 
der Baſedow. 


Markoͤr. Je, was haben fie denn gemacht 2 
Da liegt ja Mut auf dem Boden 5 und Lappen 
von des alten Heren feinem Rod. 


MI. Reiche. Ach babe ihn ein — IH, 
res gelehrt, und braf durch Kalt i 


Markoͤr⸗ 


— 2.009 
morror. Nehmen ſie es mir nicht uͤbel, 


—2 was hätt. ich bon gelehrten· Herren nicht ge⸗ 
glaubt. vernt man das im Philantropin? 


MT, Reiche. Das verſteht er nicht. ” gite 
er mag gelernt : fo müfte er, daß das ſchon alte. 
Sitte iſt. Aber: mau ſiehts ihm ap, daß er vom 
Hausknecht zum Markoͤr geſtiegen. 


Markoͤr. Wie? Schlagen und: Balgen 
ſollte eine fo erldtibre und alte, Sache ſeyn! Warum 
ſtraft man dann unfer Einen? 


M. Reiche, Ich babe es ihm ja fhon ges 
ſagt, daß er ulchts: berſteht.da Komm er nur zu 
mir auf meine Stube, wo ich die Alterthuͤmmer 
xklaͤre ads will ich ihm Das Fauſtrecht auslegen. 
Dar u — und nimmt die Fezzen von ‚den 
24 hr. : Shidstn, als Trophäen « Bi 
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dae Saufreht I TE 1 7 
int“, sur ta sit 
FE bin auf den Ausgang der Sache begie⸗ 
tig, Dei Genius hat mir datz Ding zwar ſuͤl 
vorgeſchwaͤzt; und der Mann ſcheint mir au der 
rechte zu fenn. Aber, wer mag trauen! Ein 
Philantropp!! — — Gute Fauſtrecht, follte 
man etwan feinen Epott mit dir treiben. -Wie ? 
Wenn du wieder jn deine Klanfe zurück muͤſteſt! 
Wie fehr wuͤrdeſt du dich dann grämen, daß du ſo 
einfaͤltig warſt, amd dich tanfehen ließeſt. 


Zwel⸗ 


Zweiter A — | 
ae Ein Schutzgeiſt. 
Air Vaſcdews Dane in der Hand.) 


Triumph x Sriumpb ! ! Bictoria! * 
Die alte Barbarei iſt da. 

Der Anſchlag iſt gelungen. 
Die Eqhtaulen bürchgedtingen. hi 


: RR REEL BEN Dr ra 767 
riet" . 
Der vorige. Das Fanſtrecht. 
Das Sanfıseät, m. — 
Schuzgeiſt. Giorreiche — Dieß habe 
ich dir zum Siegeszeichen vom Magiſter Reiche 


zu überbringen. . — legt die ‚Aaleteaufe zu vr 
ren Füßen.) ' v 


N Das Fauſtrecht. Sicbencailt: * 


in ‚Schusgeift. Es iſt wicht: Alles subler kommt 
noch ein — mn 
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Vierter Auftritt. 


Die Porigen. Zweiter Schuzgeiſt. 
Der Beniue, ' 


Zweiter Söusgeifl. i | e 
Edein Barebone ki | 


Auf t Freunde zur Freude! er 
Der &ieger bringt Beute 
Auf! Freunde zum a. 

Im feſtlichen Som? ? 


I) 


198 und -beide — im Die 


’ Dem: Rauftrecht zu Fuͤßen! 
| Eie göttlich zu grüßen, 
* — = “ BET 
SAL AT? in 


r 
au er vs. 9 


"Fünfter ori — . 
Die ‚Dpzigen,. „Die, übrigen GSeusgeifter. 

1 Genlus Das if Braf! Der Anſchlag iſt 
‚alfe gelungen: Das Kauftrechr bat feine Pelbi 


kegien wieder. Es wird foger durch die Philan⸗ 
943 R 1 % tropie 
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eropie dazu eingeführt. „Die mus Aufſehen mas 
chen. Nun iſt nichts mehr übrig, als unfer 
Werk zu verewigen. Ihr übrigen — was ich 
befohlen. — 

"(Die Geiſter ftiegen ab. Im Augenblick kom⸗ 
men ſie wieder, und bringen die Buͤſte des 
Fauſtrechts auf den Scholtern. Sie ſtellen fie 
auf ihr Piedeſtat Und“ formiten einen Rei 
EM tn ig Mrd sek 


« Y . nk 


Chor der Schuzgeiſter. ai un, 
| Auf! Freu't euch. ihr Deutfche # der Tage 
Wo. euch das Kauftrecht fich naht. 
Weaeg find ist Prozeſſe und Klage : 
Man raͤchet mit Faͤuſten die That: 
Bier ſteht fie, die Gottheit ‚im Bilde : 
Eich, Deutſche! die Himmlifhe am 
Sie ſchuͤzt dich mit mächtigem Schilde , 
Bernimm es, und ſey izt ein Mann! 


Auf dem Futgeftelle des Bilds flammen di 
Worte : 


es F Dem 


Pe — 

Dem Saufreät ae 
a gehe — 
bee Pig ” ei 


Die — hängen die Baſſedow'ſche Sir, 
derobbe, neben Magiſter Reich's Silhouette an 
tie Säule und verſchwinden 2 


PR; v TE re u a m‘ en BA . | 
RE 23 33% a u 8] 1 Fu . Tu 
* — 

44 — 8 
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Kr er — | 
u fin Borbfgafisshhefk Sein | 
Wolf von Dettingen | 


Eine alte Handſcheift. 


% j BR en 27 


satt „© — 

2) OR hat war * LSeſhichte d — KReiſe ii 
‚Drud , unter den Fitel: Disrium oder. curiofe 
Reißbeſchteibung von Wien nach Conſtantinopel 
and, von dar nieder zuruͤck in Deutſchland IC. 16. DON 
SIMPERTO des lobt. Gottesbauſes Netesbeim 
Ord. S. Benedittĩ Abten ıc. ıc. Anfangs zu Aug⸗ 
ſpurg, izo a eiiet Heu grdendt in Dis | 
wihgem, Bra 


- Allein, Diefeg Bud. bat, mig; aferen gegentwärs 
figen Handſchrift time andere Verwandtſchaft als 
BR R | die 


! 
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die genaue Sufammenftimmung der Daten, und ci 
mger anderer allgemeiner Bettatftiingen, * 


Die Urkunde ſo wir hier liefern iſt unendlich 
gedraͤngter, reichhaltiger und intereſſanter. Sie 
ſcheint von einem nahen Zuſchauer herzuruͤhren: 
und vielleicht truͤgt die Tradition nicht, «welche fie 
denjenigen Johann cChriſtoph Molitor zueig⸗ 
net, * ‚geheimer Sekretaͤr bei. dem Jriwatgo⸗ 
ſchaͤften DER Groß⸗ Vothſchafters ſtund· * 


Das Hriginat befinbet ſich Indem Seltenhei⸗ 
tenſchaz eines meiner auswaͤrtigen Freunde; und 
der Weg wie er dazu gelangt, beweißt die Aotben⸗ 
tizitaͤt der Urkunde. nn «mid 


Da es Sateinifch geſchrieben iſt: fo habe ich 
lediglich keinen Antheil daran, als die pr 
auge * ee en an 


"Ra ben Werth beffefden betrift: ſo uͤbetloſfe 
* Keinern, in wie fern Erdbeſchreibnng, Voi⸗ 
kerkunde un Stnarsgefchicite nn dieſes ‚Sehe 
bereiähert nich, 


13 ——— Darium ße; eine) Eihmarn. 
Es trägt auf jedem Blatt -die Uniform feines; Ur⸗ 
bebers, welcher, feinen Metier getreu, den groͤſten 


‚Eon — mit Serien auf? bi — 


je. 4 J 193 I. ° an I $i EFT RE 
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Religion und mit einer cxacten Kontroll allet 
Meſſen, Vigilien, Hochaͤmter, tyelche wabt ender 
Boiſchaft gehalten wurde, enfürtte, —— 


1394 arte 
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M. ‚weiß, daß der Graf Woltgang = 
Dettingen , unter der. Regierung. Kaiſer £ 
pold’s, als ; Groß » Borbfihafter an ‚die orte 
gieng. Dieſer Herr war Reichshofraths⸗ Hraͤſi 
dent, und hatte den Frieden zu Carlowiz als: kai⸗ 
Be Beni Potentiarius errichtet, — 


"Um dieſem Ftieden Ktaft zu geben, und zuß 
gleich einige noch zu eroͤrterende Punkten, B 
die Auswechßlung der. Kriegsgefangenen, die Dul⸗ 
dung der Chriſten in der europaͤiſchen Tuͤrkei, die 
Berichtigung ‚ber Graͤnzen ic. 26, Feflgufegen, er⸗ 

ſtreckte der Hof feine Auftraͤge bis nach Kon⸗ 
ſtantinopel. | 


— Niemals war eine Grohe prächtiget, iger, 

Eie liefert uns ein völiges Bild von der Groͤße 

"bet — Zeiten, um, dem Geſchmack der Höfe: 
. In, der That aͤrlicht keine ber Beſchraͤbia⸗ 


gen, die uns die Gefchichte vom den nachfolgenden 
Groß, Bothſchafter übergiebt, dieſen tan. 


Nachſtehende Urkunden zeugen hitvon⸗ 


am⸗ | 


Liſte des Perſonals. 


Seine Exjzellenz, Graf Wolfgang von Hettins 
gen; Dettingen, faiferl. Geheimer⸗Rath, Cammerer | 
und Reiche: Hofraths ⸗Praͤſident. Großboihſchafter. 


Kavaliere. Ptinz Adolph von Holſtein⸗Ploen. | 
Graf Carl Ludwig Sinzendorf. Graf Noſtiz. Graf 
Adolph Sinzendorf. Graf Thun; Graf⸗Kufſtein. 
Graf Ludwig Einzendorf. Graf Preuner. Graf 
von der Lippe. Graf Wuͤrbna. Graf Hanibal 
Dietrichſtein. Genf Kollonitſch Graf Saur. Graf 
Evrinzenſtein. Graf Dominick von — 
Sohn des Groß⸗ Bothſchaftert. 


Gentilbuomini. Von * Von —* 
Von Braun. Von Hillenbrand. Von Mayrshof⸗ 
fen. Von Zillenberg · Raſcher. Albert Schmid. 
Manucca. 


| Buardfa,. 1 Eeabantenintenan mit ik 
Trabanten. | 


Capelle; Herr Kinperinig: ‚rd N Boneg⸗ 
Ri Abt zu Neresheim. Als Praelatus dometticus; 
'P. Leonhard Haydt. Beichtvalet des Groß⸗Both⸗ 
ſchafters. “P, Bernhard wolf, P; Engelbert, 
Ord. Praemonftr. P. Macariüs, Trinit: de’ Ro- 
dempt. Captivor; ERE 
pt. Captivor; "dor 





29. 


1, Hofftast: Herr von Grumbarh,. Haubtmann 
von Marſigliz Marſchall. Herr von Seilern, Ritt⸗ 
meiſter von Caprara; Intendant. 


I Arzt. 2 EEE, I Apothecker ſammt 
Apotheck. 8 Trompeter ı Paucker. Cammerparthie 
8Perſonen. Kuchelparthie 12 Köche nd 12 Haus⸗ 
knechte. 12 Pagen. Cammermuſik 12 Perſonen. | 
Livree: 12 Lakeyen und 12 Heiduken. Marſtall: 
1 Stallmeiſter 8 Handknechte. Jaͤgerey 6 Perſo⸗ 
nen. Ziergaͤrtnerey 4 Perſonen. Offizen: 16 Perſ⸗ 
— —— Conrrirs 6. | 





De 2.) 


Kabinet. Herr von Dacari, — 
kretaͤr. 

2. —— 9 

— kegationszahlmeiſter. 
Herr von Lakowiz, Dollmetſch. 
4 taiſerliche S ptachtnaben. 


Suite. Here Johaun Wemart Mollꝛor, * 
heimerſektetaͤt bey des Groß⸗Bothſchafters — 
— 

"Herr von Kanfehendorf, Sngententhaubtmann. | 


Der Sekretair, und ) des Prinzen vom 
ber Intendant )MNoilſtein. 


€ um⸗ 


i A P 
RT we IN ee 


ESumma des ganzen Geſandſchafts ⸗Perſo⸗ 
nals (mit Einſchluß der Cavaliers — 
ſchaften, Paſſagiers ꝛc. ĩc). 


mind 354 erſonem 
Rongier line der Gairporn 8F 


ER 2 Eurrirfhife: ii Dar Intendantenſchif 
mit einem Theil der Livree. III. Das Marſchalls⸗ | 
fhif wit den Gentilhuomini. IV. Die Page: 
V. VL VI VIL.IX. X. 6 Cavaliersſchife. XI 
Der Prinz von Holftein mit dem Grafen von det 
Lippe. XI. Das kaiſerl. Leibſchif, mit dem 
Groß» Bothfehafter. XII: Die Kapelle der Geiſt⸗ 
Jichfeie XIV. Der Legationgfekretär ,. mit der 
Kanzler XV. Der Dollmetſch, mit dem Archiv 
und den Sprachlnaben. XVI. Die Mundkuchel. 
XV. Das Tafelſchif. XVIII. XIX. Die Kelle⸗ 
rey. XX. XXI. Der Ziergartten. XXII. Die 
Trompeter. XXIII. Die Kammermuſick. XXIV. 
Das Praͤſentenſchif. XXV. Die Apotheck, mit 
der 


Dieſes metkwuͤrdige Stuͤk konnten wir nicht 

weglaſſen, weil es auſſer dem vbllkomnlenen 

Muſter einer Cavalcada, welches hier gelies 

fert wird, auch noch die Belehrung enthält, 

wie man damals den Rang der Bedürfniffe 
betrachtet 
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der Chirutgie und Medizin. XXVI. XXVII. Die 
Leibgnardia. XXVIII. Die Hofkuchel. XXIX. 
Die Baͤckerey. XXX. Die Konditorey. XXXI. 
XXXII. Fleiſchhacker und Handiverfeleut. XXXIII. 
Kochſchif. XXXIV. Meelſchif. XXXV. Die Wis 
ſcherey. XXXVI. Gefangene Tuͤrken. XXXVII. 
Die Jagdhunde. XXXVIII. XXXILX. Der 


Marſtall. XL. XLI. 2 Wagenſchife. Cum u 
ma +1 Schiffe | | 


Auf den Wege wurde der Zug noch durch den 
hinzugeſtoßenen Patriarchen von Soria, nebſt feir 
ner Geiſtlichkeit und Dienerſchaft, vermehrt, wel⸗ 
cher unter dem Panier des kaiſerlichen Hofs, in den 

Geſchaͤften feiner Kirche an die Pforte reifte, | 


Kurz, diefer Staatszug entſprach ganz deim 
großen Gegenſtand deſſelben, welcher vielleicht einer 
der wichtigſten iſt, die das Haus —— jemals 
zu Konſtantinopel negoziirte. 
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1699. 


21Ottober. Abteiſe von — — 
Presburg 
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Der Großbothfchafter nimmt bie Kompliniens 
ge der fönigl. Dikafterien und dee Etadtmagiftrats, 
die ihn fotenniter empfangen, und mit Wein, Fi⸗ 
ſchen, Fruͤchten ꝛc. regaliren, desgleichen die Viſt⸗ 
ten des Adels ein, und reiſt den 


22 — nach der Inſel Schütt. *) 


23 — Gefaͤhrliche Schiffart über die Klip— 
gen und Stoͤcke zwiſchen Sittendorf und Kuttern. 
M. St. Orſchawa; ein oͤder, verworfener und 
graͤußlicher 


24 — N. St. Beim Koßkopf, eine Mei⸗ 
le oberhalb Comorrhn. Die Reiſegeſellſchaft war 
mit ihrem Nachtlager, auf dieſer angenehmen, 
lichten und proſpektvollen Flur ſehr vergnuͤgt. 


25 — Landung zu Comorrhn. Die Fe⸗ 
ſtung macht dem Großbothſchafter Ehrenbezeu⸗ 
gung, durch Abfeurung ihrer Kanenen und Aufr 
marſchirung der Garniſon. Man unterhalt fich 
mit Vefichtigung des Orts. Die ganze Suite 
wird von einem. fleinern Bild, unfern der Waag, 

in 


Ma): Diefe Sandung nie; in Betrachtung der fols 
genden Tagreiſe, oben an der. Spige des Fid 
lands geſchehen fegn, teil Orſchatva noch 
zur Juſel gehoͤrt. 


\ 


2 8 
in der. alten Feftung, an einer Ede, divertirt, wel⸗ 
ches Comorrhn in der Geftalt einer Jungfrau vors 
ſtellt, in der rechten. Hand einen Kranz, jum Zei⸗ 
chen ihrer jüngferlichen Keufchheit, haltend, mit 
der linken aber, gegen Neuhaͤußl, eine Feige zei⸗ 


gend. Nr St. Poſtemie, eine Be alte Meile obers 
halb Neudorf. 


26 — Landung zu Gran. Feyerliche Che 
ren mittelſt dreimaliger Loͤſung aller Kanonen der 
Feſtung und oͤfentlicher Paraͤde der Garniſon. 
Außer dem Aſſiet der Feſtung fanden die Reiſen⸗ 
den nichts merkwuͤrdig, als die Ruinen eines als 
ten chriſtlichen Tempels, welche ſehr praͤchtig und 
groͤßtentheils aus Sean, find. MR &t. Dice 
grad, 


27 — Laͤndung bei der Inſel € t; Andrei, 
eine Meile oberhalb Dfen. Die Nefidenz des 
raisifchen Patriarchen, wovon diefe Inſel den Nas 
nen bat, foll nach Auffage der Küftenbewohner 
ſehr Volkreich und ſtattlich ſeyn. N. St. Ofen, 
Eprenbezeugungen allda wie gewöhnlich. 


28 — Der Sroßborhfchafter empfängt Bes 
ſuch vom Bifchof ven Colocza. Die denitfchen 
Bootsleute geben von der Klotte ab, und fie mird 
nunmehr von Reigen bedient. Man ſtellt den Reis 

Ä ae 2 ſen⸗ 


24 REN u. 


fenden zu Ehren einen Haufenfang am, wobei Fi⸗ 
ſche zu 4 und 2 Centnern aufgebracht werben. 


29 — Fandung auf der Infel Et. Mar⸗ 
garera, Welche wegen dem unfterblichen Namen 
ihres Befiser@, des großen Eugen, merkwürdig 
ift, der dieſes fchöne und fruchtbare Eiland von 
Kaiſer Leopold zum Andenken des in dafiger Ger 
gend tiber die Türken, 1635 erhaltenen glorveis 
hen Siegs jum Geſchenk erhich. N. St. Wo⸗ 
tiſch. | | 


30 N Et. Södwar, | 
31 — N. Et. Pacz. 


1 Nov. N. Et. auf einer Au, unterhalb 
Tollna. 


2 — N. St. an der Kuͤſte oberhalb Baja. 
3 — der Großbothſchafter wird vom raizi⸗ 


ſchen Patriarchen BEINE befucht | in der N. St. 
Baja. | 


4 — 2. St. auf dem MWafler. 


5—R. St. an der Ruͤſte oberhalb 
| Mohaꝛ. | 


6— 


= 1050: 2 
6 — N. St. auf dem Waller. 
7 — NR &t. Item. 
8 Kaflag zu Batina. 


ne Gegend. voller Schwanen und wilden Gaͤnſe. 


10 — N, St. Erdoͤd. Stammhaus des 
Grafen Palfy. 


11 — Laͤndung zu Walfowar.* Man 
zeigt den Reiſenden einen Nimmerſatt. Der 
Proviantverwalter Eywecker von Eanzenfeld hielt 
ibn in feinen Hof. „Der Vogel mar größer alt 
ein Schwan, batte niedrige aber noch ftärfere 
Küffe, als. eine Gang, einen fangen Halt, dicken 
Kopf und. ungehenren Schnabel. ** Er war von 
Karbe weißgelb. Die Schtwungfedern in den Slüs 
geln aber waren Jichtbraun.. Am Hals oder 
Schlund hieng ihm ein Sad von einer glatten und 
dichten Haut, welcher 15. Chungarif.) Maaß Wafs 
fer faßt. 3 — 4 pfündige Fiſche verſchlang ex 

| | 53 ohne 


* Bei den Einwohnern Buccovar. | 
er Mach Simpertus Benerfung war: diefee 
Scchnabel 13 Zoll lang und 6 breit. Wann 
er die Fluͤgel ausſtreckte: fo betrug die 
Breite derfelben sin und eim halb Klafter. 
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ohne Mühe; und hielt fich bey einem zur Belu—⸗ 
ſtigung der Reifenden zwiſchen ihm und einen jungen 
Wolf, den Here von Langenfeld an der Kette fies 
gen hatte, angeftellten Zweikampf fehr tapfer. 


| 12 — Hielt tie Meifegefellfchaft ein Lufks 
fiſchen, und Yasd in diefen Gegenden. Hier ift 
ber Fiſchfang fo reichlich, daß dag Schifsvolk mit 
bloßen Händen zugrif, und folhergeftalt binnen 
3 Stunden 5 — 6 Centuer Karpfen, Dee 
Schleyen, Lrebſe einſammelte. 


13. 14 — Naſttag. 


15 — Groſſe Galla, Hochamt und groſſe 
Tafel auf der Flotte wegen dem Leopeldsfeſt. 


16 — Die Flotte ſchift ihre aufhabenden tuͤr⸗ 
kiſchen Gefangenen aus, um ſie zu Lande nach Eſſeck 
transportiren zu laſſen. Unter 23 Waͤgen voll 
tuͤrkiſcher Frauenzimmer war nicht eine einige, die 
man einem ſchonen deutfchen Maͤdchen vergleichen 
koͤnnte. Die Juͤngferchen ſtraͤubten ſich gewaltig, 
ihre Geſichter und Perſenen zu zeigen, und die 
dabei ſtehenden Türken, welche zu Fuß gefuͤhrt 
wurden, machten unzufriedene Mienen. Allein 
man gab zihnen zu verſtehen, daß man nicht in 
ber Türkei wäre, Auch weis ich nicht, was unſe⸗ 

| Be 
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re feurigen jungen Kavaliere, welche ſich zugegen 

befanden, gewagt haͤtten, wofern nicht des Groß⸗ 
Bothfchafters , ala eines alten, flrengen Deren, 
genauer Befehl geweſen märe, fuͤrs Gefchleche 
Ehrerbietung zu hegen. ine junge Griechin, mel 
che dem Bafıha von MWidin zugehörte, deffen Has 
gem in die Hände der £aiferlichen fiel, intereflirte 
am meiften ; ob fie gleich noch weit vondem Bilde 
entfernt mar, welches man uns von den en 
u? Vaterlands anruͤhmt. 


— 17 — ig: — 19 — 20 — 21 — 
22 — 23 — Aufenthalt u Walckowar um 
die Uebergabe des Groß + Bothſchafters zu praͤpa⸗ 
riren. Diefe Zeit wurde mit Meffen, Eonferenz 
zen, Depeſchen, nnd der Jagd vertrieben. _ 


23 — Mittagmahl : Illock in Eirmien 
R, St. Dudin, 
vr 426 Pudin it ein groſſes, kruchtbares rai⸗ 
ziſches Dorf, auf einer ſchoͤnen Fläche. Die rais 
zifche Geiftlichfeit Tam dem Groß, Bothſchafter 
entgegen, mit einem Geſchenk von ein Paar wei⸗ 
ßen Tauben. Das Dorf aber ſteurte zuſamm und 
verehrte 8 Huͤhner und einen Korb Eyer der Rei⸗ 
ſegeſellſchaft. Diß iſt, ſagte der alte einnehmen⸗ 
de N welcher Nichter im Dorf iſt, ganz ums 
5 + | Mr 
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fer Vermoͤgen. Wir begnuͤgen ung mit wenigem: 


wann es euch auch fo ift: fo find reis beide vers 
sırügt. 


25 — Sturm auf der Flotte. N. Et. 
Futach · 
26 — Raſtag. 


vð 


27 — dito. Molitor geht als Courrir an 
den General Starenberg nacher Peterwardein ab, 
welcher zur Auswechslung des Groß⸗ Bothſchaf⸗ 

ters beordert iſt. 


28 — Raſttag. 
29 — dito. 


30 Empfang des Groß, Borhfchafterd von 
den zum Uebergatg » gefihäft beftellten Commiffas 
zen, Generaks Feld Zeugmreifter Guido von Stas 
renberg amd General von Rehm, zu, en 
wardein. 


ı Decembr. Ein Chiaus trift als Courrir aus. 
Belgradein, der Groß Rothfchaft die Anfunft des 
Serasfier zu melden. 


2 — Raͤſttag. 





wem © 

3 — Nafttag. 

4 — Dite. 
8 — Fandung- sie Salankement. In bie 
fer Gegend ſah der Groß⸗Bothſchafter das Confe⸗ 
renzhaus zu Carlowiz wieder, wo der ruhmvolle 
Friede im vorigen Jahr geſchloſſen wurde. Er 
verehrte es im Namen kaiferl. Majeſtaͤt den P. P. 
Franciskanern, von welchen es ſeitdem in eine 


Kirche, ad ſanctam Mariam de Pace genannt, 
verwandelt wurde. 


6 — Annäherung gegen dag täctifche Lager 
unterhalb Salankement. Salutation von . 
i Seiten. . ee » e 


7 — Tag der — Der Seras⸗ 


lier machte maͤchtig viel Federleſens bis er an die 


Graͤnzfaͤule Bam. Dieſe Leute ſcheinen bis zum 
Laͤcherlichen über das Ceremoniel eiferſuͤchtig zu 
fenn. Als ſich die zween Bothſchafter einander 
naͤherten: fo gaben die Türken wie die Kalfen auf 
jede Bewegung. des unfrigen Acht. Ihe Both⸗ 
fchafter ſas wie sine Saͤule auf feinen Roß ſtock⸗ 
feſt, und ruͤhrte fich nicht, bie der Fatferliche zeige 
te, daß er vom Sattel fleigen wollte. Izt mach 
‚se der ihrige plögzlich die nebmliche Wendung, Dee 
unſrige konnte aber, als ein alter Herr, nicht gleich 
i 85° aus 


Pe" m 


aus den Gteigriemen kommen, Ijt hielten bie 


Türken den ihrigen folang aufferhalb dem Eattel auf 


den Handen, al® der unfrige gappelte. Nun ſez⸗ 
ten beide Bothſchafter in gleichen Tempo den ers 
sten Fus auf die Erde, Dan Fan nicht glauben, 
wie dergleichen Dinge, die an fich klein und nichtgs 
‚bedeutend find, in den Augen des Erfolgs fo wich⸗ 
tig werden. Diß beobachtete ih auf. beiden Sei⸗ 
sen; und wenn ich nich nicht irre : fo war hier 
der erfte Kunfe vom Mißtrauen zu feben, den die 
ſeß Volk während der ganzen, Geſandſchaft uber 
gegen die Deutſchen im Bufen trug. Nach geens 
digter Autwechthunge # Eeremionie * beſteigt ber 
‚Groß s Bothfihafter die türfifche Saicke, die ihn 
an fein Leibfchif bringt, | und halt MR, Et, zu 
Scheel. | | 


8— Stun auf der Flotte, N. St. an 
der Kuͤſte oberhalb Semlin, N 


— 


* Hier — Simpertus einen Paroxismus 
feiner Echwaͤchen. Wie er in feinen Buch 
auf dieſen Ort kommt; ſo ſagt ee 3 „Su 

merken, daß waͤhrend dieſer C eremonie üler 
Uns in den Füften eontinnirlich. ein Adler 
ſchwebte, welches wir danıı billig für ein 
Dmen aufnahmen, daß die Vorſicht den 
Kaiſerlichen guͤnſtig ſey. 


ee gi 
9 — Einzug in Belgrad. Die Piotee des 
Seraskiee war, troz der sürkifihen Knauferey, 


nen, nett und prächtig. Das. Maneuvte ber Jar 
nitſcharen aber war erbaͤrmlich. 


Jo — Geremonienviftte des Groß; Bothſchaf⸗ | 
terd beim Seraskier. Ein feiner, artiger Türk, 
der fo viel Staatsmann: it, als General, 


IL Raſttag⸗ Niemals ſah man eine Gar⸗ 
niſon wachſamer als die zu Belgrad. Die ganze 
Nacht erſchallte ein unaufhoͤrliches Wer da? auf 
den Waͤllen. Die Wachen und Ronden wurden 
ſcharf viſttirt. Kurz, ee ſchien, die Türken bes 
trachteten die deutſche Geſandtſchaft, als wie Fein⸗ 
de innerhalb den Mauren. Waͤre Troja ſo be⸗ 
wacht worden, wie heute Nacht Belgrad: ſo haͤt⸗ 
te das Pferd verhungert, ehe Agamenmon bie 
Stadt bekommen. 


12 — Aufbruch von Belgrad N, St. ifo 
ſartſchick. 


13 — An Semendria, Ihram und Co⸗ 
locza, vorbei zur N. St. Rham. 


14 — Man hat unrecht, die Schifkunſt 
der Tuͤrken zu tadeln. Heut war heftiger Sturm; 
dem KAMEN brach der Chehaia des Seraskier, 
ber 


m nun 2 Ze | 
der uns bis hieher begleiten muſte, in der tlefften 
Nacht mit feinen Tſcheiken auf , und reifte beberzt 


zuruͤck: immittelſt die chrifkliche Flotte es nicht 
wagen durfte, das Ankerthau zu verlaſſen. | 


15 — N. St. Vipalanka. 
16 — Durchfahrt zwiſchen dem ungeheuren 


Gebuͤrge, welches Siebenbuͤrgen ſchließt und ſchei⸗ 


det. Man laͤndete naͤchſt Coombaſch beim Schloß 
Giberſchi. Gleich vor dieſem alten Schloß ſteht 


mitten in der Donau ein fuͤrchterlicher Felſe. Die 


Einwohner nennen ihn ben Altvater. Die Schif— 
fart an ihm vorbey iſt eine der BIENEN: 
mM. St. Lobota. 


17° — Hier fängt die Schiffart an, ſehr krit⸗ | 


eifch zu werden, wegen ber vielen Wirbel und Klip⸗ 


pen. Man verwechſelte alſo das Bootsvolk mit 


friſcher und erfahrner Manuſchaft; und die deut⸗ 
ſchen Schiffe hangten fih an 16 — 20 ruderige 
gürtifche Tſcheicken, durch welche fie über die Klips 
pen boegſirt, amd nach Bereths gebracht wur⸗ 
den, einer mitten in ber Donau liegenden Pa⸗ 
lanka. 


18 — Zwiſchen Berets und Orſova hiel—⸗ 
ten ſich die Reiſenden bei einer Curioſitaͤt auf, 
Ein 
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Ein — vech formirt den Eingang zu einem 
an der Klippe ſtehenden Felſen. Die Einwohnet 
fagen hievon, daß es der Yussund Eingang in 
Siebenbürgen, und die Strecke deffelben unend⸗ 
bar wäre, Iſt dich: fo mus in Kriegszeiten dies, 
ſes Loch von unfchägbarem Werth für Freund und 
Feind ſeyn. Unterhalb Orſova ließ der Groß— 
Bothſchafter bei einen Alterthum halten. Es iſt 
das bekannte Deukmal Trajan's: Ein Bruchſtuͤck, 
wovon man folgende Buchſtaben noch erkennt: 


Imp. Caef. Div. 
Nervae, | 
Nerva. .Trajanus, Aug. - 
Rom — — — — — German, 
Pont, Max. - — — 
Triumph, | | 
Fl — — C0o — — — 


— — — — u 


Nachdem der Prinz Hollſtein, ein Liebhaber und 
Kenner in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Alter⸗ 
thuͤmern, ald welches größtchtheils der Beweg⸗ 
grund iff, warum er diefe Meife mitmacht, dee 
Reiſegeſellſchaft eine Auslegung daruͤber gegeben 
hatte, welche des — Bothſchafters Beifall 
soll 
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Digrter Auftritt, 


Die Dorigen. . Zweiter Schusgeift, 
Der Beniue, 


Zweiter Schuzgeiſt. — 


Auf t Freunde zur dreude! > u = 
Der Eieger bringt Beute, 
Auf! Freunde zum 

Im feſtlichen Som — 


yius und heide —— im 


Dem Fauſtrecht zu Füßen: t: 
Cie göttlich zu grüßen, 
—— — e ” BEA 
er TE J 


‚ % 
w h AN | 13 
ars 


denfter —R u 
Die Vorigen. „Die, übrigen, Söusgeifter. 


1 Bunde: Dar iſt braf? Der Anſchlag iſt 

alſo gehmgarı "Das Fauftrehr hat feine Pub 

kesien wieder. Es wird Aug duch die Philan⸗ 
RE. u: tropie 


\ 


tropie dazu eingeführt Die mus Anffehen mas 
chen. Nun iſt nichts mehr übrig, als unſer 
Werk zu vereinigen. Ir übrigen — was ich 
befohlen. an 

(Die GSeifter fliegen ab., Im Augenblick kom⸗ 
men fie wieder, und bringen die Buͤſte des 
Kauftrechts auf. den, ‚Kbultern. Sie ſtellen fie 
auf br Pirdeftal, um fornliten einen Rei— 


1 HK: en HnssHer ek, 3A * 
2 * al ap. ——— nn 


* £ ,„? { 2 F vn, 
ve 2lret 


UST 


— Der. Bhusgefe. N. 


| Auf! Freu't euch. ihr Deutfihe } k der — 
Wo euch das Fauſtrecht ſich naht. 
Weg ſind izt Prozeſſe und Klage: 
Man raͤchet mit Faͤuſten die That, 
Hier ſteht fie, die Gottheit ‚im Bilde : 
Sieh, Deutſche! die Himmlifhe am 
Eie ſchuͤzt dich mit mächtigem Schilde , 
Vernimm es, und fey izt ein Mann ! 


Huf dem Tuggeftelle des Bilds Aammen die 
Morte : 


Dem Fauſtrecht 


* — Tg 
. der pp FRE 


Die — haͤngen die Baſſedow'ſche ar, 
derobbe, neben Magiſter Reich's Silhouette an 
tie Saͤule, und verfehröindem: 10 2 


N * * - a0 Her ii J. Ei: x # € 
2 2 a LK: 67T wu wu rl 
*3 

— 
PL gen 
4 J 
ag ’ ' . “4 rt * 
n A 33 . f ud 
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v Ruiz 





a Pt — 
—* attiſhen Pe] af | 
* Wolf von Oettingen. 


| zn r EI J 
— ——————2⏑— 
er, n ” 
nz N „tens “nr „ fi 


Eine alte Handfehrifte ; 





et: ee aa ri =; 

Mn hat zwar eine Geſchichte diefer Reife im 
Druck, unter dem Titel: Digrium oder. curiofe 
Reißbeſchreibung von Wien nach Conſtantinopel 
and von dar wieder zurück. in Deutſchland ;c. ic. DON 
SIMPERTO des. lobl. Bortesbaufes Neresbeim 
Ord. S. Benedi&ti Abten ıc. ꝛc. Anfangs zu Aug⸗ 
ſpurg, izo (173 — * neu genrncit iu 2 | 
eiagem, erggrel] 


"Mein, Diefeg Buch. hat * — argeninäre 
ion Handſchrift tom € andere Verwandiſchaft ale 
N die 


\ 


Pr en 


die genaue Zufammenftimmung der Daten, ı und ci 
iger ähderer allgemeiner Bettachtiigen, 3 


Die Urkunde fo wir bier liefern ift unendlich 
gedraͤngter, reichhaltiger und intereſſanter. Sie 
ſcheint von einem nahen Zuſchauer herjzuruͤhren: 


und vielleicht truͤgt die Tradition nicht, welche fie 


re Yobann cheriſtoph Molitor zueig⸗ 
„Nut, ß di eheimer Sekretaͤr bei dem Privatgo⸗ 
ſchaͤfta fe: oß Bothſchafiers ſtunde —— 


Das Hriginal be finbet fi in dem Seltenhei⸗ 
tenſchaz eines meiner auswartigen Freunde; und 
der Weg wie er dazu gelangt, beweißt die Aothen⸗ 
tizitaͤt der Urkunde. in md 


Da es Jateiniſch geſchrieben iſt: fo habe ich 
lediglich keinen Antheil daran, als die Ucethz⸗ 


Ku PIE 43 3 ern) z2uid INH 3 Pr an Ne 


/ 


& 


Was den Werth deffefben betrift: ſo überafe 
‚ich Kenern, in wie fet ern Erdbeſchreibung, hoͤl⸗ 
fettunde Sind ——— bu dieſes ‚Sei 
„bereidhert ‚wird, — cs 


—— — Fr ine, — Echwari 
& tragt auf jedem Platt -die Uniform ſeines Ur⸗ 
beber?, weicher, feinen Metier getreu, den gröften 


Sn br mit Saliren * bi — 


rt in! 2.‘ ih j EEE Ren) 
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Religion und mit einer cracten Konttoll aller 
Meflen, Vigilien, Hochämter, welche waͤhr ender 
Botſchaft gehalten wuͤrde, anfuͤltte⸗ — 














Marne ‚weiß, daß der Graf Woltgang von 
Oettingen, unter der Regierung Kaiſer Leo» 
pold’s, als Groß ⸗Bothſchaftet au Die Pforte 


gieng. Dieſer Herr, war Reichshofraths⸗Praͤſe 


dent, und. hatte den Frieden zu Catlowiz als kai— 
ſerlicher Pleni⸗Potentiarius errichtet, 


— 


Um dieſem Ftieden Kraft‘ zu geben, und zu⸗ 


gleich einige noch zueroͤrterende Punkten, B 
die Auswechßlung der. Kriegsgefangenen, die Dul⸗ 
dung der Chriſten in der europaͤiſchen Türkei, die 
- Berichtigung ‚ber Grängen ic. ie, Feftzufegen, er⸗ 

ſtreckte der Hof feine Aufträge big nad Kon⸗ 
ſtantinopel. | 


MNiemals war eine Grolbbihſcheft prächtige 
Sie liefert ung ein voͤlliges Bild von der Größe 
de — Zeiten, um,dem Gefchmac det Höfe 


. In, der That eiriche‘ feine ber Beſchreͤbm̃⸗ 
gen, die uns die Gefchichte vom den nachfolgenden 
Groß⸗ Bothſchafter übergiebt, dieſen Staat. 


Nachſtehende Urkunden zeugen hitvon. 


ei | 


Lifte: des Perſonals. 


Seine Exzellenz, Graf Wolfgang von Hertins 
gen: Dettingen, kaiſerl. Geheimer⸗Rath, Cammerer 
und Reichs Hofraths⸗Praͤſident. Grodboihſchafter. 


Kavalierer Ptinz Adolph von Holſtein⸗Ploen. 
Graf Carl Ludwig Sinzendorf. Graf Noſtiz. Graf 
Adolph Sinzendorf. Graf Thun: Graf⸗Kufſiein. 
Graf Ludwig ESinzendorf. Graf Preuner. Graf 
von det Lippe. Graf Wuͤrbna. Graf Hanibal 
Dietrichſtein. Graf Kollonitſch Graf Saur. Graf 
Sprinzenfein, Graf Dominick von RN 
Sohn des Groß⸗ Bothſchaftert. F 


Gentiſbuvmini. Von Safeit Von Sub, 
Von Braun. Von Hillenbrand. Bon Manrehöfs 
fen. Bor Zillenberg· Rafher: Aldetu. Schmid. | 
Manucca; 


| Guardia. g Srabantemieutenant ni 4 
Trabanten. 

Capelle. Herr — ai 8 engl 
ai Abt zu Neresheim. Als Praelatus domelticus. 
'P. Leonhard Haydt. Beichtvaler des Groß⸗ Both⸗ 
ſchafters. p. Bernhard Woit. P. Engelbert, 
Ord. Praemonitr. P. Macarius; Trinit, de‘ Ro- 
— Captivor. yyın | 

P — J — 


2. Hofftast:. ‚Herr von Grumbach, Haubtmann 


von Marfiglis Marſchall. Herr von Seilern, Ritt⸗ 
meiſter von Caprara; Intendant. 


I Arzt. 2 FR, I Apothecker ſammt 
Apotheck. 8 Trompeter 1Paucker. Cammerparthie 
8 Perſonen. Kuchelparthie 12 Köche und 12 Haus⸗ 
knechte. 12 Pagen. Cammermuſik 12 Perſonen. 
Livree: 12 Lakeyen und 12 Heiduken. Marſtall: 
+ Stallmeiſter 8 Handknechte. Jaͤgerey 6 Perſo⸗ 
nen. Ziergaͤrtnerey 4 Perſonen. Offizen: 16 perſ 
wahr a Beine; Courrits 6. 


Kabinet. Herr von Barca, Seoationefe 
kretaͤr. — 
2. —— 
— kLegationszahlmeiſter. | 
Herr v von Lakowiz, Dollmetſch. | 
4 taiſetliche Sptachtnaben. 
Suite. Het Johaun * Moliter, Ge⸗ 


heimerſektetaͤr bey des Groß⸗Bothſchafters — 
Pen 


Herr von Ranſchendorf, Ingenleuthaubtmann. 


Der — und ) des Prinzen von 
der Intendane  ), °  Holfkein, 


€ um⸗ 





Te "9? u 


ESumma des ganzen Geſandſchafts⸗Perſo⸗ 
nals (mit Einfluß der Cavaliers Dieuer⸗ 
ſchaften, Paſſagiers ꝛc. 2)" 


3 FH DR Re 354. — 
Ravoier ine der —— 


| 4 + Eursirfehife: ii Das Intendantenſchif 
mit einem Theil der Livree. III. Das Marſchalls⸗ 
ſchif wit den Gentilhuomini. IV. Die Page, 
V. VL VI. VIII. IX. X. 6 Cavaliersſchife. Ib 
Der Prinz von Holftein mit dem Grafen von der 
tippe: : XI. Das kaiſerl. Keibſchif, mit dem: 

Groß + Bothfehafter. XII Die Kapelle der Geiſt⸗ 
lichkeit. XIV. Der Legationgfekretär, mit der 
Kanzlei. XV. Der Dollmetſch, mit dem Archiv 
And den Sprachknaben. XVI. Die Mundkucheh 
XV. Das Tafelſchif. XVIII. XIX. Die Keller 
rey. XX. XXI DerSiergartten. XXI Die 
Trompeter. XXI. Die Kammermufic, XXIV. 

Daß Praͤſentenſchif. XXV. Die Apotheck, mit 
dee 


%) Diefes merkwuͤrdige Stuͤk konnten wir nicht 
weglaſſen, weil es auffer dem vollfonintenen 
Muſter einer Cavalcada, welches hier gelie⸗ 

fert wird, auch noch die Belehrung enthält, 
wie man damals den Rang der Bedürfniffe 
berrachtet 
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der Chirurgie und Medizin. XXVL XXVH. Die - 
Leibguardiae XXVIII. Die Hoffuchel. XXIX. 
Die Baderey. XXX. Die Konditorey. XXXI. 
XXXII. Sfeifhhader und Handiwverfeleut. XXXUL, 
Kochſchif. XXXIV. Meelſchif. XXXV. Die War 
ſcherey. XXXVI. Gefangene Türken. XXXVII. 
Die Jagdhunde. XXXVIII. XXXIX. Der 
Marſtall. XL. XLI. 2 Wagenſchife. Sum. 
ma 41 Schiffe. | 


Auf dem Wege wurde der Zug noch Burch den 
. bingugeftoßenen Patriarchen von Soria, nebſt feir 
ner Beiftlichkeit und Dienerfchaft, vermehrt, wel⸗ 
her unter dem Panier des Faiferlichen Hofs, in den 
i Gefchäften feiner Kirche an die Pforte reifte. 


? * 


Kurz, dieſer Staatszug entſprach ganz dein 
großen Gegenſtand deſſelben, welcher vielleicht einer 
der wichtigſten iſt, die das Haus ie jemals 
zu Konſtantinopel negoziirte. 





Tagebuh 
1699 


21Ottober. Abreiſe von u. FERN 
Presburm, 


N ater Band, F., — De 
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Der Großbothfchafter nimmt die Kompliniens 
te der königl. Difafterien und des Etadtmagiftrats, 
die ihn folenniter empfangen, und mit Wein, Fi 
ſchen, Fruͤchten ıc regaliren , desgleichen die Viſi⸗ 
ten des Adels ein, und reiſt den 


22 — nach der Inſel Schuͤtt. *) 
23 — Gefäprlihe Schiffart über die Klips 


ven und Stoͤcke zwiſchen Eittendorf und Kuttern. 


M. St. Orſchawa; ein oͤder, — und 


graͤußlicher Ledflecke. 


24 — N. St. Beim Koßkopf, eine Mei⸗ 
le oberhalb Comorrhn. Die Reiſegeſellſchaft war 
mit ihrem Nachtlager, auf dieſer angenehmen, 
lichten und proſpektvollen Flur ſehr vergnuͤgt. 


25 — Landung zu Comorrhu. Die Fer 
fung macht dem Großbothfchafter Ehrenbezens 
gung, durch Abfeurung ihrer Kanonen und Auf—⸗ 
marſchirung der Garniſon. Man unterhalt fich 
mit Pefichtigung des Orts. Die ganze Suite 
wird von einem fleinern Sid, unfern der Maag, 
in 


2) Diefe Sandung mus, in Metrachtung der fols 
genden Tegreife, oben an der Spize des Fid 
lands gefcheben ſeyn, teil Orſchawa noch 
zur Inſel gehoͤrt. 


\ 


age 8 
in der, alten Feſtung, an einer Ede, divertirt, wel⸗ 
ches Comorrhn in der Seftalt einer Fungfrau vor⸗ 
ſtellt, in der rechten. Hand einen Kranz, sum Zeis 
chen ihrer jüngferlichen Keufchheit, haltend, mit 
der linken aber, gegen Neuhaͤußl, eine Feige zei⸗ 


gend. N. Ct. Poftemie, eine Bo Meile ober, 
\ halb Neudorf, 


26 änbung u Gran. Feyerliche Eh⸗ 
ren mittelſt dreimaliger Loͤſung aller Kanonen der 
Feſtung und oͤfentlicher Paraͤde der. Garniſon. 
Außer dem Aſſiet der Feſtung fanden die Reiſen— 
den nichts merkwuͤrdig, als die Ruinen eines al 
ten chriſtlichen Tempels, welche ſehr praͤchtig und 
groͤßtentheils aus — ſind. N. St. Dice 

grad, 


27 — Landung bei der Inſel € t. Andrea, 
eine Meile oberhalb Ofen. Die Reſidenz des 
raiziſchen Patriarchen, wovon dieſe Inſel den Nas 
men hat, ſoll nach Auſſage der Kuͤſtenbewohner 
ſehr Volkreich und ſtattlich ſeyn. N. St. Ofen. 
Ebrenbezeucungen allda wie gewoͤhnlich. 


28 — Der Großbothfchafter empfängt Ber 
ſuch vom Bifchof ven Colocza. Die deutſchen 
Bootslente geben von der Klotte ab, und fie wird 
nunmehr von Reisen bedient. Man ftellt den Rei⸗ 


— 2 ſen⸗ 
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fenden zu Ehren einen Haurfenfang am, wobei Fi⸗ 
ſche zu 4 und 2 Centnern aufgebracht werden. 


29 — fandung auf der Infel Et. Mars 
gareta, Melche twegen dem unfterblichen Namen 
ihres Beſizers, des großen Eugen, merfwirdig 
ift, der dieſes fehöne und fruchtbare Eiland von 
Kaiſer Leopold zum Andenken des in dafiger Ger 
gend über die Türken, 1695 erhaltenen glorreis 
hen Siegs jum Geſchenk erhielt. N. St. wo 
uſch 


30 — N. St. Södwar, 


1 Nov. N. Et. ef einer - “, unterhalb 
Tollna. 


2 — NE. an der Rüfe oberhalb Baia. z 


3 — der GEroßbothſchafter wird vom raizie 
ſchen Patriarchen jeRanleer beſucht in der N. St. 
Baja. 


4 — N. Et. auf dem Waſſer. 


—5—RN. St. an der Ruͤſte oberbalb 
Mohaꝛ. 


— 


Bu 
6 — NR. St. auf dem Waſſer. | 
7 — N. St. Item, 
J 8 = Raſtas au Batina. | 


09 — NR St. unterhalb Monoſtor. eis — 
ne Gegend. voller Schwanen und wilden Gaͤnſe. ! 


10 — N, St. Erdoͤd. Stammhaus des 
Grafen 


11 — Laͤndung zu walkowar. * Man 
zeigt den Reiſenden einen Nimmerſatt. Der 
Proviautverwalter Eywecker von Canzenfeld hielt 
ibn in feinem Hof. „Der Vogel mar größer ale 
ein Schwan, batte niedrige aber noch ftärfere 
Küffe, als. eine Gans, einen fangen Hals, dicken 
Kopf und. ungeheuren Schnabel. ** Er war von 
Karbe weißgelb. Die Schtwungfedern in den Fluͤ⸗ 
geln aber waren Jichtbraun.. Am Hals oder 
Schlund hieng ihm ein Ead von einer glatten und 
dichten Haut, welcher 15. Chungarif.) Maaß Wafe 
fer faßt. 3 — 4 pfuͤndige Fiſche verſchlang er 

F 3 ohne 


* Bei den Einwohnern Buccovar. 

+ Nach Simpertus Bemerkung war: bieſer 
Schnabel 12 Zoll lang, und 6 breit.. Wann 
er die Fluͤgel ausſtreck te: ſo betrug die 
Breite derſelben sin imd ein halb Klafter. 


—* 
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ohne Mühe; und Bielt fich bey einem zur Value 
ſtigung der Meifenden zwiſchen ihm und einen jungen 
Wolf, den Herr von Langenfeld an der Kette fies 
gen hatte, angeftellten Stweifanpf fehr tapfer. 


| 12 — Hielt tie Meifegefellfchaft ein Luſt⸗ 
fiſchen, und Jasd in dieſen Gegenden. Hier iſt 
der Fiſchfang ſo reichlich, daß das Schifsvolk mit 
bloßen Haͤnden zugrif, und ſolchergeſtalt binnen 
3 Stunden 5 — 6 Centuer Karpfen, Hechte, 
Schleyen, Krebſe einſammelte. 


13. 14 — Raſttag. 


15 — Groffe Galla, Hochamt und groffe 
Tafel auf der Flotte wegen dem Leopeldsfeſt. 


16 — Die Flotte ſchift ihre aufhabenden tuͤr⸗ 
kiſchen Gefangenen aus, um ſie zu Lande nach Eſſeck 
transportiren zu laſſen. Unter 23 Waͤgen voll 
tuͤrkiſcher Frauenzimmer war nicht eine cinige, die 
. man einem ſchönen deutfchen Mapdchen veraleichen 
koͤnnte. Die Jüngferchen ſtraͤubten fich gemaltig, 
ihre Gefichter und Perſonen zu zeigen, und bie 
babei ftehenden Türken, welche zu Fuß geführt. 
wurden, machten ungufriedene Mienen. Allein 
man gab zihnen zu verſtehen, daß man nicht in 
der Türkei wäre, Auch weis ich nicht, was unſe⸗ 

Be 
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re feurigen jungen Ravaliere, welche ſich zugegen 

befanden, gewagt hätten, wofern nicht des Groß 
Bothſchaftertz, als eines alten, ſtrengen Herrn, 
genauer Befehl geweſen waͤre, fuͤrs Geſchlecht 
Ehrerbietung zu hegen. Eine junge Griechin, wel⸗ 
che den Vaſcha von Widin zugehoͤrte, deſſen Has 
rem in die Haͤnde der kaiſerlichen fiel, intereſſirte 
am meiften ob ſie gleich noch weit vondem Bilde 
entfernt war, welches man uns von den Fran 
ne Vaterlands anruͤhmt. 


“de cm TE — 19 — 20 — 211 — 
22 — 23 — Nufenthalt zu maldowar um 
die Uebergabe des Groß + Bothſchafters zu prapas 
rien. Diefe Zeit wurde mit Meſſen, Eonferenz 
zen, Depeſchen, nnd der Jagd vertrieben. | 


23 — Mittagmahl : Illock in Sirmien 
R St. Dudin, 


24 — Puckin it ein groſſes, fruchtbare rai⸗ 
ziſches Dorf, auf einer ſchoͤnen lache. Die rais 
zifche Geiftlichfeit Tam dem Groß; Bothſchafter 
entgegen, mit einem Geſchenk von ein Paar wei⸗ 
ßen Tauben. Das Dorf aber ſteurte zuſamm und 
verehrte 8 Huͤhner und einen Korb Eyer der Rei⸗ 
ſegeſellſchaft. Diß iſt, ſagte der alte einnehmen⸗ 
de nd welcher Dichter im Dorf iſt, gan uns 
54 | fer 
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fer Dermögen. Wir begnügen ung ‚mit wenigem x 


wann es euch auch fo ift: fo find tele beide vers 
guuͤgt. 


25 — Sturm auf dei glotte. N. e. 
Sutach. 
26 — Raſtag. 


227 — dito. Molitor geht als Courrir an 
den General Starenberg nacher Peterwardein ab, 


welcher zur Auswechslung des Groß⸗ Bothſchaf⸗ 
ters beordert iſt. — 


28 — Raſttag. 
29 — dito. 


30 Empfang des Groß, Bohſchafters von 
den zum Uebergabs⸗geſchaͤft beſtellten Commiſſa⸗ 
zen, General⸗Feld⸗Zeugmeiſter Guido von Stas 
renberg und General von Nehm, zu, auge 
wardein. 


1 Decembr. Ein Chiaus trift als Courrir aus 
Belgrad ein, der Groß⸗Vothſchaft die Ankunft des 
Seraskicr zu melden. 


2 — Raͤſttag. 


ee © 
4 — Di ito. 


—9 — xaͤndung zu Salankement. In die 
Fer Gegend ſah der Groß⸗Bothſchafter das Confe⸗ 
renzhaus zu Carlowiz wieder, wo der ruhmvolle 
Friede im vorigen Jahr geſchloſſen wurde. Er 
verehrte es im Namen kaiſerl. Majeſtaͤt den P. P. 
Franciskanern, von welchen es ſeitdem in eine 
Kirche, ad fanftam Mariam de Pace genannt, 
verwandelt wurde. 


6 — Annaͤherung gegen das tuͤrkiſche Lager 
unterhalb Salankement. a aa von —— 
Seiten. — Pa + 


7 — Tag der — Der Seras⸗ 


lier machte naͤchtig viel Federleſens bis er an die 


Graͤnzſaͤule kam. Dieſe Leute ſcheinen bis zum 
Laͤcherlichen über das Ceremontek eiferſuͤchtig zu 
feyn. Als ſich die zween Bothſchafter einander 
naͤherten: ſo gaben die Tuͤrken wie die Falken auf 
jede Bewegung bes unſrigen Acht. Ihe Both⸗ 
ſchafter ſas wie eine Saͤule auf ſeinem Roß ſtock⸗ 
feſt, und ruͤhrte ſich nicht, bie der kaiſerliche zeig⸗ 
fe, daß er vom Sattel ſteigen wollte. At mach⸗ 
se der ihrige plöszlich die nehmliche Wendung, Dee 
‚‚anfeige konnte aber, als ein alter Herr, nicht gleich 
h BEE 2 zu aus 
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aus den Steigriemen fommen, Ijt hielten. bie 


Türken den ihrigen folang aufferhalb dem Eattel auf 


den Handen, als der unfrige sappelte. Nun ſez⸗ 
ten beide Bothſchafter in gleichen Tempo den ers 
‚fen Fus auf.die Erde, Dan Fam nicht glauben, 
wie dergleichen Dinge, die an fich klein und nichts⸗ 
‚bedeutend find, in den Augen det Gefolgs fo wich⸗ 
. tig werden. Diß beobachtete ich auf. beiden Sei⸗ 
sen; und wenn ich nich nicht irre: fo mar hier 
der erſte Funke vom Mißtrauen zu feben, den dier - 
fe Volk waͤhrend der ganzen Sefandfchaft uber 
gegen die Deutſchen im Buſen trug. Nach geens 
digter Auswechsluxgs⸗ Ceremonie * befteigt ber 
Groß s Bothfchafter die türfifche Saicke, die ihn 
an fein Leibſchif bringe, und haͤlt R. Et, zu 
Scheel. ir Fr 


3 — Sturm auf ber Flotter N. St. an 
ber Kuͤſte oberhalb Semlin. — 


— 


* Hier zeigt Simpertus einen Paroxismus 
feiner Schwaͤchen. Wie er in feinen Buch 
auf dieſen Ort kommt; ſo ſagt er:: „Su 
merken, daß wahrend dieſer Ceremonie uͤl er 
Uns in den Luͤften continnirlich ein Adler 
ſchwebte, welches wir dann billig fuͤr ein 
Omen aufnahmen, daß die Vorſicht den 
Kaiſerlichen guͤnſtig ſey. 


ea — 2i 
9 — Einzug in Belgrad. Die Livree des 
Seraskiees war, troz der tückifihen Knauferey, 


nen, nett und prächtig. Das Maneuvte ber Ja⸗ 
nitſcharen aber war erbarmlich. 


Io — Geremonienvifte des Groß⸗ Bothſchaf⸗ 
ters beim Seraskier. Ein feiner, artiger Tuͤrk, 
der ſo viel Staatsmann: iſt, als General. 


IL Raſttag⸗ Niemals ſah man eine Gar⸗ 
niſon wachſamer als die zu Belgrad. Die ganze 
Nacht erſchallte cin unaufhoͤrliches Wer da? auf 
den Waͤllen. Die Wachen und Ronden wurden 
ſcharf viſttirt. Kurz, we ſchien, die Türken be⸗ 
trachteten die deutſche Geſandtſchaft, als wie Fein⸗ 
de innerhalb den Mauren. Waͤre Troja ſo be⸗ 
wacht worden, wie heute Nacht Belgrad: ſo hats 
te das Pferd verhungert, ehe Agamemnon bie 
Stadt bekommen. 


2 Aufbruch von Belgrad N, St. ifo 
ſartſchick. 


13 — An Semendria, Ihram und [or 
locza, vorbei zur N. St, Rham. 


14 — Man bat unrecht, die Schifkunſt 
der Tuͤrken zu tadeln. Heut war heftiger Sturm; 
dem RER. brach der Chehaia des Seraskier, 
ber 
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der uns bis hieher begleiten muſte, in-der. tlefften 
Nacht mit feinen Tſcheiken auf , und reifte beherzt 
zuruͤck: immittelſt die chriftliche Flotte es nicht 
songen dnefte, das Ankerthau zu verlaſſen. 


15 — N. St. Vipalanfa. 


16 — Durchfabre zwiſchen dem ungeheuren 
Gebürge , welches Siebenbürgen fehließt und ſchei⸗ 
det. Man ländete naͤchſt Coombaſch beim Schloß 
Giberſchi. Gleich vor dieſem alten Schloß ſteht 
mitten in der Donau ein fuͤrchterlicher Felſe. Die 
Einwohner nennen ihn den Altvater. Die Schif— 
fart an ihm vorbey iſt eine der — 
FM. St. Bobpte, 


17° — Hier fängt die Echiffart an, fehr krit⸗ 

> eifch zu werden, wegen der vielen Wirbel und Klip- 
yon, Man verwechfcite alfo dag Bootsvolk mit 
frifcher und erfahrner Manuſchaft; und die deut» 
(hen Schiffe bangten fih an 16 — 20 ruderige 
türkische Tſcheicken, durch welche fie über die Klip⸗ 
pen bvegfirt, und nach Bereths gebracht wurs 
den, einer mitten in der Donau liegenden Pa⸗ 
lanka. 


18 — Zwiſchen Berets und Orſova * 
ten ſich die Reiſenden bei einer Curioſitaͤt auf, 
Ein 
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Ein groſſes Loch formirt den Eingang zu einem 
an der Klippe ſtehenden Felſen. Die Eimwohnee 
fagen hievon, daß es der Aus⸗-und Eingang in 
Siebenbürgen , und die Strecke deſſelben tnends 
bar tware, Iſt dich: fo mug in Kriegezeiten Dies. 
fe8 koch von unfchäzbarem Werth für Freund und 
Feind ſeyn. Unterhalb Orſova ließ der Stoß 
Bothſchafter Dei einem Alterthum halten. Es iſt 
das bekannte Denkmal Trajan's: Ein Bruchſtuͤck, 
wovon man folgende Buchſtaben noch erkennt: 
Imp. Caef. Div. 
Nervae, 
Nerva. Trajanus Aug 
Rom — — — — — German, 
Pont, Max. — — — 
Triumph. 
FI — — — Co — — — 
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Nachdem der Bring Bein ; ein Lichhaber und 
Renner in den ſchoͤnen Wiffenfchaften und Alter⸗ 
thuͤmern, als welches groͤßtentheils der Bewege 
grund iſt, warum er dieſe Reiſe mitmacht, der 
Reiſegeſellſchaft eine Auslegung daruͤber gegeben 
hatte, welche des Ei Botbſchafters Beifall 
sol 


vollkommen erhielt: fo nahm man N. &t. wo 
un unterhalb der Palanka Orſowa. 


19 — Paßage der Flotte. durchs berühmte 
eiferne Thor; eine Wafferjtelle, die graͤuslich, 
und eine der gefäbrlichften auf der Bann Dos 
nau iſt. | | 


20. Ankunft bei Trajan's Bruͤcke. Der 
Groß⸗Bothſchafter ſteigt aus, und beſieht dieſes be⸗ 
ruͤhmte Bruchſtuͤck des Alterthums mit großen 
Fleiß. — Die Tuͤrken, welche uns geſtern drei 
Meſſen mit aufferordentlichem Eifer zu Ehren des 
heiligen Nikolas wiederholen ſahen, und feinen 
Schuz fürdie Durchfahrt durchs eiſerne Thor zu ers 
werben, gratuliren uns heut zur Gunſt dieſes Heilir- 
gen. Sie geſtanden, daß ſie es niemals wagen duͤrf⸗ 
ten, von einem ihrer Heiligen ſo viel zu verlangen, 
um uͤber dieſen kritiſchen Fleck ruhig wegzuſeglen. 


21 NM St. widin. 


22 — Die Flotte verwechſelt iht Bootsvolk 
zum zweitenmal, und fuͤr die Raizen, die fie bie; 
ber gerührt hatten, erhält fie nun Wallachen. N. 
St. Zambgrad ; cin offener, groffer Ort in dere 
Bulgarei. Hier iſts, dünkt mich, wo die Vers 
Änderung der Luft fühlbar zu werden anfängt. 
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23 — Haubtſturm auf der Flotte. Zwoͤlf 
Schiffe verſanken: bei nahe alle uͤbrigen wurden 
leck. N. St. unter freiem ann I 


14 — m, St. Rakowa. Hier aͤbernimmt 
der Baſſa von Nicopolis die Groß⸗Bothſchaft. Die⸗ 
ſer Baſſa fuͤhrt ſie nach Konſtantinopel. Ein voll⸗ 
kommen ſchoͤner Mann, und der erſte Tuͤrk von 
fahlem Du ‚ den wir ſahen. 


25 — N. &. Nicopolis. Warn alle 
Staͤdte in der Tuͤrkei ſo reinlich und wolangelegt 
find, tie dieſe: fo laͤßt ſich von der muſelmann⸗ 
ſchen Polizei was Gutes vermuthett. Nicopolis 
iſt wegen ihrer Größe eben fo ehrwuͤrdig, als we⸗ 
gem ihrem Alterthum. Sie bat ſchoͤne Gärtten 
und Weinberge. “Der Pallaft des Paſſa ift fuperb. 
Und es fcheint, daß die beiden Berge auf deren 
einem dag Schloß ſteht, welche einander gerad‘ 
gegen über liegen, und von gleichem Verhaͤlt⸗ 
niffe find, ehemals befeftige waren, um mit 
einander Re correſpondiren. 


| 26 — N. St. Siſtova eine Meile ober 
halb Rute.  . ' 

27— Die Flotte friert keſt. ei 

mug die Equippage deborquigen und, den Weg zu 
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23 — Raſttag zu Siſtova. Der Grofßs 
Bothſchafter verehrt feine Marine: den Baſchen 
und tuͤrkiſchen Offiziren, die ihn bieher begleitis 
ten, Mit dem Leibfchif macht er dem Hofpodar 
der Wallachei ein Prafent. 


29 — Noch Raſttag. Siſtova if, mie 
man vom. den DBeaniteten det Orts hört, eine 
Domäne der regierenden Eultana ; und für jmölf 
taufend - Löwentbaler jährliche Einkünfte verpach⸗ 
tet- Diefen Nacht hat gegenwärtig der Capigi⸗ 
Baſcha, weswegen er alle aufbot, um unfere 
Meife zu befördern, und fich feine Gäfte vom 
Hals zu ſcha ſen. 


30 — Antritt ded Marfches zu Land. N, 
Er. Carmanku. Wie fehr irrten mir ung in dem 
Vorurtheil von der Polizei der türfifchen Städte! 
nichtig ban elender ſeyn, ale diefe Nachtquartiere 


ZU — Raſttag. 
1700. 
1 Jänner. N. Et Chiausku. 


2 — Empfang der Gros⸗Bothſchaft vom 
Baſſa zu Ruſſik. N. Sr Ablanoa. 
3— RR St. Pirguſch. — 
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A Wet hing zu Rule un volfreiche, 


anfehnfiche: Städt; welche der Stapel zwiſchen 


der Wallachey und Adrianopel zu ſeyn ſcheint. 
Sie hat ein feines Caſtell hart an der Donau. 
Hier wurde die Großbothſchaft vom en 


von Rumelien empfangen 


— Raſttag zu Ruſſik. Unſere Geiſtlich⸗ 
keit macht eine: gute Proviſion gefangener Chris 
ſten, die ihrem Deren entlaufen, und ſich zu iht 
retten. Ein Gewerb, das in der Folge dem Groß⸗ 


> Börfehafter ehe: beſchwerlich wurde Inden diele. 
Beute / deren‘ Anzahl bei jeder tuͤtkiſthen Stadt, 
We wit betratten anwwuchs, Das Gefolge laͤſtig 


vermehrten, und weil man fit verheimlichen mu⸗ 
ſte, viel Verlegenleiten und Unammehtunichkeiten 
mit den Tuͤrken erweckten. Man mus geſtehen, 


daß es eben nitht der edelſte Dank ift; den wir 


dieſer Natlon fuͤl ihte Gaſtfreihelt Besculöfen ; daß 
wir ſie beſtahlen üben‘ wir hnen Eclabe 
when. > BG 


r Mm ga’ « 
— " Dar-Orotihotkfihafter diebt: femlicht 
Audienz, dem Abgeſandten des Hoſpodars dee 
Wallachey. Auch empfängt er Viſite vom av. 
miniſchen BR aa "er Paat rohe 


Thiere! — — 
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7 — Das Buͤffelfuhrwerk tritt ab, und 

der Comitat erhaͤlt nunmehr Reutt + und: Zugpferde. 
Die Wagenburg der Geſandſchaft wird von dem 
Türken verpachter. Kur jeden Wagen mit 4 Pferz 


den bezablt-die Pforte von — bis MORE 
nop:I 60 Loͤwenthaler. 


— 
— vird mit —* machte: 


10. J J 


11 — Aufbruch von Huf, Der Beg, die 
Baſſen von Ruſſik und Nilopolis, der Capigi⸗ 
Baſſa, der Baſſa von Borets, und etliche Vice 
Baſſen begleiten die Großbothſchaft big Tſchet⸗ 
nowa einem dem Hoſpodar der Wallachey ums 
terthaͤnigen Ort, allwo fie vom daſtgen Erzbi⸗ 
ſchof in Pontificialibus eingeholt und bewillkommt 
wird. Zu Tſchat oma haben ‚die (griechiſchen) 
Chriſten 7 Kirchen, die Tuͤrken aber nur eine ei⸗ 
nige. Hier ſind die beſten Quartiere, welche die 
Reiſenden auf dem ganzen Wege von Siſtova bis 
BED — und wie clend — 
wol!: | 

LT — er | hr u —** 

BR en wow. 
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13 NS Rasgrad „eine. paflable . 
‚Stadt. Eine der prachtigften Moſcheen, welche 
in der Türkei ſind, iſt die zu Rasgrad. J 


— 14 — N St. Pput᷑bae. 


15 Paſſage durch das majeſtaͤtiſche Ge⸗ 
vuͤrge, welches die Bulgarei von Thrazien fcheie 
det. R. St. Tragoy 


16 — N. Et. Teſolakowa. | | 
17 — NR. St. Carnobat, ein Staͤdtchen. 
48 — Raſttag. 
— J — DU 


920 — 2 et. Bafiheri. Hier refbirt ein 
tatarifcher Chan, der den Großs Bothfchafter mit 
wich Höflichkeit in. fein Serail Iogirte.- 


21 — Audien; der Deutſchen beim Chan 
u Bafcheri Eine Probe von der Architectur 
Der tuͤrkiſchen Staͤdte: Herr Brand, der Both⸗ 
ſchafts · Arzt, klopfte, als er von feinem Wirth 
Abſchied nahm, die Tabackpfeifſe aus. Kaum hats 
te er fich zween Schritt vom Haug entfernt, ſo 
Rund. es in lichter Flamme. ‚gr dr. ſich for 
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gleich um, und wollte feinem Nachtquartier zu Hilf 

eilen. Allein der Wirth bat ihm ſehr hoͤflich, ſich 
nicht zu bemuͤhen. Er lieg fein Haug mit ſtoiſchem 
Blick brennen. Binnen 10 — 12 Minuten war 
et in Afche verwandelt. Inder That find diefe 
Haͤußer vine Art. von Huͤnerfaͤngen, die auf Bier 
Pfoſten ſtehen, mit Geſtraͤuch bedeckt, und chen ſo⸗ 
bald wieder aufgebauet, als ſie abgebrannt fi ind» 
N. St. Aftan. 


22 — R. St. Genike. =: = 
— 23 — Er. Papasfe,. | 
24 — N. St. Put? Derbent. Dieſe Ge⸗ 


gend iſt ſo voll von Haaſen, daß man Heerden zu 
200 — 300 an dem Weege gelagert antraf. 


25 we Et. Genſcheke. 


— — Ein heißer, ſchiweitcee bender Tag. N 
Eins ber Eon: Votſchaft zu Adrianopel. 


27 _- Haute befabent die Keifenden die Seb 
PR der Stadt. Die Moſchee iſt prächtig,  - 
—— mit —— so, Sromt bekleidet; das 

eo te me RR 


u Mir denke zuruͤck, daß noch vor 4 Tode 
don 27ſten vorigen NEN Flotte eine 
gefrohr, 
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Serail aber deſto tclechtet. Das von Bajafet I 

geftiftete Armien-Magazin beſtehet noch, und wird 

noch ordentlich unterhalten.- Adrianopel tft der 
gefitterfte Ort in der europaͤiſchen Tuͤrkey; eine Fol⸗ 
ge weil er ein Handlungsort iſt. Auch mag es die 
Ferozitaͤt ſehr mindern, daß die Garnifon hier nicht 
aus Janitſcharen, ſondern aus lauter Boſtangis be 
ſtehet, eines Art Kuͤnſtler. 


| 28 — Ja, was man von den Moſcheen in 
der Tuͤrkei ſagt, iſt wahr. Sie find groͤſtentheils 
praͤchtiger als die europaͤſſchen Kirchen. Die zu 
Adrianopel bat 6 Thuͤrme, und 999 Fenſter. Dem 
. Großbörbfchafter zu Ehren lies fie der Cadileskler 
beleuchten, wie es am Ramaſan gewoͤhnlich iſt. 
Dreitauſend Lampen und einige hundert groſſe 
Wachskerzen erwekten einen herrlichen Gefichtes-- 
ſtrahl. Auch die Griechen haben eine vornehme 
Kirche ‚hier; aber es fehlt ihr Licht, fo wie allem. 
Zempeln diefer Nation. Warum die Goteheit in, 
Dunfel verbüften! Wozu ein Schleyer Äber die 
Werke ver Religion! a 


29 — Hier trich es unfere Geiſtlichkeit mie. 
ihrem Profelytens Werben und Chriſten Eutfuͤhren 


| ſo arg, daß der Groß Botbfchafter Kraͤnkungen das ' 


von empfand. Er erfuhr die Proftitution, daß ung 
eine Januſcharenwache vor die Hauschuͤre gelegt. 
G3 wur⸗ 
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wurde, die alle Aus⸗ und Eingänge fo eng und. ſo 
trozig einfchloß, daß die Dienerfchaft: mit Muͤhe 
Burchdringen konnte. Ja der erbitterre Poͤbel kam 
endlich in Gaͤhrung: fo daß wir ſchnell unfere Säts | 
sel paden, und aus Adriauopel eilen muftene Re 
Er. Zafſan. | | 


J 


30 — Der Han zu Kafſan iſt fehenemertb. 
Deggleichen der Gedächtnifbügel, den bey der Nies 
derlage zu &alanfement 1689 , gebliebenen Deus 
felmannern errichtet. N. S. Babesri. Eski⸗ 
baba.) u — 


31 — N. St. Burgos. Eine ofene Stadt. 


1. Febr. NR. St, Rariſtran. Hier ſteht ein 
Seraglio des Groß⸗Sultan. Dem ungeachtet hielt 
der Großbothſchafter Tafel in einem Roßſtall. 


2 — N.&t. Tſchorli. Eine groſſe, volk—⸗ 
reiche Stadt, vou Armeniern, ale und Zürfen 
bewohnt. 


3 — Paſſage über Soliman's EN Brür 
een am Kinkbii. *) R. St. Selturi (Silibria.), 
ein Staͤdtchen am aͤgeiſchen Meer; wo der Sultan 
zuweilen ſich mit — aufhaͤlt. | 
4. 


5 Solimann II erbaute fie auf feinem ber 
ruͤhmten Zug nach Wien 1529. 
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4 — R. St. Bujukh⸗Schekmebe. * 


N. St. Rutſchik⸗ Schekhmeke. 
**) — war die Großbotſchaft noch anderthalb. 


Meilen von Konftantinopel. 


6 — Die zu Konftantinopel refidirenden Ges 
fandten, wie auch die türfifchen Minifter ficken 
Haugoffizirer den Großbothſchafter zu bewillkom⸗ 
men. Des Capigi-Baſſa, welcher ihn. als fultan’s 
ſcher Kommiſſar hiehergeführe hatte, macht ihm ein 
Praͤſent von 6 Bouquets Iebendigen Blumen aug 
feinem Garsten zu Konftantinopel. ***), 


7 — Raſt. 


8 — Groſſer Einzug der Srolbohieſ kt 
Ronftantinopel. 


A Aufenthalt zu Konftantinopel macht 
den zweiten Theil des Tagebuchs, 
und die Nücreife nah Deutfchland, 
den dritten Theil, aus. Solches wird 
die zwren folgende Hefte . Jour⸗ 
nals beſchaͤftigen. 


*) ‚Gran- Ponte. 
**) Ponte - Piccolo, 
FR) Am 6ten Kebruae ! 
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Beitrag sum Kapitel 


Große Begebenheiten aus Heinen 
Urſachen. | 
Oder 
Eine in den Schaz der neuern Geſchichte 
niedergelegte Ancedote. 


Et je laiſſe à Bernis fa ſterile fe- 
condité-— 





W. ſollte glauben, daß dieſe drei Wortte einen 
ber erbittertſten und wuͤtendſten Kriege entzuͤndeten; 
daß fie ein Königreich verwuͤſteten, und zwei Churs 
fuͤrſtenthuͤmmer in Blut und Flammen festen; Eurz, 
daß diefe Zeile der Funke zu einem ſiebenjaͤhrigen 
ai in Europa war? 


— | Ss 


! 
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Innzwiſchen werfichert man ung von guter 
Duelle, folder Vers, welcher fich irgendwo in dem 
Merken des Bhilofophen zu Sans ſouci befinden 
ſoll, waͤre der Urſprung des zwiſchen den Kronen 
Oeſterreich, Rußland, Frankreich und EN ent⸗ 
ſtandenen Bundes, 12560., — 


Wer die — — eines ARE 
tors erwägt, und den Einfluß kennt, den der Kar— 
dinal von Berniß einſt unter der Marguife vom 
Pompadour Regierung hatte, wird in Verluchung 

geſezt, dieſer Anecdote beizufallen. —. 
Aber — — 


tantaene animis eoeleſtibus irae? 


i . E 


& x Warum 





Warum ift in -republifanifchen 
„Staaten ſo wenig politifche Tole⸗ 
“ ranz? 








| u 
Rain Satyre, Fein Fibell auf irgend einen euros 
paifchen Monarchen kommt je zum Vorfchein, das 
nicht in einer Republik entſtanden oder nachge⸗ 
druckt iſt. 


Die Preſſen im Haag, zu Amſterdam, Leyden, 
Genf, Laufanue, Ywerdon, Bafel (ehemals auch 
in Venedig und Padua,) ſchwizen unaufhoͤrlich 
Sartasmen gegen Fuͤrſten und Miniſtere aus. Sie 
ſind litterariſche Vulkane, aus deren ohnerſchoͤpfli⸗ 
chen Schluͤnden die Partage de la Pologne, Les 
Memoires de Dubarry, la Vie privée de 
l.ouis XV, Les Faftes de Louis, le Proces de 
trois Rois, le Pot aux Rofes, les lettres de ca- 
ehet, l'eſpion anglois, Brief over de waare 

Oor- 


i nn “107; 


Oorzak, — &c. &c. &e. zu Taufen⸗ 
den herfuͤrſtroͤhmen, und Spott, Bitterkeit und 
Hohngelaͤchter uͤber Kabinete und Verſonen ver⸗ 
breiten. 


Es iſt wahr, dieſe Sache kan ihre ertraͤgliche 
Seite haben, inſofern ſte einige chriſtliche Sultane 
und ihre Weſſirs ſcheu macht. Dergleichen Pillen koͤn⸗ 
nen zuweilen dienen, fie von den Blähungen nach, 
Defpotifcher Allnacht, vom polittfchen Staar zu 
beifen ; der fie. gegen dag Leiden ihrer RER | 
fuͤhllos macht. | 


Aber, Verfaſſere jener, politiſchen Blasphe⸗ 
mien! geht nach Venedig; mocquirt euch uͤber die 
dortige Polizey; ſagt dem Magiſtrat zu Genf, daß, 
es mehr als aſtatiſch ſey, zu verbieten, einander 
etwas ins Ohr zu ſagen; ſagt denen zu Bern, daß, 
Schweizerblut gegen Franzgeld verhandlen, eine 
politiſche Todſuͤnde ſey; ſagt den Hollaͤndern, daß 
ihre Regierung die elendeſte, das rg Bild 
der Anarchie fey. 


Sagt alles dig: beweiſt es mit lauter Q. E. 
D., und harret- was man euch antwortet. Galee⸗ 
sen, Veſtungen, Nafpeihäufer , Schavote * der 
Lohn eurer Nachrichten. 


Dieſe 
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Dieſe Rölkfeinstachen aus vollem Hals, wann”. 
ibe einen Monarchen fihraubt, wenn ihr einem 
gekroͤmen Nachbar infultintz jeder Pasquillant fin⸗ 
det in ihren Mauern Aufenthalt und Schu; : aber! 
wæenn es ſie angeht, wenn Ihr fagt, daß man zu Luzern ı 
naͤrriſche Hoſen trage, oder zu Glarus die Hexen 
verbrenne; alsdenn ſollen alle Souveraine ihre 
Schwerdter zuͤkken, alle Regierungen ſollen parat 
ſchn, ſich für ihre Rache zu int, reſſiren. | 


Diefe Art zu handlen bat ihre ertraͤgliche Sei⸗ 

te nicht. Es iſt nicht ehrenfeſt, andern Leuten 
ſtets gehaͤßige Wabrheiten ſagen, ſich mit Spoͤtte⸗ 
reyen auf die Nachbare beluſtigen, und bey ſeinen 
eigenen Schwachheiten und Fehlern ———— 
zu ſeyn. 


Dem ungeachtet beſtaͤttigt ſte ſich taͤglich in 
den ſogenannten freyen Staaten. Nirgends iſt 
mehr aͤußerliche Frechheit und weniger innerliche 
Toleranz als in Venedig, in der es und in 
Holland. 


Was mag die Quelle diefeg Betrageng feyn ? 


Die Kepublifen haben keine feſte, gegründete 
Verfaſſung. Anarchie, Meutereyen, Empoͤrun⸗ 
den, Bürgerkrieg, kurz alle Arten’ der getvaltfams 
ſtzn Gaͤhrungen gaben ihnen ihr Daſeyn. 
SZ | Ihre 
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Ihre Regenten verftehen insgenſein keine Re— 
ee Wie tadr’g moͤgltch? Hier regiert 
eine Kuppel Nobili, deren Studium ift, Geld zu 
erpreſſen und Familienkomplote zu machen. Dort 
herrſcht eine Bude voll Krämer Kaͤſeſtecher und 
€ churzfellmanner, die in ihren Leben nichts als 
Wlrachtzettel, Wechſeldriefe und Conti selefin baben, 


Jenſeits lauft volleuds ein Haufe befoffener 
Bauren jifamm, haͤlt eine Landetemeine, und vo 

‚siert den Staat! 

N 4 

Alle dieſe Leute find ee daß man * 

der Schuſter noch Apothecker ſeyn koͤnne, ohne das 

Mason gelernt zu haben 5 aber zum Regieren — 

der Kunſt aller Kuͤnſte — haͤlt ſich jeder Spieß—⸗ 

bürger fähig: "ine Allongeperucke auffegen, oden 

‚einen . tafetnen Mantel um die, Achſeln hängen, 

etwas durchs Mehr ſtatuiren, N fie, ‚ macht 
eeinen € taatemann. 


u 5, 


\ Daher die ' nãclichen Cortifen dieſer Regie⸗ 
wungenz daher die fchildbargerifchen Sultanismen; 
Raber; die: — u bie‘ zuͤnftiſchen Ge⸗ 
waltemãnner. ee 


Die, Autorität t ber z Befkerohgungen if uur 
eine, erbettelte Autoritaͤt. Die wahre Gewalt ruht 
in den Faͤuſten das Publikums. Die Poͤpelluft 

(Au 
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C(Aura popnlaris) das eigene: Element‘ diefer 

Staaten, die einzige Atmosphare, darinn fie leben 
und weben ift eine gefährliche Sache, | Dan Eennt 
fe aus den Zeiten der: Chebaner und Athenienſer. 
‚Sie iſt ſich feitdem fehr getreu geblieben. | 


gede Blöße, die man an den Negenten. aufs 
deckt, iſt im Stand, den Staat umzuwerfen. 


Indeß ilt der Oligarch *) und Daͤmagog **) 
defto.itolzer, je weniger er weiß und vermag. Der 
Dunft ſeines Titels blendet ihns Alles fol vor ihm 

> zit⸗ 


+) In der Handſchrift ſteht hier Ariſtokrat. 
Allein ich nehme mir die Freiheit, dieſes 
Wort dafür zu ſtellen, weil ich glaube, daß 
es fo. dem Einn des Herrn Verfaßers ger 
mas ſey. Ich nenne Keiftofratie jene 
Rerfagung, wo ein Ausſchuß edler und wuͤr⸗ 
diger Bürger, mit dem: Beifall der Welt vor 
giertz wie z. &. in einigen auserlefenen 
deutfchen Reichsſtaͤdten, Srantfurs, Nuͤrn⸗ 
berg; Regenfpurg :$. 2% Magiſtrate, der 
nen man feine Ehrerbietung nicht verfagen 
fan, und die, ibrem Urſprung und Pla 
nach, mit obiger Materie ir keinem Betracht 
in Verbindung ſtehen. Oligarchie ‚aber 


nenne ich den Auswuchs diefer Verfaßung. 


” * Daãmagog nenne ich den Bürgermieifter im 
Schurzfell: er kan Weinſchenk, Gerbermei⸗ 
ſier, Kannegießer oder auch Doktor ſeyn. 
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zittern. Daher die eiſerne Zuchtruthe fuͤr Jeden, 
der das Ungluͤck hat, ihn wiſſend oder nuwiſſend 
zu beleidigen. Der ganze. Zirkel feiner Vettern, 
Baafen, Onkeln, Richten, Tanten, Gefattere glaube 
fi tim Beſiz des Witregierens. han 


. u zu 


Wann Taͤuſchungen, politiſche oder religiofe, 
irgend einem Volk nötig find: fo-fird fie eg in Res 
publiden unendlich mehr, als in Monarchien, 
Welch ein Proſpect, wenn ſichs der gemeine Haufe 
irgend einer Republick beigehen lies, ſeine Faͤuſte 
gegen bie Faͤuſte der Srnatoren zu berechnen? 


© Welche Chir für: bie framoͤſiſche Reglerung, | 


| — man Liuguetꝰa Dentwuͤrdigleiten von der 


Baſtille zu Paris öfentlich Iefen and verkaufen darf, 
Es waͤte ein entfcheidenver Zug zur Befchichte der 
politifchen Toleranz, wenn ein Werk von gleichen 
Kreimütigkeit und Reue über die Saftilfen zu Ve⸗ 
nedig, Genf, Bern und Amfterdain entſtuͤnde. 


Wer wenn iſt folcher zu ertwarten 2 
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Verfolg 








ber Meformation gu Dinelöbühl." 
BE F * —— J | 
Chronolog. XLS. 416. u. fe 6° BIR 


9, Magiſtrat zu Dinkelsbuͤhl mus doch bırchr 
gedrungen haben 5 oder. vielmehr der Geiſt Sei⸗ 
ner churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Trier mus uͤher die 
ſiniſtre Kabale der Feinde der Aufklaͤrung ſich et⸗ 


hoben haben. Dann die Abſtellung der Charftei⸗ 
tagsprozeſſion Fam wwirklich ins Berk 0 


| JInʒwiſchen wuͤrde man unbillig ſehn, wenn 
man die Schwuͤrigkeiten, welche dieſer glotreiche 
Entſchluß fand, ganz auf die Rechnung der Kleri⸗ 


ſey ſezen wollte. Wie man mmmebr erfaͤhrt, ſo 


wars die Vuͤrgerſchaft ſelbſt, welche ſich am mei⸗ 
ſten dagegen ſtraͤubte . | 


Der Zuſammenſluß ſo vieler Menſchen, die 
ſich aus der weitlaͤufen Nachbarſchaft einfanden, 
um der Charfreitagsprozeſſion, einer der feſtlich— 


— — 
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ſten und famoſeſten unter dem ſchwaͤbiſchen Hori⸗ 
zont, beizuwohnen, und die ſich aufs einfallende 
Oſterfeſt zugleich mit Waaren und Lebensmitteln: 
verfahen, hatten den Charfreitag zu Dinkelshbuͤhl 
von Alters ber zu einer Art von‘ Jahrmarkt ge⸗ 
macht; und dieſe Harlefinade war der Buͤrger, 
ſchaft wie fie ſich ausdrukt, fo lieb als eine Dep 
fe. So mahr ifts, daß dag Intereſſe die vor⸗ 
nchute Religion der Menſchen if | 


Die Reformation derſelben gina. alfo dem 
Vublitun ſo ſehr ans Herz, daß es ſcheint, der 
Magiſtrat habe von der Empfindlichkeit der Buͤrgere 
Scenen befuͤrchtet, weil er einige Stunden vorher: 
die Sünfte verſammlen, fie bei ihrem Buͤrgereid 
zur Ruhe erinnern, and Nürgerrechtsverluft und. 
 Zandesverweifung auf jede Meuterey ankuͤnden 


lies. 


Folgen von ſolcher Ernſthaftigkeit brachten 
das Publikum zur Ueberlegung, und der Charfrei⸗ 
tag lief ohne Gaukelſpiel, und ohne Unruhe mit 
einer fimplen ; der Wurde der Religion angemef 


fenen Prozeſſion, ab, 


Um ſich hievon zn verfichern,, hatte die Polls 
zei bereit einige Tage zuvor, das Magazin in 
Beſiz nehmen, die vorhandenen Kreuze, Oriſlan⸗ 
1a2ter Band. H me, 
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me, Triumpfwaͤgen, hölgerne. Helligen, und pas. 
pierene Engel confisciren, und entzweyſaͤgen, dem: 
uͤbrigen Prunk von Kleidern und Masken aber, zus. 

fanımenpacen laſſen, um alles’ unter die Armen: 
auszutheilen. 


Ber dieſem traurigen Spectakel ſah man dag 
Geſpenſt des Fanatismus bittere Thranen vergie⸗ 
ßen, ſeine Anhaͤnger ihre Maͤntel zerreiſſen, und 
Staub auf ihre Koͤpfe ſtreuen. Die Religion 
“aber lächelte aus einer heitern Wolfe, welche aus⸗ 
druͤcklich den heurigen Charfreitag zu einem der 
lichteſten und ſchoͤnſten Fruͤhlingstaͤge zu machen 
ſchien, um durch dieſe Art von Mirakel ein Zei⸗ 
then ihres Wohlgefallens zu geben, bie Obrige ' 
keit zu Din an. m 


Ein 
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Erörterungen 
über die Chronslogen 





In den Chronologen (1 Band, S. 135.) leſe ich: 
„Aus den Truͤmmern der heidniſchen 


—— bildete ſich ein Kehr⸗ 


Marsa ſcheint nit nicht mehr zu fen, als 
Daß in unſern nordifchen Gegenden dag Weih⸗ 
nachtsfeſt, fo mie vor undenklichen Zeiten, als 
es Thor's Feſt war, noch Juel, Tuch» Seft 
genannt wicd: ja, dag in Norwegen jene ‚Ger 
Bräuche der Runen aufs gewiſſenhafteſte beobach⸗ 
set werben, welche dieſes Feſt bei den Alten aus⸗ 
zeichmeten 5; es ſey dann, Daß die isigen chriſtli⸗ 
chen Runen nicht ſo derb ſchmauſen, wie ihre Ur⸗ 
aͤltern. "= | 

3%; Viel⸗ 
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2 Vielleicht dörfken die Chioholoden. -nachttes 
ı ende, dag Juel⸗ (izo billig Chrift+) Feft erfläs 
ende Etelle, Liebhabern des Alterthums zu Ger 
fallen, ihrer Aufnahme würdig finden. ie rührt 
aus einer zum Druck bereit- liegenden, folglich) 
noch ungedruckten, Nachricht ‚welche die fo merke 
würdigen goldenen Hörner abhandelt, ber. 


„Dergleihen Hörner wurden bei den Feften 

der Alten beſonders gebraucht. Die Runen glaub⸗ 

. ten, daß Thos die Erde, den Himmel, die Ges 
ſtirne mit ſeinem Hammer, Misluer genannt, 
aus dem Chaos gearbeitet, und nunmehr ſeinen 
Ei am. Himmel, und zwar in der Sonne, hätte, : 
Deßwegen war fein Keft zu Ausgang des Jahrs, 
nehmlich den Zoſten December, welcher Monat 
ſonſt Juel oder Solligmos — wurden, ' 


„Bei dieſer heiltgen Gene, ‚warb dem. Thor 
fein ‚unter den. Fuͤſſen ſtehender Jule⸗Gahlt, 
wie auch der heilige Hirſchbock, Wirhe und ande 
se Bode geopfert. Alsdenn fraßen und foffen ſich 
Die Runen dick , und brachten ihre: Pokale mit: dem 

Wort: Gud · Chor! Gott Thor) oder Drow 
went Skaal! (Thor's, Othia's Geſundheit) 
einander zu. Und hiebey wurden die ie — 
ner geblaſen. | 


„Daß 


ee 17 
„Daß dieſer Tag damals, ſo wie heute, mit 
Hoͤrnern eingeblaſen wurde, davon findet man in 
den runiſchen Kalendern ſehr deutliche Spuhren: 


ale worinn alle Tage, waͤhrendem Juel, mit dem 
Zeichen eines Horns bemerkt ſi nd. 


„Zu Folge dieſer Urkunden war der zoſte 
December des. Juel⸗Spiels Anfang, und am. 
zoten Jänner (ungefaͤhr jun Heil. drei Königen, 
Thor: Mon genannt,) das Ende, 

„Von hier an, ſcheint es, haben die nordi⸗ 
ſchen Nationen, insbeſondere die Norweger und 
Daͤnen, den Brauch beobachtet, das Juel⸗ 
Bo „)R Spiel zu feyern; ; und zwar, in ſo viel 
möglich, runifchem Coſtume. So feyern auch die. 
Braminen, zur Ehre der Sonne, oder vlelmehr 
zum Gedaͤchtniß * Wiederlaufs, um gleiche 
Bei ihr Gangol F | 

— 6 3. | pam 


* hat das Monuseript ie — Au 
ioritaten, die ohne Zweifel inſpectabel ſind⸗ 
die wir aber nicht wiederholen koͤnnen, weil 

wir ung nicht getrauen doͤrfen, fie. ohne 
Fehler abzuſchreiben, nachdem wir die das 
niſche Sprache nicht kennen. So viel ung 
daraus zu entnehmen erlaubt ift: fo befins 
den ſich Vlu et Rudebeck (Calendar. Ru- 
nic) Arke-Biskop Abfolon 5 Abraham 
Rogerius X. ꝛtc. barunter. 
Die Chronologen. 
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Haben mun, wahrend fo eicler Jahrhunderte, 
die nordiſchen Chriſten das Chriſtfeſt allein, oder 
Das Feſt Chriſt's und Thor's zuſammen ger 
feyrt? 

| © * | 
Serner (IT Band, S. 142.) ſteht. 


Man weiß, daß, England aufge 
nommen, wo fie (die Tortur)- noch 
„niemals war, und Preußen, wo die 
„Pbilofopbie ihre Rechte ergrief, ſo⸗ 
„bald ſie ſich auf den Thron ſezte, 
„die. peinliche Stage! in den übrigen 
europeifchen Ländern feit der Erſchei⸗ 
nung des Werks von Verbrechen und 
Strafen aufhoͤrte. | 


Mir deucht, bei England hätte matt billig 
Daͤnemark mit anfuͤhren ſollen, wo die Tortur 
ebenfallz nie war. Ya, daß fie in England nie 
eingeführt worden, ift wohl der Geſezzgebung der 
Augelſachſen, and dann ihren. Uebertvindern ben 
Bitten, zugufchreiben. —— 


Was Daͤnemark betrift: hier haben ſie das 
nneitefte Geſez über dieſen Punkt. Der daͤniſche 
Koder, Libr. J. Cap. * artic. 1. ſancirt 

„Es 
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„Es ſoll niemand peinfich verhört werden, 
„er fen dann einer Miffethat halber zum 
„Zode verdammt : auggenommen im Las 
„ſter der beleidigten Majeſtaͤt im hoͤchſten 


„Grad. Maßen in ſolchem die Beſchaffen⸗ 


„heit der Sache nicht zulaͤßt, daß der all⸗ 
„gemeine Landesprozeß koͤnne ln wer⸗ 
den. ,, 


Ueberhaubt weiß ich nicht, warum die Chro⸗ 
nologen von Daͤnemaͤrk in der philoſophiſchen 
Rearte * wenig, und bei der Reife nad) Mo⸗ 


hilow * * gar nichtd gedacht haben ; ; ale wenn 


dieſer Statt nicht vorhanden wir. Kin Staat der 
in Friedenszeiten, mach: den neneften vor mir lies 
genden Plan, ohne die Land» Kadetten: Kompanie, 
Konmiffariats sund Keftungs- Bediente, eine Lands 
‚macht von 789015 Mann ftchen bat, und eine 
Flotte, die jeder, der fie gefehen bat, für thaͤtig 
halten wird, von 30 Rangſchiffen, mit den ber 
ſten und augerlefenften Matrofen beſezt, in See 
ſtechen laſſen kan, ſcheint mir in der Reihe der 
europaͤiſchen Maͤchte eben nicht fo ganz unbetraͤcht⸗ 
lich zu ſeyn. 


| 9 4 Artik. 


* Cbronologen Baud J. S. Sf. tn 
RED. Band V. S. 153. 


— 
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Artik. Diffidencifch Wien (I * S. 
188.) 


„Dieſe Maͤnner kamen auf dem Wer 
„ge des Abentheurs nach Wien 2c. ꝛc. 
„Der Kine bat feine Laufbahn als 
nerfter Staatsminifier, und der ane 
dere als Liebling CARL. VI ge 
nendigt, 


Ron Bartenftein ift mir wenig befannt wor⸗ 
den. In der Seit als ich das, was ich von 
Rnorr anführen will, von ganz zuverlaͤßigen Pers 
fonen , welche perfönlichen Umgang mit ihm ger 
pflogen, gehort habe, wußte man nichts andere, 
als daß der von Bartenftein der Liebling Kaiſers 
Karl VI, und Knorr jener der. Kaiferin Eliſa⸗ 
beth war ;_ ferner, daß der Leztere, wie er 
Meier Hofs Rath» Kanzler werden wollte, Die 
Tochter des Erftern gebenrathet habe, 


Daß aber ber von Knorr eben nicht als 
Ebentheurer nach Wien gekommen werden folgende 
ganz zuverſichtliche Data der mehrern zeigen. 
Knorr war Rektor der Schule zu Oettingen im 
Rieß. Die damals lebende Geiſtlichkeit der lu⸗ 
therſchen Kirche machte einen Hofrath, Namens 
Maurer, im Ktädtgen um Arheiften 5 und 
Korn - 


er 0 ar 

Knorr'n fab fie für nicht viel beſſet an. Inſw 
ſthen waren feine Verdienſte der verewigten Chri⸗ 
fine. Louiſe, regierenden Herzogin zu Braun⸗ 
ſchweig ⸗ Blankenburg, angeruͤhmt. Dieſe Fuͤrſtin 
beſuchte ihren durchlauchten Bruder, den Fuͤrſten 
Albrecht Ernſt zu Oettingen, gewoͤhnlich alle Fruͤh⸗ 
jahr, um das — it —— Zimmern in 
brauchen: 


% 
l 


Sie —— — den Genen 
Ludwig Rudolph, daß er den ‚Rektor Knorr zu 
feinem Bibliotbefar machte. So entgieng Kuore 
bei fchönem Mondlicht der Wuth des erbitterten 
Klerus, indem ce fich in den Wagen des Herzogs 
‘ warf, md an ſeiner Seite nach san 


hıbr. 


Hier febte er mie ein Meifer: — PR Fei— 
ſen; dann ‚dag: ihm anvertraute Amt verſah er 
mit allgemeinem Beyfall. Nach einigen Jahren 
ereignet ſich's, daß ſeine erlauchte Beſchuͤzerin, 
ein kluges, vertrautes und ihr durchaus ergebenes 
Subjekt braucht, um es nach Wien am ihre er⸗ 
habenſte Tochter, die Kaiſerin Elisbeth, zu (hie 
den. Die Natur Din Geſchaͤfts — der wer 
niemale ... 
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„Diefe Maͤnner kamen auf dem We⸗ 
„ge des Abentheurs nach Wien ꝛc. ꝛc. 


„Der Kine bat feine Laufbahn als 


nerfter Staatsminifier, und der ans 
„dere als Licbling CARL. VI ge 
„endigt, 


Ron Bartenftein ift mir wenig bekannt wor⸗ 
ben. ‚Sn. der Seit als id) dag, mag ich von 
Rnorr anführen will, von ganz zunerläfigen Pers 
fonen , welche perfönlichen Umgang mit ihm ges 
pflogen, gehört habe, wußte man nichts anders, 


als daß der von Bartenſtein der Liebling Kaiſers 


Karl VI, und Knorr jener der. Kaiferin Eliſa⸗ 
beth war ; ferner, daß der Leztere, wie, er 
Reichs⸗Hof⸗ Mathe » Kanzler werden wollte, bie 
Tochter des Erftern gebenratbet habe. 


Daß aber der von Knorr eben nicht als 


Ebentheurer nach Wien gekommen werden folgende 
ganz zuverſichtliche Data der mehrern zeigen. 
Knorr mar Rektor der Schule zu Dettingen im 
Rieß. Die damals lebende Griftlichkeit der Tue 
therfchen Kirche machte einen Hofrath, Namens 
Maurer, im Staͤdtgen mm Arheiften 5 und 
| Knorr'n 


Artik. Diſſidentiſch Wien: (I Bun, &, 
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Knorr'n ſah fie für nicht viel beſſet an. Inſw 
ſthen waren feine Verdienſte der verewigten Chris 
ſtine Louiſe, regierenden Herzogin zu Braun⸗ 
ſchweig Blankenburg, angeruͤhmt. Dieſe Fuͤrſtin 
beſuchte ihren durchlauchten Bruder, den Fuͤrſten 
Albrecht Ernſt zu Oettingen, gewoͤhnlich alle Fruͤh⸗ 
jahr, um das mu it _ ; Zunmern in 
brauchen: 


% 
! 


Sie ei ihren Semal, ben Heros 
eudisig Rudolph, daß er den ‚Rektor. Knorr zu 
feinem Bibliothekar machte. So entgieng Knorr 
bei ſchoͤnem Mondlicht der Wuth des erbitterten, 
Klerus, indem ce fich in den Wagen det Herzogs 
warf, und an feiner Seite nach — 


pıhr. 


Hier lebte er wie ein Beifer.anf feinem Fels 
fen 5; dann das ihn anvertraute Amt verfab ee 
mit allgemeinem Beyfall. Mach einigen Jahren 
ereignet ſich's, daß feine erlauchte Befchüzerin, 
ein kluges, vertrautes und ihr durchaus. ergebenes 
- Subjekt braucht, um es nach Wien an ihre er⸗ 
habenfte Tochter, die Kaiſerin Elisbeth, zu ſchi⸗ 
den. Die Natur —— Geſchaͤfts w — der Welt 
niemals be — 


2 w, 


òö0 —  ; = 0"; = 

gleich um, und wollte feinem Nachtquartiet zu Hilf 
eilen. ‚Allein der Wirth bat ihm ſehr hoͤflich, ſich 
nicht zu bemuͤhen. Er lies ſein Maus mit ſtoiſchem 
Blick brennen. Binnen 10 — 12 Minuten war 
es in Aſche verwandelt. In ver That find dieſe 
Haͤußer vine Art. von Huͤnerfaͤngen, die auf vier 
Pfoſten ſtchen, mit Geſtraͤuch bedeckt, und chen fos 
bald wieder aufgebauet, als fie abgebramıt fi ind» | 
N. St. Aftam 


ea 
ziert. Papaske. | — 
24 — N. St. Puik. Derbent. Dieſe Ge⸗ 


Kr 


gend ift fo voll ven Haafen, daf man Heerden zu 


200 — 300 an dem Weege gelagert antraf. 
| 25. u Et. Genſcheke. 


— — Ein heißer, ſchwelhereibender Eng. ‚m 
Einzug der ons, Botfchaft zu Adrianopel. 


27 — Haute beſahen die. Reiſenden die: 
in der Stadt. Die Möfchee iſt prächtig, 
meiſtens mit, Porpber u wu, > Orent bekleidet; das 

45.2 33 er a pie Serrirn 


u} Mair denke zuruͤck, daß noch vor 4 Wochen 
Fr Le vorigen ll die Flotte eine 
gefrohr. 
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Serail — beſto ftehrer Dad von Bajafet I 

geſtiftete Armen⸗Magazin beſtehet noch, und wird 

noch ordentlich unterhalten. Adrianopel iſt der 
geſittetſte Ort in der europaͤiſchen Tuͤrkey; eine Fol⸗ 
ge weil er ein Haudlungsort iſt. Auch mag es die 
Ferozitaͤt ſehr mindern, daß die Garniſen hier nicht 
aus Jauitſcharen, ſondern aus lauter Boſtangis 68 
ftehet,, einer Art Künftler. 


28 — Ja, was man von den Moſcheen in 

der Türkei ſagt, iſt wahr. Sie find groͤſtentheils 
praͤchtiger als die europatfchen Kirchen. - Die zu 
Adrianopel hat 6.Thürme, und 999 Fenfter. Dem 
Großbothſchafter zu Ehren lies fie der Cadileskler 
beleuchten, wie es am Ramaſan gewoͤhnlich iſt. 
Dreitauſend Lampen und einige hundert groſſe 


Wachskerzen erwekten einen herrlichen Geſichts⸗ 


ſtrahl. Auch. die Griechen haben eine vornehme 
Kirche ‚hier; aber es fehlt ihr Kicht, fo wie allen 
Tempeln diefer Nation. Warum die Gottheit in 
Dunfel verhuͤllen! Wozu ein —— m. bie. 
Werle der Religion! 


29 — Hier trieb es 5 Geiſtlichkeit mie 

ihrem Profelytens Werben und Chriſten— Eutfuͤhren 

ſo arg, daß der Groß Bothſchaf ter Kraͤnkungen da⸗ 

von empfand. Er erfuhr die Proſtitution, daß uns 

eine Janitſcharenwache vor die Hauschure gelegt. 
G3 wur⸗ 
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wurde, die alle Aus⸗ und Eingange fo eng. und. fa. 
trozig einfchloß, daß die Dienerfhaft mit Mübe 
durchdringen konnte. a der erbitterte Poͤbel kam. 
endlich in Gahrung: fo daß wir ſchnell unfere Saͤt⸗ 
sel packen, und aus Adriauopel eilen muſten. N. 

St. Zafſan. | 


30 — Der Han zu Kafſan if ſehenkwerth 
Desgleichen der Gedaͤchtnißbuͤgel, den bey der Nies 
derlage zu Salankement 1689 , gebliebenen Mus 
felmannern errichtet, N. ©. Dabrakl, Esli⸗ 
baba.) 


31 — N. St. Zuger | Eine ofene Stadt. 


1, Kebr. N. St. Rarifiran. Hier ſteht ein 
Seraglis des Groß Fultan. Dem ungeachtet hielt 
der Großbothſchafter Tafel in einem Roßſtall. 


2 — N St. Tſchorli. Eine groffe, volf 
zeiche Stadt, von Armeniern, alien und Türken 
bewohnt. 


3 — Paſſage über Soliman's prächtige Bruͤ⸗ 
den am Kinkbii. ) N. St. Seleuri Gilibria.), 
ein Staͤdtchen am aͤgeiſchen Meer; wo der Sultan 
zuweilen ſich mit u aufbalt. 

4. 


*), Eolimanı II erbaute fie auf feinem ber 
ruͤhmten Zug nach Wien 1529. 
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4 — NE Bujukh⸗Schekmebe. 9* 


5 — N. St. Rutſchib⸗ Schekhmeke. 
**) Hier war die Großbotſchaft noch. anderthalb. 


Meilen von Konftantinopel. 


6 — Die zu Konſtantinopel reſidirenden Ge⸗ 
ſandten, wie auch die tuͤrkiſchen Mimiſter ſchicken 


Hausoffizire, den Großbothſchafter zu bewillkom⸗ 


men. Des Capigi-Baſſa, welcher ihn. als ſultan'⸗ 
ſcher Kommiſſar biehergeführt hatte, macht ihm ein 
Praͤſent von 6 Bouquets Jebendigen Blumen aug 
feinem Garten in Konſtantinopel. er) 


7. — Raſt. 


8 — Groſſer Einzug der srllohihen zu 
Ronſtantinopel. 


> Aufenthalt zu Genfintiupe macht 
den zweiten Theil des Tagebuchs, 
und die Nückreife nach Deutfchland, 
den dritten Theil, aus. Solches wird 
die zween folgende Hefte — Jour⸗ 
nals beſchäftigen. 


9 Gran- Ponte. 
*5) Ponte - Piccolo. 
Fr) Am 6ten Februar! 
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Beitrag sum Kapitel: 


Große Begebenheiten aus Heinen 
Urſachen. 
# | Oder 
Eine in den Schaz der neuern Geſchichte 
niedergelegte Auecdote. 


—— — — 


Et je laiſſe à Bernis fa ſterile fe- 
|  conditE - - 





I, follte glauben, daß diefe drei Wortte einen _ 
der erbittertften und twütendften Kriege entzuͤndeten; 
daß fie ein Königreich verwuͤſteten, und zwei Chut⸗ 
fuͤrſtenthuͤmmer in Blut und Flammen festen; kurz, 
Daß diefe Zeile der Funke zu einem fi ebenjährigen 
—— in Europa war? | 


0 Inn⸗ 


⸗ 


I 

Innzwiſchen verſichert man uns von guter 
Quelle, ſolcher Vers, welcher ſich irgendwo in den 
Werken des Philoſophen zu Sans ſouci befinden 
ſoll, waͤre der Urſprung des zwiſchen den Kronen 


Oeſterreich, Rußland, Frankreich und UHREN ent⸗ 
ſtandenen Bundes, 1350., ge.r | 


Wer die Eumpfiuhfamkrie eineg IE 
£ord erwägt, und den Einfluß kennt, den der Kar— 
Dinal von Berniß einſt unfer der Marguife von 
Pompadour Regierung hatte, wird in Berfuchung 
geſezt, dieſer Anechote beisufallen. 

Aber — — 


tantaene animis coeleftibus irae? 


w 4 


& x Warum 
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Warum ift im’ -republifanifchen 
Staaten fo wenig politifche Tole⸗ 
| ranz? 








| 
Ran Satyre, Fein Fibell auf irgend einen euros 
päifchen Monarchen kommt je zum Vorſchein, das 
nicht in einer Republik entſtanden oder nachge 
druckt ift. 


Die Preſſen im Hang, zn Amſterdam, Leyden, 
Genf, Laufanue, Diverdon , Rafel (ehemals auch 
in Venedig und Padua,) ſchwizen unaufhorlich 
Sarfagmen gegen Fürsten and Miniſtere aus. Sie 
find litterarifche Wulfanc, aus deren ohnerfchöpfi: 
chen Schlünden die Partage de la Pologne, Les 
Memoires de Dubarry, la Vie privee de 
l.ouis XV, Les Faftes de Louis, le Proces de 
trois Rois, le Pot aux Rofes, les lettres de ca- 
ehet, l'eſpion anglois, Brief over de waare 

Oor- 
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Oorzak, Zamenspraak &c. &c. &e. zu Taufen⸗ 
den. herfuͤrſtrͤhmen, und Spott, Bitterkeit und 
Hohngelaͤchter uͤber Kabinete und Perſonen ver⸗ 
breiten. 7 | Ba: 


Es iſt wahr, dieſe Sache kan ihre ertraͤgliche 
Seite haben, inſofern ſte einige chriſtliche Sultane 
und ihre Weſſirs ſcheu macht. Dergleichen Pillen koͤn⸗ 
nen zuweilen dienen, ſie von den Blähungen nach 
deſpotiſcher Allmacht, vom politifchen Staar zu 
heilen, der ſie gegen das Leiden threr Unpeibanen | 
fuͤhllos macht. | 


Aber, Verfaffere jener, politiſchen Blasphe⸗ 
mien! geht nach Venedig; mocquirt euch uͤber die 
dortige Polizey; ſagt dem Magiſtrat zu Genf, daß, 
es mehr als afiatifch fey, zu verbieten, einander” 
etwas ins Ohr zu ſagen; fagt denen zu Bern, daß, 
Schweizerblut gesen Franzgeld verhandlen, eine: 
politifche Todſuͤnde ſey,; fagt den Hollaͤndern, daß 
ihre Regierung die elendeſte, das a Bild 
der Anarchie fey. 


Sagt alles di: beweiſt es mit lauter Q. E. 
D., und harret-. was man euch antwortet. Galee⸗ 
gen, Beftungen , Raſpelhaͤuſer, Schavote — der 
Lohn eurer Nachrichten. 


Dieſe 


Dieſe Voͤlkleins iachen aus vollem Hals, wann 
* einen Monarchen ſchraubt, wenn ihr einem 
gekroͤnten Nachbar infultirt; jeder Rasquillant fin⸗ 
det in ihren Mauern Aufenthalt und Schu: aber 
wenn es fie angeht, wenn Ihr fagt, daß mar zu Luzern + 
naͤrriſche Hoſen trage, oder zu Glarus die Hexen 
verbrenne; alsdenn ſollen alle Souveraine ihre 
Schwerdter zuͤkken, alle Regierungen ſollen parat 
kon, ſich für ihre Race zu int, vefjiren 


Diefe Art zu handen bat ihre erträgliche Sei⸗ 
ge nicht. Es iſt nicht ehrenfeſt, andern Leuten 
ſtets gehaͤßige Wabrheiten ſagen, ſich mit Spötte⸗ 
reyen auf die Nachbare beluſtigen, und bey feinen 
eigenen Schwachheiten und Fehlern ar a 
zu ſeyn. | 


Dem ungeachtet beſtaͤttigt ſte ſich täglich in 
den fogenannten fregen Staaten. Nirgends iſt 
mehr aͤußerliche Frechheit und weniger innerliche 
Toleranz als in Venedig, in der Some und in. 
Holland. F | 


Was mag die Quelle dieſes Betragens ſeyn? 


Die Republiken haben keine feſte, gegruͤndete 
Verfaſſung. Anarchie, Meutereyen, Empoͤrun⸗ 
gen, Buͤrgerkrieg, kurz alle Arten der gewaltſam⸗ | 
vg Sabrungen gaben ihnen Daſeyn. 





Ihre — 
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Ihre Regenten verftehen insgentein feine Kos 
—— Wie waͤrs moͤglich? Hier regiert 
eine Kuppel Nobili, deren Studium iſt, Geld zu 
erpreſſen und Familienkomplote gu. machen. Dort 
herrſcht eine Bude voll Krämer Kaͤſeſtecher und 
Schurzfellmaͤnner, die in ihrem Leben nichts als 
Vrachtzettel, Wechſelbriefe und Conti gelefin haben, 


Jenſeits lauft volleuds ein Haufe befoffener 
Bauren jufamm, baͤlt eine Landsgemeine, und vo 
Ziert den Staat.‘ 


J — — 

Alle dieſe Beute find — ba man * 
der Schuſter noch Apothecker ſeyn koͤnne, ohne das 
„Handwerk gelernt zu haben 5 aber zum Regieren — 
der Kunſt aller Kuͤnſte — halt fich jeder Spieß⸗ 
buͤrger fähig. "Eine Allongeperucke aufſezen, oden 
‚einen, tafetnen Mantel um die. Achſeln Hansen, 
twas durchsß Mehr ſtatuiren, — ſi ie, macht 
einen € aatömanıı. J 


—X 


Daher die raͤclichen € ottifen dieſer Regie⸗ 
ungen; 3,baber die fchildbargerifchen Sultanismen; 


daher Sie: — Baur bie zͤnftiſchen Ge⸗ 
waltomänner. — 


Die, —— der — iſt ur 
eine, erbeitelte Autoritat, Die wahre Gewalt ruht 
in den Faͤuſten Pas Publikums. Die Poͤpelluft 
(Au 


ı 
1m ee 
(Aura popularis)) das eigene Element‘ diefer 
Staaten, die eingige Atmosphäre, darinn fie leben 
und weben ift eure.gefahrliche Sache, ı Man kenne 
fe aus den Zeiten dev: Thebaner und Athenienſer. 
Kühe iſt ſich ſeitdem ſehr getreu geblieben. | 


Jede Bloͤße, die man an den Regenten auf⸗ 
had, ift im Stand, den Staat umzuwerfen. 


* Inbeh iſt der —— * und Dämagog, *9 
beſto ſtolzer, je weniger er weiß und vermag. Der 
Dunft ſeines Titels blendet ihn: Alles ſoll vor ihm 

13 zite 


J In der Handſchrift ſteht hier Ariſtokrat. 
Allein ich nebme mir die Freiheit, dieſes 
Wort dafür zu ſtellen, weil ich glaube, daß 
es ſo dem Sinn des Herrn Verfaßers ge⸗ 
mas ſey. Ich nenne Xiſtokratie jene 
Verfaßung, wo ein Ausſchuß edler und wuͤr⸗ 
diger Buͤrger, mit dem Beifall der Welt re⸗ 
giert; wie z. E. in einigen auserleſenen 
— Reichsſtaͤdten, Fraukfurt, Nuͤrn⸗ 

berg- Kegenfpurg 5. 26» Magiſtrate, des 
nen man feine Ehrerbietung nicht verfagen 
fan, und die, ibrem Urſhrung und Plan 
nach, mit obiger Deaterie in keinem Betracht 
in Werbindung fteben. Oligarchie ‚aber 
nenne ich den Auswuchs diefer Bern ung. 


= Dämagog nenne ich den Bürgermeifter im 
churzfell: er kan Weinſchenk, Gerbermei⸗ 
ſter, Kannegießer oder auch Doltor ſeyn. 


zittern. Daher die eiſerne Zuchtruthe fuͤr Jeden, 
der dag Ungluͤck hat, ibn wiſſend oder unwiſſend 
zu beleidigen. Der ganze Zirkel ſeiner Vettern, 
Baaſen, Onkeln, Nichten, Tanten, Gefattere glaubt 
ſich im Beſiz des Mitt egierens. | —R 


nn. Ss 


Wann Taufhungen, politlſche oder religiofe, 
irgend einen Volk noͤtig find: ſo ſim fie eg in Res 
publicen unendlich mehr, als in Monarchien. 
— eiaPgofpeeks wenn —4 ber, ‚gemeine Haufe 


sy dıo 4 MA 


"Welche Ehre fir bie ER — | 
| * Ci«guet's Denfwür rdigeiten von der 


Baſtille zu Paris oͤfentlich leſen und verkaufen darf, 


Es wäre ein entfcheidenver Zug: zur Gefchichte der 
politifchen Toleranz, wenn ein Werk von gleichen 
Freimuͤtigkeit und Feur uͤber die Baſtillen zu Ve⸗ 
hedig, Gef, Bern und Amſterdam entſtuͤnde. 


Aber wenn iſt folher zu erwarten 2 
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Ehrenolbs X. ©. 16. in kn t 1.48: 
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D; Magiſtrat zu Dinkelsboͤhl mus doch 1977 
gedrungen haben 5 oder: vielmehr der Geiſt Sei⸗ 
ner hurfürftl. Durchlaucht fu Trier mus uͤher die 
finiftre Kabale der Feinde der Aufklaͤrung Aſich et⸗ 


hoben haben. Dann die Abſtellung der Charfrei⸗ 


tagsprozeſſion kam wirtlich ins Werkt. 


sn ar 


Jůʒwiſchen wuͤrde man unbillig ſeyn, wenn 
man die Schwuͤrigkeiten, welche dieſer Fotreiche 
Entſchluß fand, ganz auf. die Rechnuns der Kleri⸗ 
ſey fegen wollte. Wie man nunmehr erfaͤhrt, ſo 
wars die Bürgerfchaft ſelbſt, welche ſich am mei⸗ 
ſten dagegen ſtraͤubte. —— 


Der Zuſammenſluß fo vieler Renten. die 


fi) aus dei weitlsufen Nachbarfchaft einfanden, 
um der Charfreitagsprozeſſion, einer der feſtlich⸗ 
ſten 


|| 
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ſten und famofeften unter dem fihmäbifchen Hori⸗ 
zont, beisumohnen, md. die. fich aufs einfallende 
Oſterfeſt zugleich mit Waaren ımd Lebensmitteln: 
verfahen, hatten den Charfreitag zu Dinkelshuͤhl 
von Alters her zu einer Art von’ Jahrmarke ges, 
macht ; und diefe Darlefinade war der Bürger, 
(haft , tie fie ſich ausdrukt, fo lieb als eine Mefe. 
fe. So mahr iſts, daß das ntereffe die vor⸗ 
nchinnte Religion der Menſchen iſt. 


Die Reformation derſelben gieng alſo dem 
Pubit fo ſehr ang Herz, daß es ſcheint, der. 
Masiftrat habe von der Empfindlichkeit der Bürgere | 
Scenen befuͤrchtet, weil er einige Stunden vorher: 
die Sünfte verfammien, fie bei ihrem Bürgereid; 
zur Ruhe erinnern, und Buͤrgerrechtsverluſt und 
Landesverweiſung auf jede Meuterey ankünden 


lied, 


Kolgen von folcher Exnfihaftigfeit brachten 
das Publifum zur Weberlegung , und der Charfreis 
tag lief ohne Saufelfpiel, und ohne Unruhe mic 
einer ſimplen, der Wurde der Religion angemefr 


fenen Prozeflion , ab, 


Um ſich hievon zn verſichern, hatte die Poli⸗ 
zei bereits einige Tage zuvor, das Magazin im 
Beſij; nehmen, die vorhandenen Kreuze, Oriſlam⸗ 
128. Band. O me, 


— 
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me, Triumpfwaͤgen, hoͤlzerne Helligen, and pas, 
pierene Engel confisciren, und entzweyſaͤgen, den 
uͤbrigen Prunk von Kleidern und Masken aber, zu⸗ 
ſammenpacken laſſen, um alas: unter Die Armen, 

auszutheilen. | | 


Ber) diefem traurigen Spectakel fah man dag 
Geſpenſt des Fanatismus bittere Thranen vergiee 
en , feine Anhänger ihre Mantel gerreiffen, und 
Staub auf ihre Köpfe ftreuen. Die Religion 
“aber lächelte aus einer heitern Wolke, welche außs 
drücklich den heutigen Eharfreitag zu einem der 
Jichteften und. fehönften Krühlingstäge zu machen 
ſchien, um durch Diefe Art-von Mirakel ein Zeis - 
chen ihres: MWohlgefallens zu geben, bis Obrig⸗ 
keit zu ———— an. 


rıg | 


0 


Erörterungen 
über die Chronologen. 





In den Chronologen (i Band, S. 135.) leſe ich: 


„Aus den Truͤmmern der heidniſchen 
„Philoſophie bildete ſich ein Kebis 
„gebaͤud 2. ꝛc. | 


rin (heine nit nichts mebr zu ſeyn, als 
daß in -unfern nordifchen Gegenden das Weih⸗ 
nachtsfeſt, fo wie wor undenklichen Zeiten, als 
es Thor's Feſt war, noch Juel, Juel⸗ Seft 
genannt wird: ja, daß in Norwegen jene ‚Ger 
braͤuche der Runen aufs geriffenhaftefte beobache 
set werben, melche dieſes Feſt bei den Alten aus⸗ 
zeichneten 5; es ſey danıı, daß die izigen chriftlis 
‚hen Runen: nicht fo derb ſchmauſen, wie ihre Un 
Altern. i | 

DE; Viel⸗ 


is u 
b Dielleicht vcſlen die Trelogen nachſte⸗ 


J hende, dag Juel⸗ (izo billig Ehrift; ) Feſt erklaͤ⸗ 


rende Stelle, Liebhabern des Alterthums zu Ge⸗ 
fallen, ihrer Aufnahme wuͤrdig finden. Sie ruͤhrt 
aus einer zum Druck bereit liegenden, folglich 
noch ungedruckten, Nachricht, welche die ſo merk⸗ 
würdigen goldenen Hörner abhandelt, ber. 


„Dergleihen Hörner wurden bei den Feſten 
der Alten befonderd gebraucht. Die Runen glaubrs 
. ten, daß Thor die Erde, den Himmel, die Ges 


ſtirne mit feinem Hammer, Misluer genannt, 


aus dem Chaos gearbeitet, und nunmehr feinen 


Ei am. Himmel, und zwar in der Sonne, hätte, . ' 


Deßwegen war fein Feſt zu Ausgang: des Jahrs, 
nehmlich den 3oſten December, welcher Monat 
ſonſt Juel oder solligmon genannt wurde. — 


„Bei diefer heiligen Feyr ward dem Thor 


fein ‚unter den Fuͤſſen ſtehender Jule⸗ Gahlt, 


| wie auch der heilige Hirſehbock, Virhe und ander 


ze Böce geopfert. Alsdenn fraßen und foffen ſich 
Pie Runen dick, und brachten ihre Pokale mit dem 
Wort: Bud «Thor ! Gott Thor) oder Drot⸗ 
tens » Skaal! (Thor's, Othia's Geſundheit) 


einander zu. Und hiebey wurden die au - | 


Der geblafen. r 
„Daß 


en — — — 
— ———— 
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„Dasß biefer Tag dantals, fo tote heute, mit 
Hoͤrnern eingeblafen wurde, davon findet man im, 
den runiſchen Kalendern ſehr deutliche Spuhren: 
als woriun alle Tage, waͤhrendem Juel, mit dem 
Zeichen eines Horns bemerkt ſi nd. ,, 


„u Folge diefer Urkunden war der 3 0fte 
December des. Auch» Spiels Anfang, und am. 
zoten Jaͤnner (ungefähr zun Heil. drei Königen, 
Thor: ion genannt,) das Ende, ,, 

„Von hier an, ſcheint es, haben die nordi⸗ 
ſchen Nationen, insbeſondere die Norweger und 
Daͤnen, den Brauch beobachtet, das Juel⸗ 
Bock „) Spiel zu feyern; ; und zwar, in fo viel 
moglich, runiſchem Coſtume. So feyern auch die 
Braminen, jur Ehre der Sonne, oder vielmehr 
zum Gedaͤchtniß — Wiederlaufs, um gleiche 
Zeit ihr Gangoͤl *, 
3 6 3 a Haben 


\ * Hier hat dag Yanıgerit eine Anzahl Aw 

| "toritäten, die ohne Ziveifel infpectabel find; 

die. wir aber nicht wiederhohen koͤnnen, weil 

28. wir uns nicht getrauen doͤrfen, ſie ohne 

Fehler abzuſchreiben, nachdem wir die daͤ⸗ 

niſche Sprache nicht kennen. So viel uns 

daraus zu entnehmen erlaubt iſt: fo befin⸗ 

den fih Blu et Rudebeck -(Calendar. Ru- 

nic.) Arke-Biskop Abfolon ; Abraham 
Rogerius „u ꝛxc. darunter. 

Die Chronologen. 
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> Haben nun, mährend fo vieler Sahehunderte, 
‚die nordifchen Chriften das Chriftfeft allein, oder 
das Feſt Chriſt's und Thor's zufammen ger 
feyrt ? 

DEE 
Kerner cn Band, S 142.) ſteht. 


„Wan weiß, daß, England ausge⸗ 
nommen, wo fie (die Tortur)- noch 
„, niemals war, und Preußen, wo die 
„Philoſophie ihre Rechte ergriefi ſo⸗ 
„bald ſie ſich auf den Thron ſezte, 
„die. peinliche Sragelin den übrigen 
europaifchen Ländern feit der Erſchei⸗ 
nung des Werks von Verbrechen und 
Strafen aufhoͤrte. 


Mir deucht, bei England te matt billig 
Daͤnemark mit, anführen ſollen, wo die Tortur 
ebenfallß nie war. Ja, daſt fie in England nie 
eingefuͤhrt worden, iſt wohl der Geſezzgebung der 
Angelſachſen, und dann ihren Uebertoindern den 
Britten, zuzuſchteiben. | | | 2 


Was Daͤnemari betrift: + hier — ſie das 
neueſte Geſez über dieſen Punkt. Der daͤniſche 
Koder, Libr. J. Cap. AR. artic. 1. fantirt 

„Es 


\ 
— — — 
—— tn rn ——— 


— — — —“ a . 
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„Es ſoll niemand peinlich verhört werden, 
„er fey dann einer Miſſethat halber zum 
„Zode verdammt : ausgenommen im Las 

„ſter der beleidigten Majeſtaͤt im hoͤchſten 


„Grad. Maßen in ſolchem die Beſchaffen⸗ | 


„beit der Sache nicht zulaͤßt, daß der alle 
' „gemeine Landesprozeß koͤnne BEE wer⸗ 
„den., | 


Ueberhaubt weiß ich nicht, warum die Chro⸗ 
nologen von Däncmärk in der philoſophiſchen 
Karte * wenig, und bei der Reife nach Mo⸗ 


hilow ** gar nichts gedacht haben ; ; ale wenn 


Diefer Statt nicht vorhanden war. Ein Staat der 
in Ftiedenszeiten, mach‘ dem neneften vor mir lies 
genden Man, ohne die Land Kadetten:Kompagnie, 
Kommiffariatg s und Feſtungs · Bediente, eine Lande 
‚macht von 789015 Mann ftehen bat, und eine 
Klotte, die jeder, der fie gefehen Bat, für thaͤtig 
halten wird, von 30 Rangfehiffen, mit den bes 
‚fen und augerlefenften Matrofen befest, in See 
ſtechen laſſen kan, ſcheint mir in der Reihe der 
europaͤiſchen Maͤchte eben nicht fo ganz unbetraͤcht⸗ 
lich zu ſeyn. 

—H 4Artik. 


x Chronologen Band J. ©. seh, w. 
‚re D. Baud V. ©. 153. | 


ea 


ve 


m eg 
Artik. Diſſidentiſch Wien. (I * S. 
1880 


„Dieſe Maͤnner kamen auf dem We⸗ 
„ge des Abentheurs nach Wien ꝛc. ꝛc. 
„Der Kine bat feine Laufbahn als 
nerfier Staatsminifter, und der an⸗ 
„dere als Liebling CARL VI ge 
nendigt, 


Ron Bartenftein if mir wenig Bekannt wor⸗ 
den. In der Zeit als ich das, was ich von 
Rnorr anführen will, von ganz zuverlaͤßigen Per⸗ 
fonen , welche perfönlichen Umgang mit ihm ger 
flogen, gehört habe, wußte man nichts anders, 
als daß der von Bartenſtein der. Liebling Kaiferg 
Karl VI, und Knorr jener der. Kaiferin Eliſa⸗ 
beth war ; ferner, daß der Leztere, wie er 
Reichs⸗Hof⸗-Raths-Kanzler werden wollte, Die 
Tochter des Erftern geheyrathet habe, 


Daß aber der von Knorr eben nicht als 
Ebentheurer nach Wien gefommen werden folgende 
ganz zuverfichtliche Data det niehrern zeigen. 
Knorr war Rektor der Schule zu Oettingen im 
Rieß. Die damals lebende Geiſtlichkeit der Tue 
therſchen Kirche machte einen Hofrath, Namens 
— im Staͤdtgen vum Atheiſten 5 und 
Knorrn 





Knorr'n ſah fie fuͤt nicht viel beſſet an. Arztes 
ſchen twaren feine Verdienſte der verewigten Chri⸗ 


ſtine Louiſe, regierenden Herzogin zu Braun⸗ 


ſchweig ⸗· Blankenburg, angeruͤhmt. Dieſe Fuͤrſtin 
beſuchte ihren durchlauchten Bruder, den Fuͤrſten 
Albrecht Ernſt zu Oettingen, gewoͤhnlich alle Fruͤh⸗ 


jahr, um das te J Sie‘ Zimmern in ... 


brauchen. 


Sie diſponirte ihren Semat, ben: Sense 
Ludwig Rudolph, daß er den ‚Rektor Knorr zu 
feinem Bibliothekar machte. So entgieng Knorr 
bei fchönem Mondlicht der Wuth des erbitterten, 
Klerus, indem er fich in den Wagen det Herzogs 
‘ warf, md an feiner Seite rc —— 
hihr. — 


Hier lebte er wie ein — ſeinem Fel⸗ 
fen; dann das ihm anvertraute Amt verſah er 
mit allgemeinem Beyfall. Nach einigen Jahren 
ereignet ſich's, daß ſeine erlauchte Beſchuͤzerin, 
ein kluges, vertrautes und ihr durchaus, ergebenes 
Subjelt braucht, um cd nach Wien an ihre er⸗ 
habenfte Tochter, die Kaiſerin Elisbeth, zu ſchi⸗ 
cken. Die Natur — ie Ban ber Welt 
niemals — 


85 8 


122 ——» 
Sie erwaͤlte hiezu Knorr'n; und, wie man 
damals zu urtheilen befugt war, ſo irrte ſie ſich 


nicht. Er ſchien ſich ſeines Auftrags, zu ihrem 
vollkommenſten Wohlgefallen entledigt zu haben. 


Knorr famnicht wieder nach Blankenburg 
zuruͤck. Er blieb in Wien, wurde, zufolge dama- 
liger ſehr richtiger Nachrichten, Ltebling und Ver— 
trauter der Kaiſerin Elisbeth, ſtieg von einer Stu— 
Feder Ehre zur andern, bis er endlich Reichs⸗ 
Hof· Rath wurde. | 


Bisher war er lutheriſch. Als er die Tochs 
ter des von: Bartenſtein heyrathete und Reiches 
Hof Raths⸗Kanzler werden follte : fo. mendete er 
fich zum Fatholifchen Altar. Man erzälte damalg, 
daß: als ein angefebener Lutheraner dem faiferli: 
chen Beichtrater zur Eroberung eines fo gelehrten 
Mannes und großen Philofophen Gluͤck gewuͤnſcht 
hätte; fo hätte der naife Pater, der vom In— 
nern feines Katecheten feine günftigere Begriffe 
Hatte, als dag Konfifbetium zu „Dettingen, ges 
antwortet : Oes habt's Halt einen Ah... 
weniger, und wir einen mehr. 


Unterdef , Knorr ftarb, mie‘ die Ehtonola- 
gen ſagen, mit Ehre BR, ob mit Reichthum 
weiß 


ae 
weiß ich nicht. MW Eben fo wenig weiß ich, ob er 
eine Familie geſtiftet. *X) Aug feinem Vaterland 
nahm er die Familie Moll in Schu. DIR 


ö ESoviel weis ich von diefem in feiner Art im · 
mer merkwuͤrdigen Mann mit voͤlliger Wahrheit 
anzumerlken. 


VI Bant, S. 260) Rom. | 
on, yRein Scriftfteller, fo weit ich Feung, 
i „bat den Reim der. päbftlichen Mo⸗ 


5 „maechie im Beiſpiel des Califats ent 
8 Ä 3 Ä 2 
„de kt. Se Pe 


: et 
wor 


Mich deucht, der Keim der päbftfichen Monars 
chie ſtekte ſchon in den. theoltratiſchen Anftalten 
Mohſes. Samuel puldete ihn weiter aus, hund 
eh — Gre⸗ 

8 *4 


) Aber zu Wien weiß man's vermutlich. Mich 
duͤnkt einſtens gehoͤrt zu haben, daß feine 
Wutwe, die Baronne von Knorr u 2,000 

Grulden jährliche Rennten hatte. Das Fraͤu⸗ 
den von Knotr war zu meiner Zeit beine der 

Holeichguͤltigſten Parthien zu Wien. 

oh) Ich hatte die Ehre zween Söhne, die Bar 

rons von Knorr, wovon der eine als Ob⸗ 

riſtwachtmeiſter, der andere als Lieutenant 
austraten, und eine Baroneſſe zu kennen. 

Die Chronologeu. 
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Gregor. NH folgte diefen Muftern 5 nur dah er nicht 
ſelbſt, wie jone hluidarſeigen ee * Konus 
| ſchlachtete. | 


Sollte der zweite, Ortogul, rg N ni 
ſchon unter den Lebendigen fine? 


"fr 


Bei diefem Gedanken mus ich bemerken, daß 
bey der Geiſtlichkeit in. Norwegen, obſchon vielleicht 
kein einziges ihrer Mitglieder den aͤuſſerlichen Res 
ligionsdienſt der Katolicken aus Anſchauung jemals 
Kennt, die Reformatten Joſeph's U durchaus kei⸗ 
nen Beifall ſindet. Warum nicht? Auf Diefe 
Frage konnte ich niemals andere Antwort erhalten, 


als: non liquet, | | 
ET ga rl 2b Bid > 


So ſah man VIE and, Seite 299. %) 
onHden leibhaftigen Doftor Aucher: auf 
einem Schifer zu Eisleben, und auch 
. in Achat in Thurgomw ein Erucifig 

„mit Dornenkrone und umher Son⸗ 
bnenſinſterniß. —— 
Er kenne ein Eric von: jener ang Dantriten, 

Ammonshoͤrnern und andern Seethieren zuſammen 


geſezten achachtmaͤßigen Marmorgattung die zwi⸗ 
ſchen 


2* Epronotogen 8: VIL Seite 262. Die 


hen "Earzpähfen uhd 'ber fenbueh int Braun⸗ 
| ſchweigiſchen gefuhißeh Wied nf dieſem Marmor 
iſt ein. ‚Baum mit “eher fig darum mindenden. 

Schlange,‘ den Apfel in Mund, und ein Jeſuskind, | 
mit der Glorie ung Hallbt, am’ feiner Wurzel fir 
send, höchft niedlich abgedruckt. Aber wie ein 
Portrait auf S chiter. h heingep, — etwas 
| ——— Au aez 


TU Ba enftere iſt begreiiich und ia er. 
das zweite, wo war moͤglich, doch aͤußerſt ſchwehr. 


din — Geſchichte der Alterthuͤmer iſt, 
wie man weiß, eine — VIB. 
‚e. 85. R 


ie ie Dorhan Bir ich, fiber! —— ö 
ESo ſchrieb ich in’ meiner Einſamkeit zuſammen. 
— Muthmaſſungen in Abſicht des Ur⸗ 
ſprungs der Mexicaner und Peruvianer; 
weil ich glaube, daß es ſehr wahrſcheinlich zu be⸗ 
weiſen fen, Daß. die, leztexn Inkas von Peru More 
männer waren. b.) Bedanfen und muthmaſ⸗ 
ſungen von den goldenen Hoͤrnern. Meine 
Meinung ift ; dieſe Hörner ſeyen, mo nicht egipfia 
ſchen doch, perfifchen Urfprunge. c.) Das Ace 
ben Chriſtian Jakobſen Dracenberg’s. Die 
fer edle Normann wurde, bis auf 405 Taͤge, ſo 
alt 
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An meinen Freund im Vord. 





N, welchen Ausdruͤcken ſchildere ich mein Ent 
zuͤcken ber die Ehre ihrer Zuſchrift. Wie: die 
Chronologen dringen bis an die Küften des mite 
ternächtigen Oceans? Di iſt mehr als ſchmei⸗ 
chelhaft für fie 


Ich muͤſte hoͤchſt — ſeyn, meine 
Ruͤhrung hieruͤbet zu verlaͤugnen. Je weniger 
man ihn verdient, deſto mehr iſt's erlaubt, bet 
einem glaͤnzenden Erfolg eitel zu ſehyn. Ich ber 
kenne alſo, daß mich ihre Zuſchrift ſtolz macht. 


Sie haben die Guͤte, mich zu uͤberreden, daß 
dieſe Blätter: ihren Beyfall faͤnden. Wie ſebt fehe 
ich meine Anſpruͤche übertroffen 3 dann was ſollte 
mich berechtigen, von den Chronologen Etwas zu 
hoffen ? Ich ſchreibe — warum ? — weil ich, 
Dank den Göttern! wenig Talente auszu breiten, 
12ter Band. 5 Feine 


/ ; . " J 
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keine Lehrſaͤze vorzutragen, Fein Eyftens zu verthei⸗ 
digen, Feine Febden mit Kunſtrichtern abzumachen, 


und lediglich nichts von meiner eigenen Perſon zu 
ſagen habe. | 


Sie fehen, daß der Beweggrund meiner * 
ſeht neu und ſehr ſelzſam iſt. Im der That, wann 
es noch etwas iſt, wordurch ich zur Schriftſteller⸗ 
klaſſe meiner Tagszeit gehoͤre: ſo iſts vielleicht 
dieß, daß mein Werk weder Plan, noch Endzweck, 
noch irgend einen bekannten Nuzen hat. | 


Nach einem fo freymuͤtigen Bekenntniſſe, das 
ganz aus dem Innerften meiner Seele genommen 
iſt, iſts mir erlaubt, für die. Erörterungen, die 
fie mie in Betref der Chronologen mitzuthei⸗ 
len belieben, meine Bersunderung zu begen, 
Dergleichen günftige Zufaͤlle finde, die diefen fluͤch⸗ 
tigen Blaͤttern abgehen, um ihnen diejenige Auf⸗ 
merkſamkeit zu erwerben, wozu ſie ihre eigene 
Kondition nicht berechtigt. 


Ich eile alſo, zu bezeugen, wie ſehr ich mich 
darum verdient zu machen wuͤnſche. 


Was ihre ſinnreiche Bemerkung uͤber das Juel 
betrift: ſe kan nichts verſezen. Jh bin 
— 


/ 


EDS = 129, 


Hacher —8 in · den Alterthuͤmern: und ich 


enne im Fache der Hoͤrner lediglich keine, als 


die ich zuweilen auf den Stirnen meiner Freunde 
ſehe. Man hat mir in meiner Jugend wol ets 
was don: wunderthaͤtigen Hörnern: gefagt, deren 
Hanch einft eine Stadt untgeblafen haben foll 5 
aber ich glaube, fie gehören in die Ruͤſtkammer 
wo die Eſelskinnbacke des Eimfon, der Degen 
dee Roland und dergleichen Raritäten liegen. 
& ſolle mie e feib fenn, wenn ein unbefonnes 
ner Ausdruck über dag Alterthumsſtudium fie bes 
leidige hat. Ihre edle Begeanung verbinder mich. 
gu einer Reparation, und ich bitte fie und, in Ih⸗ 
nen, das ganze verehrungkmürdige Tribunal der 
Alterthumskunde Öfentlich um Vergebung. 


Wie ſehr gratulire ich dem Publikum zu den 
gelehrten Werfen, welche fie ihm antragen. Wäs 
ren die Kaftore Apoll's von ihren Berdienften fo 
lebhaft überzeugt, wie ich: fo würden fie darum 
ſtreiten, ſich einen fo intereſſanten Verlag zu⸗ 
zueignen. 


Ich wende mich vom übrigen Theil ihres Auf—⸗ 
ſazes ab, um fie zu’verfichern, dag die Funftts 
gen a. der Chronologen, wornach ſie ſich 
ul 52 fehnen, 


.. 
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ſehnen, ihnen gern entgegenfommen wuͤrden wo⸗ 
fern ſie den Weg durch die — BE zu 
ihnen zu finden wuͤßten. 


Belieben ſie mit den — ihrer Freund⸗ 
ſchaft fuͤr ſie, dieſes Zeugnis der ei zu 
vereinigen IC 3 


die Chronologen. | 


Das 





DaB achte Kapitel. 


| des | 
ausgebeutelten Spähers. 
® FFortſezung. 
— (Chronologen. Oben S. 22.) 











©. dem der erfte Theil dieſer Anekdote in den 
Chronologen auftrat, erfahre ich, daß eine Ue⸗ 
berſezung vom ganzen Werk im Publikum ſey. 
Hätte ich diß früher gewußt: fo würde ich die 
Welt zuverläffig mit dem Stück verfcehont haben. 
Der Mangelan Erfahrungen ift feine der geringſten 
Strafen des Landlebend. Inzwiſchen mug ih, 
wenn ich keine Schweinerey machen will, das Stuͤck 


vollenden. 
| 3 In 
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In einer folchen dringenden und dem Anſehen 
nach ohnvernieidlichen Gefahr ſchwebte der Duc de 
Choifeul gegen die Faſten 1767, Tronchin ermuͤ⸗ 
dete nicht, den Geſundheitszuſtand der Dauphine 
zu preifen, Diefe Prinzeffin fehlen ſich wirklich im 
aͤußerſten Grad mohl zu befinden; als fie eines 
Morgens ihre gewoͤhnliche Echofolade nahm. 


Es war, an der Mittwoch in der erſten Wo⸗ 
"he des Hornungs 1767. . Kaum hatte fie den 
Becher weggeſezt: fo fieng ſie an zu zittern, Gie 
fiel in Ohnmachten. Alles kam in: Beftürzungs’ 
Tronchin Tief mit de Ta Breuil *) zum Königs 
„Sire, faste er, indem cr fich ihm, ganz auſſer 
fich gebracht, zu feinen Füffen warf. ſchon einige 
Sage war ich im Begrif, Euer Majeſtat zu bins 
terbringen, daß fich die Dauphine ſowol befaͤnde, 
baß ich mich für ihr Leben verbuͤrge. Aber die 
Krife, die fie dieſen Augenblick uͤberfaͤllt, ſezt mich 
in Verzweiflung. Bei ah Eire, dieſer an 
iſt nicht natürlich, ;, 


Madanı Adelaide , — mit der Dauphine 

im vertrauteſten Umgang lebte, verlies ſie bey die⸗ 

fen Umſtaͤnden keinen Augenblick. Sie gab ihr 

das Pulver der iu von Veeue, cin beruͤhmtes Ge⸗ 
gengift, 


M Kammer / Leibarzt der Dauphine. 


age 001 


gengift, wozu Madame Adelaide, das Rezept von 
der Prinzeſſin von Carignan hat, und welches fie 
inner, bey ſich tragt. Der Abbee Collet, Pomiez 
und andere Kammerleute der Dauphine waren bey 
dieſer Begebenheit zugegen. Sie erzaͤhlten die Sa⸗ 
che bis zum kleinſten Umſtand, ſo oft man es woll⸗ 
te, ohne Schen und ohne Schminke. Von dieſem 
Tag big zum 12ten Hornung, worann die Daus 
phine ftarb, machte ihr Madame Adelaide die 
Schokolade alle Morgen mir eigenen Handen. 


2 
Man batte Beccari im Verdacht. , Er vers 
fab den Heinen Kammerdienſt. Dur der Kondie 
toren Scfelle, ſah ihm zu, mie er die_Chofolade 
machte. Er Eonnte, nicht begreifen, daß fo viel 
Zeit nöthig war, eine Taffe Chofolade zu machen, . 
und daff man fo vielerley Geifter brauche, die aus 
allerhand Flaͤſchgen gezogen wurden, um fie darein 
zu thun. Dur ift gegenwärtig Haushofmeiſter 
beym Parlamentsrath Herren von Ammecourt. 


Dis zu ihrem Todestag blieb es eine öfentlis 
che Eage, daß die Dauphine vergiftet wäre. Der 
Bifhof von Verdun und die Herzogin von Caus 
mont-*) verbargen es Niemand. Aber, was ſelz⸗ 

ne: ſam 


*) Obriſt⸗Hofmeiſterin der Dauphine. 


DE 1 7 "2 


ſam ift, dee Herr von Wanguyon *), der bisher 

in gleiches Horn geblafen batte, veränderte die 
Sprache, ſo bald ihr der Geiſt entflohen war *)3 
vermuthlich, weil er befuͤrchtete, ſeinen Poſten zu 
verlieren. Die Giftanecdote, aus dem Munde des 
Hofmeiſters der Kinder von Fraukreich bewährt, 
haͤtte zu viel Aufſehen gemacht. es 


Unterdeffen erregte dicfe Begebenbeit eine unans⸗ 
ſprechliche Gaͤhrung. Der König machteden Kiugen 
und fprach Nichte, Aber Trouchin der dag Nicht 

| na⸗ 
*) Obriſt⸗Hofmeiſter des tungen Dauphin. 

FM Unterdeß weiß man aus andern Rachrich⸗ 

ir ten, daß diefer Herr, twern ed Dre und Um⸗ 

ftande mit ſich brachten, feine. Ucberzeugung 

in dieſem Punkt nicht verhehlte. Bei den 

Krönung zu Rheims glaubte die Kabale, 

melche fich verwendete, den Duc de Chois 

ſeul wieder ans Brett zu bringen, zu ſie⸗ 

gen. Mau batte Ludwig XVI fo weit ges’ 

bracht, daß cr ſchon erlaubt hatte, daß der 

Duc ale Zufhauer dem Keft beiwohnen 

dörfe. Aber plözzlich wiederrief der König 

feinen Entſchluß. Er erneuerte die ſtrengſte 
Entfernung dee Dur’g 

x „Weil, fprichtidie Kroni „ihm der Due 

„de Vauguyon beigebracht hatte, daß 

„der Duo de Choifeul Urfächer an dem 

„Tod feines Vaters und Mutter, des 

u böchftfeeligen Dauphin und der Daupbie 

„ne Ware, | 

Anmerk. d. Chronologen. 


— — 155 


natürlich aufgebracht hatte, wollte nicht zu Shan 
den werben, nd wag hatte er auch’ zu riskiten 
Meinungen find in ſeiner Kunft erlaubt, 


Allein was that man „ am ihn zu widerlegen. 
Senac murde gewonnen 5 ; und ed last fih wohl 
vermutben, durch wen ? Man verfanimelte die 
Fakultät. Die Reiche der — wurde zu Ver⸗ 
ſailles geöffnet, in Gegentvare 14 Zeugen. Man 
erhob ein Protokoll über den Befund. Tronchin 
und de fa Breuil wurden berbeygerufen, und uͤber 
ihre Meinung zur Ned geſtellt. Da fich wirklich 
Feine fichtbare Anzeichen der Vergiftung fanden 
ſo zogen fie ein, und fehiviegen. 


Mit vielem Geräufche machte man diefek Pro⸗ 
tokoll bekannt. Die Frau von Rarbonne wur⸗ 
de herumgebracht. Madam Adelaide, welche von 
Natur gut iſt, lies ſich berichten, und gab nach, 
Was man wollte, Dafuͤr ſchmeichelte man ihr, 
daß ſie die Dberaufficht bey der Erzieyung erhalten 
ſollte, als ein Recht, welches ihr gebuͤrte, und 
womit die Austheilung der Dienſte und Gnaden 
bey den Haͤußern der jungen Prinzen verknuͤpft | 
war. 


So war alles mit dem Tode be ungläclichen 

Fuͤrſtin zugleich erſtickt. | 

| I5 Je⸗ 
*Obriſtkammerfrau bey Madame Adelaide. 
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Jedoch, wenn ruhet die Raͤnkeſucht? Sie er⸗ 
weckte eine heftige Parthei im Apartement der Kös 
nigin gegen Madame Adelaide, Man brachte ber 
Leztern bei, daß die Oberaufficht bei der Erzie— 
- bung der franzöfifchen Kinder von Rechtswegen ihr 
zufämg, und nicht der Muhme, Hieraus. entfprang 
. ein Mieverftändgif, wovon die Kolge dig war, daß 
feine von beiden Prinzeffinen , weder die Königin 
noch Madame Adelaide, fich dieſes Geſchaͤfts an⸗ 
nahm. Der Duc de Vauguyon ſtarb vor Angſt; 
die Abbees und Unterhofmeiſtere ſezten immitzelß 
ihren jaͤmmerlichen Leiſten fort. 

Es iſt deutlich, daß die Blasbaͤlge dieſer In⸗ 
trike der Pater Truͤmpzinsky und der Pater One⸗ 
ganzky waren, zween Jeſuiten, Beichtvaͤter Ma— 
rien's Leczinska. Sie wuſten der Königin einzus 
raͤumen, die Frau von Narbonne ware eine Raͤnke— 
macherin; und diß wurde mit allen noͤthigen 
Anecdoten begleitet. 

Was unſere zween Aerzte, Tronchin und de 
la Vreuil betrift: fie ſprachen nicht laut aber klar 
genug, um ſich eine Parthie zu machen. Solche 
wurde durch den Beitritt Aſtruc's verſtaͤrkt. Da 
dieſer ein Mann von Kopf iſt: ſo trug ſeine 
Stimme um ſo mehr Gewicht, in die Sache, als 
man weiß, daß die Hofaͤrzte immer abgeſagte 
Feinde der Stadtaͤrzte find. Uebrigens, was bat—⸗ 

| | te 
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te: ein Ruf, ber ſo gegrundet mat”, wie Aſtrue's, 


auf alle Faͤlle von den En der — zu 
ee 


- Run once der als unrubig Er eroͤfnete 

fi & dem Prinz von Seubifg und Bertin. Man 
befchloß es auf die Rrage ankommen zu laſſen, ‚ob 
es in der Chymie Gifte gäbe, welche ad tempus 

isn, und MR eine Spur hinter ſich in laſſen. 


| Dee Her von Bertin trug dicft Arbeit dem 
Bourgẽelas ) quf. Dieſer uͤbernahm ſie um ſo 
leber, als er immer für: die Sache geweſen mars 
nehmlich er ſtatuirte das Gift ad tempus. Nach⸗ 
dem er eine Menge Schriften uͤber dieſe Materie 
aus Deutſchland x· ꝛc. hatte kommen laffen : ſo 
“feste. er. fich mit Tronchin und de la Breuil über 
bie Arbeit. Während einem halben Jahr binducch, 
wenn man zu ka Breuil kam : fo fand man nichts J 
anders auf: dem Tiſch, als mediziniſche Buͤcher, 
die aͤlle beim Artikel de Venenis ſtill ſtunden. 


Bourgelas ſtund in ſehr vertrauter Bekannt⸗ 
{haft mit einem gewiſſen Menſchen, der ein uner⸗ 
muͤdeter Auftreiber war, und durch den Tod der 
Dauphine einen —— wichtigen Verluſt ge⸗ 

| macht 


” bofarn zu Verſailles. 
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nacht hatte. Er eröfnete fich ihm; und, ohne auf 
Femand zu deuten, behauptete er unterredungss 
weis, Haß dgs Gift ad Tempus exiſtite, und daß 
es voxnehmlich in Napel zu Haus waͤre. Zulezt 
gab er ihm zu verſtehen, daß er ihn verbinden 
wuͤrde, wenn er gelegenheitlich dieſen oder jenen 
Fremden darüber ausforſchen moͤchte; wobey ek 
ihm aber alle mögliche Vorſicht empfahl; indem er 
ihm nicht verbarg, das ein Staatsgeheimniß darauf 
beruhe ‚daB der ‚König dabey intereſſet wäre IC x. 
ap der That‘ ber Gegenſtand if, an —— 

ſich ſelbſt/ merkwuͤrdig genug —* eine — 
ung zu v verd ienen. m? | ine: meh, 
Der Vertroute des Solccin warf fein Yug 
fogfeich auf den Abhee Gagliani, mit welchent 
‚er befannt wear. Niemand auf der-Welt war ges 
ſchickter, den Fall aufzuloͤſen, als dieſer verſchla⸗ 
gene Napolitaner. Aber es erfoderte um ſo mehr 
Vorſicht und Feinheit, ihm auf den Zahn zu fuͤh— 
Yen, als der durchtriebene Abbee hey dem. gerings 


ſten Merkmal foglsich das ganje Geheimnis ent⸗ 


wickelt hätte, 


Hier ift Enstoifien der narrrifche Zufall, dee 
auf der Reife nach Eompiegne 1767, das Pros 
biem 
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bfem auflöste. Die: Darftellung des. Zuſammen⸗ 
hangs nöthige ung zu einer Ausſchweifung. 


Die Reife von Compiegne gränzt ein wenlg 
ans Luſtige. Weniger Eitelkeit ; defto mehr laͤnd⸗ 
liche Kreiheitt Man tritt uͤberall ein, mo und 
wenn man will. Det ſchicklichſte Augenblick ; um 
den Abbee Gagliani) zu genleßen, war eilf Uhr 

in der Fruͤhe. Er pflegte im Bett zu arbeiten; 
wie Deskartes; nur mit dem Unterſchied, daß er 
Hautnackigt zwiſchen den Bettlacken ſtack, zumeis 
len den Kopf in die Dede gewickelt, fo wie eine 
Raupe. Niemals war die Thür gerisgelt, Wenn 
mar alfo auf den Zähen gieng : fo überfiel man 
ihn manchmal mitten in dee Deflamation der 


Pbhra⸗ 


H Der Abbt Gagliant Wat eigentlich Legations⸗ 
Sekretaͤt bey der Bothſchaft vom Nayel. In 
dieſer Qualitaͤt conferitte er zugletch mit 
- dem fpanifchen Minifter, weil das Familie⸗ 
band beider Kronen zuweilen iht Intereſſe 
verknuͤpft. Auf die Vorſtellung des Lez⸗ 
tern wurde er zu Anfang des amerikaniſchen 
Kriegs nach Haus berufen, weil die Lazzi 
des Abbee den franzöflfchen Hof endlich ers 
muͤdeten. Jetzt lebt er zu Napel, mit ei⸗ 
ner Pfruͤnde bei der Kirche San Domeni⸗ 
co Maggiore, und einer ihm kuͤrzlich von 
der rußiſchen Kaiferin gefchöpften Penſion. 

Anmerk.· der Chronlogen. 
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Phraſen, die er aufſezte; dann der Abbee war 
wahrer Improviſatore. +) 


Wenn er nun Jemand im Zimmer — : 
fo refte er dag Haupt berfür, ungefähr wie eine 
Schildkröte. Hierauf richtete ſich fein nackigtes 
Gadaver empor, und wikelte fih in eine Wilds 
fehur, damit Haar auf Haar käme, wie er- zu 

ſprechen Pflog.. Run fhlug er die Beine überein» 
ander, und hielt. fein Lit de Juftice (Electa Jü- 
ftitia nannte er’K : eine Etymologie die ſich nicht 
übel reimte ). e 


Sein 


” Als die Inſtruktion wegen Aufhebung der 
Jeſuiten beim Grafen von Aranda eintraf? 
fo rief Gagliani im Ton einer Sybille aus: 


Gens i — mihi yrrhaenum navigat 
aequo 


Eine. eile (dee Birgit) die um fo mehr a 
DEOpoE angcbracht war , al& fie auf der eis 
eefönlichen Antheil, welcher 
Den diefer Narthie zukam, def 
Beiomdere Merfolgungen von 

‚n hatte, auf der andern 
it ihres. Schickſals aus⸗ 
Krone Spanien dieſe 
ade auf die Kuͤſten des 
nach Kom) verwies. 
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Sein Aff, der ihm faſt nie von der Seite kam, 
wat ein fehr fonderbareg, und dabey ſtarkes, Thier. 
Der Abbee waͤr in ihn vernarrt. Er bieng ander 
Eeelenvoanderung 5 folglich mufte im Affen bald 
ein Pitt, bald ein Newton, bald ein Eternfeher, 
bald ein Muſiker, bald ein Legations⸗Sekretaͤtr irn 
wohnen. Dieſe Neigungen entdeckte der Abbt ade 
” —— Affen. 

Zum Exempel, eines Tags wielte der Aff mie 
der Lampe, die auf der Treppe bieng. Er ſchwung 
fie hin und wieder, bis er das Glas entzwey 
ſchmiß, und das Del verfchittete. Kurz darauf 
gieng der Gefandte felbft.über die Treppe, (Mars 
fig von Kantillana), und. befam einen Kleck das 
von ind Kleid. Er befahl den Affen fogleich zu 
tödten. : Hieruͤber kam der Abbt hinzu. Et mach⸗ 
te feine: getöhnlichen Lazzi, und behauptete ; daß 
e8 die Seele eined Geometers wäre, welcher fich 
mit der Aufloͤſung eines Probleme über die Oſcil⸗ 
kation des Penduls befchaftige,, fo den Affen res 
giert haͤtte. Dan lachte, und fhenkte dem Affen 
dag Lehen. 


ein anbermal warf er ‚einen € chwankkeffel 
Fenſter hinaus. Man ſagte es dent Abbt. 
vichete er, eg Seele des Affen wollte 
ein 


we 
ein Epperinent von deri&chtwehrkraft rächen: Set 

tauchte der Aff feine Kralle ine. Tintenfaß und 
fuhr damit auf die Muſikalien det Abbts 24% 
Ein neues Genus enbarmenicum. Zuweilen gab 
er ihm Briefe gu entfiegeln, welcher das Thier in 
ber. Thar Mit der auferjien Geſchicklichkeit that .. 
Die Anlage jum Legatione ſekretar. Zerriß er eis 
en tafetnen Vorhang bie zu Aderlaßbinden, wie es 
zuweilen geſchah, fo war's ein neuer Winslov. 
So eutſchuldigte der Abbt jede Sottiſe des Affen 


Abet endlich wurde dieſer fü frech, den Ne⸗ 
benbuhler son feinem ‚Herrn zu machen, Einft 
liebkoßte der Abbt feine Mätreffe in des Affen Ger 
genwarh Diefer wollte auch fein Theil daran bad 
ben: er wurde zutappifch, Man giebt ihm bier⸗ 
über Ribbſtoͤße: Das Thier: gerad in Wuth; 
und fpringt: dem Abbe an Hals. Es droſſelt ihn 
fo, daß man um. Hüf ſchreyen muf: Die Bedien⸗ 
te diefen herbey, und dag erbofte Thier ſtirbt unter 
ihren Schlägen. So war dag auflerordentlich 
Ende dieſes außerordentlichen Affen 9°" 


Diefer \ 


Diele Stene erfchien ih ‚einem Kupfetſtich, 
wo der Abbt nach der Natur ausgedruckt ift: 
Er umarmt feine Liebſte auf einer Bergite 
Der Aff fpringe von hinten zu auf den Abbt; 

und klaͤmmert fih im Nacken feſt. Die 
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Dieſer Waͤlſche nun beſas die Gabe der Kurz⸗ 
weiligkeit in einem Grad, der Alles uͤberreicht, 


was man iemals in dieſer Art in Frankreich ſah. 


Sein kleiner, kroͤtenmaͤßiger Koͤrper, der immer 


wol genaͤhrt, und voll Saͤfte und Nachdruck war, 
gluͤhte vor Liebesbrunſt. Indem er den franjoͤſi⸗ 


ſchen Geſchmack feinem Natienalgeſchmack vorzog: 
ſo war er nur fuͤr die Weiber. Aber dieſen opfer⸗ 
te er auf allen moͤglichen Altaͤren. Seine um⸗ 


ſchweifenden Gaͤnge zogen ihm nothwendig zuwei⸗ 
len unangenehme Anfaͤlle zu. Allein dieſe dienten 
nur zu Entwicklung ſeines Geiſts. Jeder Schnup⸗ 
pen brachte ein neues Werk ans Fichte 


Batti, dieſer berufene Ccharfatan, diefen 
Pifanefifche Einaͤugler, trug dem Abbe immer Büche 
fen mit „Pillen und Merkurtalfalben zu. 'E8 war 
ein Haubtſpaß. So wie ſie hinuntergeſchluckt wa⸗ 
ren: fo fieng der Patient wieder ſein voriges Le⸗ 
ben an. Alsdenn kam der Schnuppen wieder. 


* Unter folgen Einfüffen iſts, daß der beruͤhm⸗ 


* 


te Era: van Mönzwefen, der Kommentar 


über 


"Bedienten- — zur rhaͤr herein, und 
find Zeugen der verliebten Kuppel. 
| Anmerk. Der Cpronologen, 


tern, 222046 a 


— 


144 — 0 2 


über den Soraz, die Unterfuchung über die hei⸗ 
ligen Chriftopbe *) entftunden, *) 


Der Abbe Gagliani hatte eine Garderobbe 
von bordirten und galonirten Kleidern, um ſich 
zur Noth zu vermummen. In dieſen Kleidern be⸗ 
ſtieg er alle Stockwerke. Niemals war ſein Geiſt 
offener und zur Arbeit mehr aufgelegt, als ſo oft 
er ſich im Luderleben recht geſaͤttigt, und alle Gat⸗ 
tungen der Wolluſt durchgangen hatte. Eines 
Tags kam er mit dem Emmiſſar des Bourgelas 

auf dieſe Materie. 

Sn Erz Hier 


) Nehmlich uͤber die gothiſchen Figuren dieſes 
Heiligen, wovon der Poͤbel glaubt, daß fie 
— blosß durch ihren Anblick den Schlag ıc. ꝛc. 

kuriren. Der Abbt Gagliani ſagt, daß die⸗ 

ſe ſolchem Heilgen von der Kirche zugeeigne⸗ 

te Kraft der Urſprung ‚jener Koloſſe ſey 5, 
und daß man den Heiligen ſo ungeheuer ab⸗ 
geformt habe, damit ihn der vom Schlag 
Befallene von weitem anſichtig werden und 
ſich zu ihm wenden koͤnne; weswegen dieſe 
Monſtern immerzu in freyer Luft, ‚über 
.Vortale rc. ꝛc. aufgerichtet waͤten. 
M Hiezu hätte billig das mit Recht am mei⸗ 
ſten beruͤhmte Werk des Abbee Gagliani 
— Unterredungen über den Getraid⸗ 
handel (Dialogues ſur les Grains), ein 
Meiſterſtuͤck der Staatskunſt und des Wi⸗ 
zes, genennt werden ſollen. | 

Anmer?. der Chronologen. 
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Hier entwickelt fich dag Problem. Der Ab⸗ 

be erzählte feine. Ebentheuren von abgemwiches 
ner Nacht. Er fchilderte ale Mäpdcheng , die en 
beſucht hatte» „Es kam mir,, ſagte er „ſeit eis 
nigen Tagen die Idee, ein Modell fuͤr's Bild der 
Wolluſt zuſammen zu ſezen.Hiebey zog er ſei⸗ 
ne Schreibtafel herfuͤr. „Ich will ihnen die Ka⸗ 
raktete, die ich von ſechs big ſieben und zwanzig 
Maͤdchen genommen habe, ſo ich geſtern entkleide⸗ 
te, um eine Venus von Medicis zu. bekommen, 


vorfefen Nr. I Zelmire, am Ecke in der Sn: 


Honorius · Straſſe — Schöner Lendenwurf. Nr. IL 

. Dorilis, im Hotell de. ...Her Stock — ein Bir 

ſenſtuͤck ꝛc. ꝛc. Nr. XXVII. Nanon, beym gol⸗ 
denen Engel in der »... &affe niedlicher Nabel. 


Hierauf folgte ein Gemälde der Vergnuͤgun⸗ 
gen, die er fich mit diefen Nimpfen gemacht hatte, 
Endfich holte er plözzlich einen tiefen Seufzer ... 
Ah! warum kan ich mich nicht nach Pecking ver⸗ 
fegen! „Nun erzaͤlte er feinem Freunde, daß die 

Chineſer ein Geheimniß befüßen, die Woltuft zw 
‚verlängern, die Sinnen zu flärfen, die Empfin⸗ 
dung zu vermehren ꝛc. 2%. Diß nun, feßte ber Abbee 
mie Entzuͤkken hinzu, find die befannten Vogel⸗ 
neſtet. Jedoch ſie ſind das Geringſte. Dieſes 
glütfiche Volt weis das Opium und dis ſpaniſchen 
83 | u l 
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Fliegen weit beſſer zu bereiten, als die Euto⸗ 
paͤer — —— — — 


Was dies betrift ,, fiel dee Mitredner ein 
Hut! Das find Märchen. Man kennt die ges 
Fährliche Natur diefer Dinge zu gut. Wie viel 
Menſchen find ihre Opfer worden !_— — — 


U — — — —— — 


„Still, verſezte der Abbt „es iſt an dem, 
daß dieſe Dinge bey einer gewißen Miſchung zu 
gefaͤhrlichen Werkzeugen werden koͤnnen. Zum 
Exempel zu Napel macht man aus dem Opium, 
mit Kantariden verſezt, ein Gift, welches von uns. 
merklicher aber fo fisherer Wirkung ift, daß man 
fich darauf verlaffen Fan. Dan giebt es in kleinen 
Portionen, damit es befto verborgener- bleibt 5 
aber es iſt dag ficherfie unter allen Giften. Wir 
nennene® Aqua Tufana. Niemand San fich das 
vor hüten ; dann eg ift genau dem natürlichen 
Waſſer ahnlih. Es hat diefe Farbe, die Fluͤſſig⸗ 
keit, diefen Geſchmack. Man bringt einige Tros 
pfen in Thee, Ehofolade, Suppe ıg. ıc. und euer 
Dpfer iſt euch gewiß. ,, 


„Es giebt Feine Dame zu. Napel, wel⸗ 
che unter den Geiſtern auf ihrer Toilette nicht 
etwas davon hat. Sie allein weis das Ge 
heim⸗ 
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heimniß ſie allein kennt den Flaccon. Sehr ſel⸗ 
ten iſtis der Kammerfrau bekannt; und dieſe 
nimmt es oͤfters unter das Schminkwaſſer in 
Meinung, es Are natuͤrliches. | 


| „Die Wirkungen der Tufana ſind hoͤchſt finte 

sel. Man- ſpuͤhrt ankaͤnglich eine gewiſſe Veraͤnde⸗ 
rung im ganzen Körper. Man klagt fi dem Arzt 
hieruͤber. Er unterſucht, denkt nach und findet 
Nichts. Weder aͤuſſerlich noch innerlich einiges 
Anzeigen: keine Verſtopfung, Fein Erbrechen, 
keine Entzuͤndung, kein Fieber. Kurz, er weiß 
nichts Fur verordnen, als Geduld, Diät, etwa 
ein Laxatlf, ein Kinflir. u 


‚Der Anfall kommt etwas acter. Man 
ſezt dem Arzt wieder zu. Er entdeckt lediglich nichts 
Ungewoͤhnliches. Es müßen verdorbene Käfte 
vothanden ſeyn; die Humores muͤßen irgendwo 
geſtockt haben. Er verordnet die Reinigung zu 
wiederholen. Weiter fan er gegenwärtig Nichte: „. 


„Immittelſt hat fih dag Gift immer- tiefer 
eingeſchlichen, fih mehr feſt geſezt. Die Klagen 
über Mattigfeit, Ueberdruß, Eckel mähren fort, 
Nun wird der Arzt nachdenkender : cr verordnet 
den Gebrauch der Brummen.‘ - 


2-00 „Mit 
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fom ift, der Herr von Vanguyon *), der bisher 

in gleiches Horn. geblafen hatte, veränderte die 
Sprache, ſo bald ihr der Geiſt entflohen war *3 
vermuthlich, weil er befuͤrchtete, ſeinen Poſten zu 
verlieren. Die Giftanecdote, aus dem Munde des 
Hofmeiſters der Kinder von Fraukreich bewährt, 
haͤtte zu viel Aufſehen gemacht. * 


Unterdeſſen erregte dieſe Begebenheit eine unaus· 

ſprechliche Gaͤhrung. Der König machte den Klugen 

und ſprach Nichte. Aber Trouchin, der dag Nicht 
aa 


*) Hbriits Hofmeifter des tungen Dauphin. 
**) Unterdeß weiß man aus andern Machriche 
” ten, daß dieſer Herr, wenn es Ort ımd Ums 

ſtaͤnde mit ſich brachten, feine. Ueberzeugung 
in dieſem Punkt nicht verhehlte. Bei den 
Kroͤnung zu Rheims glaubte die Kabale, 
welche ſich verwendete, den Duc de Chois 
ſenl wieder ans Brett zu bringen, zu ſie⸗ 
en. Mau batte Ludwig XVI fo weit ges 
rächt, daß er ſchon erlaubt hatte, daß der 
Duc ale Zufhauer dem Feſt beitvohnen - 
doͤrfe. Uber plögzlich wiederrief der König 
feiner Entſchluß. Er erneuerte die fErengfte 
Entfernung dee Duc’g 
x „Weil, fprichtidie Kronick „ihm der Due 
„de Vauguyon beigebracht hatte, daß 
„der Due de Choiſeul Urfächer an dem 
r Fod feines Vaters amd Mutter, des 
„böchftfeeligen Dauphin und der Daupbia 
„ug ware, 
Anmerk. d. Ebronologen, 
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natürlich aufgebracht hatte, wollte nicht zu Schan⸗ 
den werden, Und wasg hatte er auch zu riskiren ? 
Meinungen find in ſeiner Kunft erlaubt, | 


Allein was that mat, am ihn zu widerlegen. 
Senac wurde gewonnen; ; und es laͤst ſich wohl 
vermutben, durch wen ?_ Man verfammelte die 
Fakultaͤt. Die Leiche der — wurde zu Ver⸗ 
ſailles geoͤffnet, in Gegemvart 14 Zeugen. Man 
erhob cin Protokoll über den Befund. Tronchin 
und de fa Breuil wurden berbengerufen, ‚und über 
ihre Meinung zur Ned geſtellt. Da fich wirklich 
Feine fichtbare Anzeichen der Vergiftung fanden 
fo zogen fie ein, und fchiviegen. 


Mit vielem Geraufche machte man dieſes Pro⸗ 
tokoll bekannt. Die Frau von Rarbonne N wur⸗ 
de herumgebracht. Madam Adelaide, welche von 
Natur gut iſt, lies ſi ch berichten, und gab nach, 
was man mwolte. Dafür ſchmeichelte man ihr, 
daß fie die Oberaufſicht bey der Erzieyung erhalten 
foltte, als ein Recht, welches ihr gebuͤrte, und 
womit die Austheilung der Dieuſte und Gnaden 
bey den Haͤußern der jungen Prinzen verknuͤpft | 
war. 


So war alles mit dem Tode der unglöcttchen 
Fürftin zugleich erſtickt. | 
35 Je⸗ 

* Obriſtkammerfrau bey Madame Adelaide. 
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Jedoch, wenn ruhet die Raͤnkeſucht ? Sie er⸗ 
weckte eine heftige Parthei im Apartement der Kö⸗ 
nigin gegen Madame Adelaide. Man brachte der 
Leztern bei, daß die Oberaufſicht bei der Erzie⸗ 
hung der franzoͤſiſchen Kinder von Rechtswegen ihr 
zukaͤme, und nicht dee Mubhme, Hieraus entſprang 
ein Misverſtaͤndniß, wovon die Folge diß war, daß 
keine von beiden Prinzeſſinen, weder die Koͤnigin 
noch Madame Adelaide, ſich dieſes Geſchaͤfts an⸗ 
nahm. Der Duc de Vauguyon ſtarb vor Angſt; 


die Abbees und Unterhofmeiſtere ſezten immittelſt 


ihren jaͤmmerlichen Leiſten fort. 

Es iſt deutlich, daß die Blasbaͤlge dieſer In⸗ 
trike der Pater Truͤmpzinsky und der Pater One⸗ 
ganzky waren, zween Jeſuiten, Beichtvaͤter Ma— 
rien's Leczinska. Sie wuſten der Koͤnigin einzu⸗ 
raͤumen, die Frau von Narbonne waͤre eine Raͤnke⸗ 
macherin; und diß wurde mit allen noͤthigen 
Anecdoten begleitet. 

Was unſere zween Aerzte, Tronchin und te 
la Preuil betrift z fie fprachen nicht laut aber. klar 
genug, um ſich eine Parthie zu machen. Solche 
wurde durch den Beitritt Aſtruc's verſtaͤrkt. Da 
dieſer ein Mann von Kopf iſt: ſo trug ſeine 
Stimme um ſo mehr Gewicht, in die Sache, als 
man weiß, daß die Hofaͤrzte immer abgeſagte 
Feinde der Stadtaͤrzte find. Uebrigens, was hat⸗ 

| | | te 
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te sein Ruf ,cher:fo gegründet tat”, wie Aſtrue' 5 


auf alle Ralle von den der — zu 
er | 


- Run wurde der t König unruhig. Er eroͤfnete 
fi dem Prinz von Soubiſe und ‚Bertin. Man 
befchloß es auf die Rrage ankommen zu laſſen, ‚ob 
es in der Chymie Gifte gabe, welche. ad tempus 
— und — eine Spur hinter N a — 


Der Here von Bertin trug bicfe Yebeit dem 
| Bourgklas x) auf. Diefer- uͤbernahm fierum ſo 
lieber, ald er immer fuͤr die Sache geweſen war ; 
nehmlich er ſtatuirte das Gift ad tempus. Nach⸗ 
dem er eine Menge Schriften uͤber dieſe Materie 

aus Deutfchlend 7 20. "hatte fommen laffen : fo 
ſezte er. fich mit Tronchin und de la Breuil uͤber 
die Arbeit. Während einem halben Jahr hindurch, 


wenn man zu ka Breuil kam : ſo fand man nichts 


anders aufı dem Tiſch, als mediziniſche Bücher, 
bie alle beim Artitel de Venenis ſtill ſtunden. 


Bonurgelas ſtund in ſehr vertrauter Bekannt⸗ 

ſchaft mit einem gewißen Menſchen, der ein uner⸗ 

muͤdeter Auftreiber war, und durch den Tod der 

Dauybine einen — wichtigen Verluſt ge⸗ 
| mache 


* Hofart, zu Verſailles. 
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macht hatte. Er eröfnete fich ihm;-tmd, ohne auf 
Jemand zu deuten, behauptete er unterredungs⸗ 
weiß, Haß dgs Gift ad Tempus exiſtite, und daß 
es vornehmlich in Napel zu Haus wäre, Zulezt 
gab er ibm su verſtehen, daß er ihn verbinden 
wuͤrde, wenn er gelegenheitlich dieſen oder jenen 
Fremden darüber ausforſchen moͤchte; wobey ek 
ihm aber alle moͤgliche Vorſicht empfahl; indem ee 
ibm nicht verbarg, das ein Sktaiggebeimniß: daranf | 
berube 1. daB der ‚König dabey intereſſitt wäre ꝛc. x. 

der hat der Gedenſtand if, an un wolf 
fich ſelbſt/ mer kwuͤrdig genug, us eine  eAinnehfih 
Sung zu v verdiuen. 2 | viik = Fur 


* 4 
€ 


‚Der Vertroute des Soitegeladt warf fein Ang 
fogfeich auf den Abhee Gagliani, mit welchent 
er befannt war. Niemand auf der-Welt war ges 
fchickter, den Fall aufzuloͤſen, als dieſer verſchla⸗ 
gene Napolitaner. Aber es erfoderte um ſo mehr 
Vorſicht und Feinheit, ibm auf den Zahn zu fuͤh⸗ 
fen, als der durchtriebene Abbee bey dem. gering 


ſten Merkm̃al fgleih © dag ganje Geheimnis ent⸗ 


wickelt hätte, 


Hier iſt — der naͤrrriſche Zufall, dee 
auf der Reife nach Compiegne 1767, daß Pro⸗ 
blem 


— 0 
bfem auflögte. Die: Darftellung des Zuſammen⸗ 
hangs nöthigt ung zu einer Yusfchtweifung. 


Die Reife von Compiegne graͤnzt ein wenlg 
ans Luſtige· Weniger Eitelkeit ; deſto mehr laͤnd⸗ 
fiche Kreiheitt Man tritt überall ein, mo und 
wenn man will. Der ſchicklichſte Augenblick ; um 
den Abbee Gagliant*) zu genleßen, war eilf Uhr 
in der Fruͤhe. Er pflegte im Bere zu arbeiten; 
wie Deskartes; nur mit dem Unterſchied, daß er 
Hautnackigt zwifhen den Bettlacken ſtack, zuwei⸗ 
len den Kopf in die Dede gewickelt, fo wie eine 

Raupe. Niemals war die Thür geriegelt. Wenn 
mar alfo auf den Zähen gieng : fo überfiel man 
ihn manchmal mitten in dee Deklamation ber 


. Phra⸗ 


Der Abht Gagliani Wär eigentlich Legations⸗ 
Sekretaͤt bey der Botbfchaft von Napel. In 
dieſer Qualitaͤt conferitte er zugletch mie 
dem ſpaniſchen Miniſter, weil dag Familie⸗ 
band beider Kronen zuweilen iht Intereſſe 
verknuͤpft. Auf die Vorſtellung des Lez⸗ 

tern wurde er zu Anfang des amerikaniſchen 
Kriegs nach Haus berufen, weil die Lazzi 

des Abbee den franzöftfchen Hof endlich er⸗ 
muͤdeten. Jetzt lebt er zu Napel, mit ei⸗ 
ner Pfruͤnde bei der Kirche San Domeni⸗ 

0 Maggiore, und einer ihm kuͤrzlich von 

der rußiſchen Kaiferin gefchöpften Penftom. 

Anmerk. der Ebronlogen. 
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Phraſen, die er aufſezte; dann der Abbee war 
wahrer Improviſatore. *) Eile 

| | — 
Wenn er nun Jemand im Zimmer merkte: 
ſo rekte er das Haupt herfuͤr, ungefaͤhr wie eine 
Schildkroͤte. Hierauf richtete ſich ſein nackigtes 
Cadaver empor, und wikelte ſich in eine Wild⸗ 
ſchur, damit Haar auf Haar kaͤme, wie er zu 
ſprechen pflog-. Nun ſchlug er die Beine überein» 
ander, und hielt ſein Lit de Juftice (Electa Jü- 
ftitia nannte er’s : eine Etymologie die fich nicht 
übel reimte ). — | 


Sein 


HYLE die Inſtruktion wegen Aufhebung der 
Jeſuiten beim Grafen von Aranda eintraf 
fo rief Bagliani im Ton einer Sybille aus: 


Gens inimica mihi Tyrrhaenum navigat 
aequor: — | \ 


Eine Zeile (des Virgil) die um fo. mehr a 
Propos angebracht war, als fie auf der eis 
nien Seite den perfönlichen Antbeil , ‚welcher 
dem Abbee bey dieſer Parthie zukam, def 
ſen Familie beſondere Verfolgungen von 
den Jeſuiten erlitten hatte, auf der andern 
aber die Aehnlichkeit ihres Schickſals aus⸗ 
drauͤckte; indem die Krone Spanien dieſe 
geweihten Vaͤter gerade auf die Kuͤſten des 
tyrrhaͤniſchen Meers (nach Nom) verwies. 


— 


* 
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Sein Aff, der ihm faſt nie von der Seite kam/ 
war ein ſehr ſonderbares, und dabey ſtarkes, Thier. 
Der Abbee war in ihn vernarrt. Er hieng ander 
Seelenwanderung 5 folglich mufte im Affen bald 
ein Pitt, bald ein Newton, bald ein Eternfeher, 
bald. ein Muſiker, bald ein Legations⸗Sekretaͤt care 
wohnen. Dieſe Neigungen entdeckte ber Abbt aue j 
in TERN Affen. R 


Sum Epempel, eines Tage hpielte der Aff mit 
der Lampe, die auf der Treppe hieng. Er ſchwung 
ſie hin und wieder, bis er das Glas entzwey 
ſchmiß, und das Hel verſchittete. Kurz darauf 
Hieng der Gefandte felbit.über die Treppe, (Mars 
fig von Gantilana), und befam einen Fleck da⸗ 
von ind Kleid. Er befahl den Affen ſogleich zu 
| toͤdten. Hieruͤber kam der Abbt hinzu. Er mach⸗ 
te ſeine gewoͤhnlichen Lazzi, und behauptete, daß 
es die Seele eines Geometers waͤre, welcher ſich 
mit der Aufloͤſung eines Problems uͤber die Oſcil⸗ 
lation des Penduls beſchaͤftige, fo den Affen res 
giert haͤtte. Man lachte, und ſchenkte dein Affen 
das Leben. 2 
Ein andermal warf er einen Schwankkeſſel 
zum Fenſter hinaus. Dan fagte es dem Abbt. 
Gut erwiederte er, die Seele des Affen wollte 

ein“ 


14 ae = 
T 

ein Exrperiment von der Schwehtkraft machen: Itzt 
tauchte der Aff feine Kralle ine Tintenfaß und 
fuhr damit auf die Muſikalien des Abbtes 4% 
Ein neues Genus enbarmenicam. Zuweilen gab 
er. ihm Briefe gu entſiegeln welches das Thier in 
ber. That mit der äufferſien Gefchicklichkeit that... 
Die Anlage jum Legatione ſekretar. Zerriß er eis 
nen tafetnen Vorhang bie zu Aderlaßbinden, wie es 
zuweilen geichab, To war's ein neuer Winslov. 
So eutſchuldigte der Abbt jede Sottiſe des Affen 


ber endlich wurde diefer fo frech, den Mes 
benbuhfer. von feinem ‚Herm zu machen Einft 
liebkoffte der Abbt feine Mätreffe in des Affen Ger 
genwart. Diefer wollte auch. fein Theil daran bo 
ben: er wurde zutappifch, Man giebt ihm hier⸗ 
über Ribbſtoͤße: Das Thier: gerad in Wuth; 
und ſpringt dem Abbe an Hals. Es droſſelt ihn 
fo, daß man um. Hilf ſchreyen muß, Die Bedien⸗ 
te diefen herbey, und dad erbofte Thiet ſtirbt unter 
ihren Schlägen. So war dag auferordeneliche 
Ende diefes außerordentlichen Affen ) 


Diefer ' 


%) Diele Stene erfchien in einem Kupferſtich, 

wo der Abbt nach der Natur ausgedruckt ift: 

r umarnıt feine Piebfte auf einer Bergere. 

Der Aff fpringt von hinten zu auf den Abbt; 
und Elammert fih im Nacken feſt. Die 
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Diefer Waͤlſche nun befag die Gabe der Kurze 
weiligkeit in einem Grad, der Alles überreicht, 


was man jemals im diefer Art in Frankreich ſah. 


Sein Heiner, kroͤtenmaͤßiger Koͤrper, der immer 


wol genaͤhrt, und voll Saͤfte und Nachdruck war, 
slühte vor Liebeebrunft. indem; er den frangöfis 


ſchen Geſchmack feinem Nationalgeſchmack vorzog z- 
fo war cr nur für die Weiber. Aber diefen opfer⸗ 
te er auf allen möglichen Altären. eine um⸗ 

ſchweifenden Gaͤnge zogen ihm nothwendig zuwei⸗ 
len unangenehme Anfaͤlle zu. Allein dieſe dienten 


nur zu Entwicklung ſeines Geiſts. Jeder Schnup⸗ 
pen brachte ein neues Wert ang a. | 


Batti, dieſer — Echatlatan, dieſen 


Piſaneſiſche Einaͤugler, trug dem Abbt immer Buͤch⸗ 
fen mit Pillen und Merkurialſalben zu. Es war 
ein Haubtſpaß. So wie ſie hinuntergeſchluckt wa⸗ 
ren: ſo fieng der Patient wieder ſein voriges Le⸗ 
ben an. Alsdenn kam der Schnuppen wieder. 


Anter ſolchen Einlͤſen iſts, daß der — 
te Traus vom Mönsweien, der Kommentar. 


Aber 


— "Bebienten- — zur Thuͤr herein, und 
find Zeugen der verliebten Kuppel. 
Anmerk. Der Coronologen. 
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über den Soraz, die Unterfuchung über die hei⸗ 
ligen Chriſtophe *) entftunden, * 


Der Abbe Gaglisni hatte eine Garberobbe 
von bordirten und galonirten Kfeidern, um fich‘ 
gur Noch zu vermummen. In diefen Kleidern be⸗ 
ftieg er alle Stockwerke. Niemals mar fein Geiſt 
offener und zur Arbeit mehr aufgelegt, als fo oft. 
er fih im Luderleben recht geſaͤttigt, und alle Gat⸗ 
gungen der Wolluft durchgangen hatte. Eines 
Tags kam er mit dem Emmiffer des Bourgelas 
auf diefe Materie. 

* er Hier 


u) Nehmlich über die getbifchen Figuren dieſes 
Heiligen, wovon der Böbel glaubt, daß fie 
— blos duch ihren Anblick den Schlag ıc. ıc. 
- Muriven.- Der Abbt Sagliani fagt, daf dies 
fe ſolchem Heilgen von der Kirche zugeeigne⸗ 
te. Kraft der Urfprung ‚jener Koloſſe fey 5; 
und dag man den Heiligen fo ungeheuer abs, 
geformt habe, damit ihn der vom Schlag 
Befallene von weiten anfichtig werden und- 
fi) zu ihm wenden koͤnne; weswegen dieſe 
Monſtern immerzu in freyer Luft, uͤber 
Portale ꝛc. ꝛc. aufgerichtet waren. 
M Hiezu hatte billig das mit Recht am mei’ 
ſten beruhmte Werk des Abbee Gagliani 
— Unterredungen über den Getraid⸗ 
bandel (Dialogues fur‘ les Grains), ein 
Meiſterſtuͤck der Staatskunſt und des Wi⸗ 
zes, genennt werden ſollen. 
Anmerkt. der Chronologen. 
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Hier entwickelt ſich das Problem. Der Ab⸗ 


be erzaͤhlte feine Ebentheuren von abgewiche⸗ 
ner Nacht. Er ſchilderte ale Mädchens , die en 


beſucht hatte, „Es fam mir,, fagte er „ſeit eis 


nigen Tagen die Idee, ein Modell für's Bild der. 


Wolluſt zufammen zu fegen,, Diebey zog er feis 


ne Schreibtafel herfür. „Ich will ihnen die Ras 
raktete, die ich von ſechs bie fieben und zwanzig 
Mädchen genommen babe, fo ich geftern entEleides 


‚te, um eine Venus von Medicis zu. befonmmen, 


A 


vorlefen, Nr. I Zelmire, am Ecke in der St. 
Honorius⸗ Straſſe — Schöner Lendenwurf. Nr. IL 


. Doriliß, im Hotell de. »..Her Stock — ein Bin 
ſenſtuͤck ꝛc. ꝛc. Mr. XXVII. Nanon, beym gol⸗ 
denen Engel in der »... Gaffe niedlicher Nabel. 


Hierauf folgte ein Gemaͤlde der Vergnuͤgun⸗ 
gen, die er fich mit diefen Nimpfen gemacht hatte. 
Endlich holte er plözzlich einen tiefen Senfzer . «0 
Ah! warum kan ich mich nicht nach Pecfing vers 
fegen! „Nun erzaͤlte er feinem Kreunde, daß die 
Ehinefer ein Geheimniß befäßen, die Wolluſt zu 


"verlängern, die Sinnen zu ftärfen, die Empfin⸗ 


dung zu vermehren ꝛc. 2%. Diß nun, feßte der Abbee 
mit Entzuͤkken hinzu, find die bekannten Vogel⸗ 
neſtet. Jedoch ſie ſind das Geringſte. Dieſes 
giukliche Volt weis das Opium und die ſpaniſchen 
Ra * 


F 
RG 
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Gliegen weit beſſer zu bereiten, als die Euto⸗ 
paͤer EN, EDER RER RE WERE 


Mas bies betrift „fiel der Mitredner-.cin „ 
Hut! Das find Maͤrchen. Man Ernnt die ges 
fährliche Natur diefer Dinge zu gut. Wie viel 
Menſchen find ihre Opfer worden 1. — — — 


Vu | m gi u — — 


„EStill, verſezte dee Abbt „es iftan dem, 
daß dirfe Dinge.bey einer gewißen Mifchung zus 
gefährlichen Werkzeugen werden können. Zum 
Erempel zu Napel macht man aus dem Opium, 
mit Kantariden verfezt, ein Gift, welches von une. 
merklicher aber fo fisherer Wirkung ift, daß man 
fich darauf verlaflen Fan. Dean giebt es in Eleinen 
Portionen, damit es befto verborgener- bleibt 5 
aber es ift dag ficherfte unter allen Giften. Wie: 
nennen es Aqua Tufana. Niemand San fich das 
vor hüten ; dann es ift genau dem natürlichen 
Waffer ahnlich. Es hat diefe Karbe, die Fluͤſſig⸗ 
keit, diefen Geſchmack. Dean bringt einige Tros 
pfen in Thee, Ehofolade, Suppe ıg. ꝛtc. und euer: 
Dpfer iſt euch gewiß. ,, 


„Es giebt feine Dame zu Napel, RR 

che unter den Geiſtern auf ihrer Toilette nich 
etwas davon bat. Sie allein weis das Ge⸗ 

F heim⸗ 
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beinnig : fie allein Eenne den Klaccon. ehr fels 
ten ift'ß der Kammerfrau bekannt; und dieſe 
nimmt «8. oͤfters unter das Schminkwaſſer in 
Meinung, es waͤre natuͤrliches. | 


| „Die Wirkungen der Tufana ſind hoͤchſt ſim⸗ 

pel. Man ſpuͤhrt ankaͤnglich eine gewiſſe Berändes 
rung im ganzen Körper. Dan Hagt fich dem Arzt 
hieruͤber. Er unterſucht, denkt nach und findet 
Nichts. —Weder aͤuſſerlich noch innerlich einiges 
Anzeigen: keine Verſtopfung, kein Erbrechen, 
keine Entzuͤndung, kein Fieber. Kurz, er weiß 
nichts Fu verorbdnen, als Geduld, Diaͤt, etwa 
ein Laxatif ‚ein Klyſtir., 


„Der Anfall kommt etwas ie: Mat 
fegt dem rgt wieder zu. Er entdeckt lediglich nichts 
Ungewoͤhnliches. Es muͤßen verdorbene Saͤfte 
vothanden ſeyn; die Humores muͤhßßen irgendwo 
geſtockt haben. Er verordnet die Reinigung zu 
I Meiter fan er gegenwaͤrtig Nichte, 1% 


„ Immittelſt hat ſich das Gift immer tiefer 
eingeſchlichen, fih mehr feft gefezt. Die Klagen 
über Mattigkeit, Ueberdruß, Eckel waͤhren fort, 
Nun wird der Arzt nachdenkender: er verordnet 
den Gebrauch der Brunnen. - 


K 3 — — 1 Mit 
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„Mit eittem Wort, nach und nach haben die 
edlen Theile ihre Schnellkraft verlöhren, fie ers 
ſchlaffen, ſchmachten, und beſonders die Lunge, 
der zaͤrtlichſte und wichtizſte unter ihnen, fange 
an, zu leiden. Nun brauchts nichts mehr, als 
einen geringen Zufall, um eu den Reſt zu ger 
ben. Die erfte Krankheit, die euch überfällt, wird 
unheilbar, und ihr verſchwindet in den Händen 
des Arzt, ohne daß er ſich's verfichet. „ | 


„Auf diefe Are führt man eine Perfon ſo lan⸗ 
ge und gut als man will, und als es noͤtig if, 
Buch Monate, Jahre, zum Ziel: 


Man begreift feicht, daß der Vertraute deg 
Bourgelas diefem Diskurs mit außerfter Verftelr 
Jung zuhoͤrte. Uber er merkte fich Alles gut. Und 
man machte mit Grund die Betrachtung , daß wer 
ſich darauf gelegt hätte, den Geſundheitsgang des 
boͤchſtſeeligen Dauphin in der leztern Periode feir 
nies Lebens zu beobachten , die Simptome , Paros 
xisnien und Nuͤanzen deffelben nicht beſſer zu ſchil⸗ 
dern wuſte. 


Was die Dauphine — ſo ſpricht die 
That fuͤr ſich ſelbſt. m 


— u — 





Wer gleicher unter den Helden ber Alten 
Dem Vertheidiger Gibraltar's, Elliot? 
uni? Ich denke, nach feinem Verhalten 
Bir feinen, Kittern,. der Vertheibiger. son y Malte, 
Johann de la valette Pariia. 
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Patriotiſche Regung. 





Quandoque bonus dormitat Homerus. 
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| N, bat. ein Buͤchlein von der Volksver⸗ 
mehrung „verfaßt von Johann Chriſtian 
——— der Oekonomie und Commeriwiſſen⸗ 

haften kehret u Biel, Hamburg und a, 1 73 I, 


Weil F Schrift ſelbſi nicht —— babe: 

fo Fan ich mich. über die Ausführung derfelben 
wicht einfaffen. Sobiel deucht mir aber, der Res 
enfion nah, daß der Verfaffer meder feine Dias 
rerie erſchoͤpft, noch fie in Abſicht der Provinzen 
berichtiget habe, 


Ich beherzige gegenwärtig Blog den harten Aus⸗ 
druck in Hinficht des laͤngft verftorbenen DoFtor. 
Krichfen, und kan es wirklich nicht begreifen, 
burch welchen Bewegungsgrund Herr Profeſſor 

— 2 Fabri⸗ 


E20. 22 / Sys | 
Fabrizlus beuſclben in. wähe. — worden 
ſey· — . 


Weniger fat man elnfttoetfen von’ dieſem hefti⸗ 
"gen; im den Recenſionen mit Recht geruͤgten, 
Ausdruck nicht ragen, ais das — &e. &e. 
Weder Elreitſuche noch“ — 
ſondern wahre Vaterlandsliebe giebt mir die Fer 
Ber in die Dand;? Ich lege dem unpariheifhen 
Publikum folgende Bemerkungen über diefe ſo kuͤh⸗ 
ne als beleidigeude Stelle jur Beurtheilung vor, 
mit dem herzlichen Wunſch, kuͤnftige Schriftſtel⸗ 
lere, ſo Wahrheiten ſagen wollen, moͤgen ſich 
Daran ſpieglen, amd ihren Vortrag mit mehr Glimpf 
abfaſſen. Die Sprache politiſcher Goͤzen und In⸗ 
quiſitoren iſt eben ſo verhaßt, wie die eig: ie 
ner geiſtlichen EEE: | Ä 
BT want J + 
I danke mitadem Recht — zu a tie 
a; der Herr Profeflor moͤge, als en den 
bittern Ausdruck vom feeligen Erichſen aufs 
Mappier gewotfen, es wol nicht: bedacht haben, 
Daß er drei Nationen zugleich — Wabr⸗ 
a dißz hatien gechan! a 


‚Unter allen. Nationen, wird. man. Windbenteln/ 
Eoriouche Baliren, —— Stilites, Derwiſche. 
tus. K5 kurz 


Io 
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kurz Vöfersichter ober Narrn im aller Art ſo gut 
wie in Deutſchland antreffen; jedoch die Anhaͤn⸗ 
ger des Tien behalten Immer ben Vorzug vor den 
Anhängern deg Fobi, fo tie unfer Jahrhundert 
die Poſſen und die Bosheit fauler Moͤnche verban⸗ 
net, und dem Eſel des heil. Antonius nicht * 
anruft: : heiuger Kl bitte för uns}: 


——— — nn de dertſche Ration pe 
Vorzug unter den andern: Motionen an Windben« 
sehn haben fol , wird der Here Profeffer am beſten 
anzugebeh wiſſen. Sonſt deucht mir, ı.baf die 

Nation/ die mit Sofepp'n:und Friedrich n pran⸗ 
get, deren Rind Katharina iſt, noch ſo ziemlich 
ehrwuͤrdig fen, und ſich auch ſeit vielen Jahrhun⸗ 
derten in ihrer Wuͤrde behaubtet habe. Daher 
muͤſte der Herr Profeſſor wohl billig zeigen /in 

wie weit dieſe wuͤrdige Nation, andern Voͤlkern 
“und beſonders dem — 1 mit ihren — 
beuteln geſchadet babe. iR? 


Der Herr‘ Profeſſor — Ei den. Gerade 
We des Doktor Erichſen ſelbſt die danifche 
Nation. Iſt Erichfen wirklich ein: Windbeutel ge⸗ 
weſen, fo hätte ihn die Nation ‚nicht als eine 

brauchbaren Dann anfehen ſollen. Das iſt doch 
wohl, der naluͤrlichſte Sat. Hat ihm die Na⸗ | 
don 
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tion aber wirklich ale einem’ brauchbaren Mann, | 
die Aufficht über dag Eoloniervefen, welches kein 
geringes Amt geweſen, uͤbertragen; wie es doch 
geſchehen iſt, ſo muͤßten die Fehler, welche er bey 
der Ausuͤbung ſeines Amtes begangen haben ſoll, 
dem Publikum durch eine weitere nnd naͤhere Unter⸗ 
ſuchung dargeleget werden, das moͤgte vielleicht 
ſchwerer halten, als es der Herr Profeſſor in der 
Hitze des Schreibens gedacht haben i mag. Ueber⸗ 
haupt iſt die Geſchichte des Colonieweſens noch 


’ 8 


huͤllet. 


Sollte der Herr Profeſſor auf dieſe reich 
antworten :. man.bat den Doktor Erichfen der 
Nation anfgebrungen. Cut. So werden wenig⸗ 
ſtens die Großen in der Nation, welche die Colo⸗ | 
nic-Anftaften als dem Staat nüßlich angeſehen, 
ſie veranſtaltet und beſchuͤtzet haben, ſtiilſchwel⸗ 
gend beſchuldiget, das fie in der Wahl des Dok⸗ 
ters gefchlet haben, und die Nation bieibet mimer 
mit diefem Aledruck —— m, — 

Daß in ihrem Landemann auch die Normaͤnner 
beleidiget worden find, darf wohl nicht entſchie⸗ 
den werden. Gegen dieſe Nation mag ſich der 
Har Profefior verantworten. So viel weiß ich, 
daß 
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daß andere Normaͤunner dem Staat zum Beſten, 
ein und andere nuͤzliche Anſtalten errichtet und 
noch immer aufrecht erhalten haben. 


4 Nach ben Nachrichten der Allgem. Welthis 
‚ftorie Tom. XV; p. 812. hat der tüchtige Dann, 
| ‚welchet, wenn ich. nicht. irre, der Herr Doftor 
@richfen geweſen, welchen man nach Frankfurt 
geſendet in dem Jahr 1760 uͤber 300, pfaͤlziſche 
und heßiſche Bauergeſchlechter oder Familien si 
geworben und. in das Reich, gefuͤhret. — 


Hat Dänemark gar keinen Vortheil von tiefen 
Fremdlingen gehabt? 2 Hier mus ich ſtillſchweigen. 
Ob nun der. wuͤrdige Gebhardi hier auch als ein 
Dentfcher Windbeutel geſchricben habe, mag die 
Nation mit bem Herrn Profeſſor ausmachen. Was 
mir aber auf dem Herzen lieget, ſoll folgen. Die 

Beleidigung meiner Nation will ich als ein fanfte 
mütbiger Chrift vergeben und vergeffen baben. 
Was die andern Nationen, thun wollen, ſtehet in 
ihrem Belieben. Genug — che ich meinen Epruch 

endige mug ich nur dieß wenige anführen. 


VUnter Eric dem Vommer ſind viele pommer⸗ 
ſche Familien, unter Chriſtoph dem Bayer nah⸗ 


ui, Die Adelichen von Paßberger, Poiſaͤcker, 
Schram⸗ 
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Echrammen, Bilder, Andenauer, Ziockenhuſer 
und Walckendorfer in das Reich gekommen. Wie 
viel andere deutſche Familien haben ſich nicht uns 
fer den glorreich regierenden Königen des Dldens 
Durafhen Stammes in dem Reiche anfäfig ge⸗ 
macht, und der Krone zu Krieges und Friedens⸗ 
zeiten getreue, ruͤhmliche und erſprießliche Dienſte 
"geleitet ? Dieſe mögen für mich reden. 


Noch einige emgrkungen‘:. die- Königevon 
Daͤnemark beherrſchen die Herzogthuͤmer Schles⸗ 
wig und Hollſtein. Das Herzogthum Hollſtein ſte⸗ 
het unter kaiſerlicher Hoheit. Der Koͤnig von 
Daͤnemark iſt Kraft dieſes Beſitzes, und als Herzog 
von Oldenburg, ein Stand des deutſchen Reichs. 
Die Einwohner von Hollſtein ſind alſo wirklich 
Deutſche aber Unterthanen des Koͤnigs von Daͤ⸗ 
nemark. — Hier koͤnnte eine beſondere Frage ges 
macht werden. Ich will ſtillſchweigen. 


Die Einwohner von ESchleswig ſtehen zwar uns 
mittelbar unter der Krone, allein die meiſten Ein⸗ 
wohner des Herzogtbumg find Deutſche. Dee 
Name des Herrn Profeſſors felbften bezeuget den 
deutſchen Urſprung. Von Geburt iſt der Herr 
Profeſſor ein Fla Fria Freſena. ESind aber die 
Frieſen, von üwelcheb ſchon wi den Zeiten Nerons 

| die 
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die Prinzen verritus und malorich ruͤhmten 
— Die, Sriefen weichen feinem Volk an 


Treue und an Serzhaftigkeit — Nicht ein 


deutfcher Stamm ? ? Warum nun fo gerade auf die 
deutfchen Biedermaͤnyer losgefallen und ſie, wie 
Petrus den Herrn, verlaͤugnen 2 Will rufen und 
bitten : Bekehre dich Iſrael. Wer wollte 
Brüder haſſen! Be 


Sm Jahr 1317 war es wiſchen dem König 
Erich VI, Mendwend und vielen deurichen Herten 
zu einem Krieg gekommen. Beyde Partheyen wa⸗ 
ren geneigt Friede zu machen. Keine Parthey 
wollte Urheber des Krieges ſeyn. Man uͤbergab 
einigen Deutſchen von Adel, die damals wegen ih⸗ 
rer Rechtſchaffenheit und Erfahrung in großem 
Anſehen ſtanden; Nehmlich Droyfbe, Heining, 
von Blanken, Buſſo von Dalen und Georg 
Haſenkop diefen Punkt zur Unterſuchung, und 
nachher dem Herzog von Sachſen Lauenburg 
zur Entſcheidung. Um dieſe Zeit muß alſo die daͤ⸗ 
niſche Nation die Deutſchen fuͤr keine Windbeuteln 
angeſehen haben. 


Chriſtian V, ließ das Kongsberger Silberberg⸗ 
werk durch neue deutſche Bergleute in beſſern und 
vollkoumnern Stand ſetzen. Die Ausbeute wur⸗ 
de 1686 um ein merkliches vermehtet. 


J 
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„Conrad ‚Biermann. von Ehrenfchild war in 
Küsse gebürtig trat 166 3 in daͤniſche Dien⸗ 
fe und farb als Ritter vom Dannebrog, geheimen: 
Kath und Hber: Ceremonien ⸗Meiſter 1698. | 


"Die Herzöge von Würtemberg Carl Ru⸗ 
dolph ımd Ferdinand Wilhelm, die Herzoge von 
Plön führten die danifchen Heere unter Chriſtian 
V und Friederich IV mit vieler Würde, ee 


Der Zeldmarſchal Lieutenant Guſtav Wilhelm, | 
von welchem die Örafen Wedel Jahrlsberg abs 
ſtammen, der Stammvater der Herren Srafen von. 
Shack, mit vielen andern edlen Pasreioten, waren. 
Deutſche. Warum belohnte — III den 
erſten Grafen von Shack? 


Waren die Miſſionaren Barholomãue Zie⸗ 
genbalg, ein Dberfachfe, und Heinrich Plutſchan 
in ihrem Fach nicht nmuͤzliche Männer. Andi wie 
viel mehr dergleichen Beoſpiele könnten angeführee, 
werden. 


Aus warmer Liebe:und wahrem Eifer fuͤr dag 
beſte Vaterland und fuͤr das Wohl ſeiner Kinder, 
vorm ich nur noch etwar weniges — Tasse 3 
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— to ziemlich bemerken; daß man mit demj 
1 Unter⸗ 
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" Mitergang einiger Schuldigen die Unſchuld three. 
übrigen Landekleute unter bein großen Haufen‘ 
ſehr unnatuͤrlich vermifcht, ſie gleichſam als den 
Auswurf ihrer Nation betrachtet, ihre National⸗ 
treue, ihre vpatriotiſche Geſinnungen nicht aner⸗ 
lennen, ſondern mit einem recht geſuchten Vorſaz 
miskennen will und Jener Schuld auch dieſen Un⸗ 
ſchuldigen als eine Laſt aufzubuͤrden ſuchet. Die⸗ 
ſes heiſſet nun eben nicht nach den Lehren des 
Chriſtenthums handlen: den Schuldigen mit dem 
Unſchuldigen zu vermifchen, bleibet immer unfein. 
Der Schuldige hat gelitten, der Unſchuldige leidet, 
betruͤbt ſich, ſchweiget, ſeufzet und bedauret ſein 
unguͤnſtiges Schickſal. Und dieſes beinahe ans⸗ 
geloͤſchte, mehrentheils gedaͤmpfte Feuer, dieſer 
ungerechte und beleidigende Verdacht wird durch 
dergleichen ‚heftige und unverdiente Ausfälle auf 
die unfchuldigen Bruder, als bier der Ausfall des 
Herrn Profeſſors ift, ‚nach fo viel verfoßnen , 
Jahren wieder angefacht. = 


Der Herr Paſtor Elaufen in Tanslet auf. ber 
Inſel Alſen, ſtatt des Altars zu warten, nahm 
fich kurz vor dem Tode des Grafen von Bernſtorf, 
des eltern, die Kreiheit, den Kranzofen den Ehrens 
titel, welchen det Herr? Profeſſor 5. nimmehto 
den Deutſchen beyuleden bellebet hat; mit einet pa⸗ 

trioti⸗ 
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tristifchen Miene, in einer Eleinen Vorrede, mitzu⸗ 
theifen. Welcher von beiden Herren recht babe; 
mögen fie untereinander aufmachen. Warum aber 
dergleichen Zudringlichkeiten ? Su welchem Ends 
zweck? Die Folgen davon find, Untertban gegen 
Unterthan, wenn nicht zu erbittern, dennoch aufs 
zubringen, mistrauiſch, gehaͤßig, unverteaglich zu 
machen. Es waͤre dieſes zu erweiſen, gar nicht 
ſchwer. Das find die leidigen Folgen von derglei⸗ 
chen das Herz verwundenden Ausdruͤcken gegen Mas 
tionen, gegen Menfchen, welche die Freiheit ken 
nen, ihren Monarchen aber lieben, dem Staat treu 
dienen, dag Gluͤck der Mitbürger firchen, und nach 
ihrem Vermoͤgen zu vermehren wuͤnſchen 


Eind diefe Biedermaͤnner nicht auch güte Nen⸗ 
ſchen, gute Untertbanen ? Warum ſollen fie aber 
beleidiget werden ? Warum fol ein. nefitteteß 
Volk feinen Nächften, weil er unter einein andern 
Himmelsfirih das Licht der Welt gefchen bat, 
verachten, ſchmaͤhen, haſſen ?. Man zeige ihm bes 
gangene Untrene, Verbtechen. Man ftrafe dag 
Verbrechen, aber,nian fiebeden inf. chuldigen. Wars 
um follen bie; welche fogar ale Eingebobrne am 
‚gefeben werden muͤſſen, befchinipft, verſchmaͤht, 
verjagt werden ? Was haben dieſe bewaͤhrt gefun⸗ 
dene getreue Unterthanen mit denen im Lande ers 
12ter Sandı x | zeug⸗ 
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zeugten Geſchlechtern verbrochen, daß man chre 


Treue, ihren Gehorſam, vielleicht ihre Verdtenfte 
herabwuͤrdigen wii ? 


Nein ich benreife dieſes Verfahren nicht: Ja, 
ich febe bey einem folchen. Betragen nicht den ges 
ringſten Nujzen für das Vaterland. Denker man 
wie weiland Engelbrecht S. von Hallberg p- 580. 
fo ſchlage man alle Fremde tod , oder wollen diefe 
Herren etwas barmberziger ſeyn, fo mögen fie 
rufen | 

Sta‘ pro ratione voluntas 
Veteres migrate Colon. — — — — 


Was übrigens der Herr Profeſſor iin Abficht des 
Indigenats Rechte mit. feinem berzlichen Aus—⸗ 
ruf fagen will, iſt mir vollig umbegreiflich, teil 
ich es nicht anderg mei, als daß die Däneh noch 
vor der Ankunft des leztern Odin'e bis auf unfere 
Zeiten von allen übrigen Nationen ald cine re⸗ 
fpectable Nation betrachtet, angefeben und hoch⸗ 
geachtet worden ſind und deswegen ſaget der Re 
tenſent mit allem Recht — Das ift ja wohl 
mehr als was dabep zum zweck geſetzet 


werden koͤnnte. 


Claus Bauer: 
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Kapitän Curtis. 


Im ſchroͤcklichſten Gefecht lobt deine Menſchen⸗ 
— | fiebe, 

Fuͤhlbar, mit Dankbarkeit der uͤberwundne 

\ Feind. | 

So glänzen, wahrer Mann, durch dich der Brit 

| ten Triebe ; 

Her kan Dich weiter Toben, Menfchen 

freund I 
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‘11 Ballo critico. 


Eine Tragi: Burleske— 


— immer neue Retten, Tiranen und Afs 
tertirannen! die Menſchen zu unterdrücken : vers 
mehret die Schlingen, worinn ihr fie fanget : aber 
überfallet fie nicht in den Kreuden: des Lebens: 
betrüget fie nicht mitten in Genuß des Ders 
gnuͤgens. Ihnen dag einzige Geſchenk ihrer Erbos 
lung verbittern; fie zu bewegen, daß fie die lez— 
ten Sreuden der Natur verfiuchen, iſt grauſam. 


Gleich nach dem Tod Marimiltan Joſeph's 
in Bayern, wurde die Rekrutikung in den kaiſerl. 
koͤnigl. Erblanden ſehr eifrig betricben. Obgleich 
die Unterthanen conferibirt find : jo ift doch den 
Landftanden das Necht der Stellung nicht benoms 
mem: Dieſe erhalten Befehl, nach der Proportion 

Be 
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ihres Populationsſtands, welcher eben durch die 
Conſcription beſtimmt wird, ſo und ſo viel Re— 
kruten an das Regiment, wo ſie eingetheilt ſi ind, 
abzuliefern. 


Im Innern des Lands ſind dieſe Liefernngen 
leichter als an den Graͤnzen. An dieſen entfernen 
ſich mehrmahlen die ſchoͤnſten Purſche bis die 
krutirung vorbei iſt. 


Ein gewißer Herr von Se egalle, foanifcher 
Abkunft, aus ienen Kamilien fo Karl'n VI folg 
ten, befißt das Gut Maſcherolhof in Ober Crain. 
Diele feiner Unrertbanen find bie ang Gebiet der 
Republik Venedig zerſtreut; und er erfuhr oͤfters 
den verwuͤnſchten Zufall, daß er das angetragene 
Rekrutenquantum von ſeinen Unterthanen nur ſehr 
muͤhſam aufzubringen im Stande war, 


| Dißmal kam er, ſtatt die Purſche aus dem 
wie aufheben zu laffen, anf einen andern Einfall. 


Es war juft Faſchingszeit. Er fieg bekannt 
machen, alle benachbarten Juͤnglinge mit ihren 
Mädchens dörfen fich in feinem Schloß einfinden. 
Er würde einen FSrepbalf geben, wobey Effen und 
Trinken im Ueberfluß unfonft da ſeyn würde, Zween 
groffe Säle, wo man ſonſt das Volk, fo die Robbath 
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GSrobn) verfichet,, zu fpeifen pflege, wurden hies 
zu mit. Sleiß eingerichtet. 


In der Nacht zuvor Fogirte fich in aller Stil⸗ 
fe ein Commando, nebft. einem Offizir ing 
Schloß. Es hielt ſich fehr forafaltig den Tag über 
verborgen. Die junge Welt fand fid) in Menge 
ein. Man tanzte, janchzte und trauk der gnadigen 
Herrſchaft Geſundheit. 


Ploͤzlich verändert ſich die Scene. Der Bas 
ron erſcheint mit dem Offizir an der Seite. Im⸗ 
mittelſt beſezt das Commando die Zugaͤnge. Der 
guͤtige Gutsherr hebt nun gemächlich die Purſche 
qus, ſo dem Offizir gefallen; und laͤſt ihre ders 
zweiflenden Liebchen immer daruͤber in Brunnen 
ſpringen. 


Es iſt wahr, er erſparte ſich dardurch das 
Beyſpiel, fo wie zu Neu-Pork cin Braͤuhaus ans 
zuzuͤnden; aber er vermehrte hierdurch um nichter 
deftominder das Üegifter der Vogelſteller⸗ 

ſtuͤckchen. | 





Dame 





Dame la Guerre. 


⸗ 


— 


Ha ! vierzigtauſend Pfund des Jahres über 
Renten 
Hat Pentheſilea nicht, nicht Antiop’ ver⸗ 
dient. 
Wenn Koͤnige doch auch ſo Kriege fuͤhren koͤnn⸗ 
| ten } 


Ein Beiſpiel wie der Krieg verſchieden 
* bluͤht und gruͤnt. 


24 Tage⸗ 
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Tagebuch 


her tuͤrkiſchen Bothſchafts⸗Reiſe Grafen 
Felt von Dettingen. 





Eine alte Handſchrift. 





Zwote Suite. 
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9 Febr, Der Großbothfchaftes empfänat die 
Bewilfommungs : Komplimente, worunter die von 
den Jeſniten die erften find. Hierauf melden fich 
die fremden Gefandten, die türkifhen Minis 
Bee IE ie. | 

10 — Geheimer Beſuch des boll aͤndiſchen 
Miniſters beim — (welcher Miniſter un⸗ 

ter 


ger alten chriftlichen Geſandten der dmfigfte und 
gefliſſenſte um ihn war, und, den engflen amd haus 
figiten Umgang mit ihm pflog.). 


11 — Fifite von türfifchen Groffen, wor⸗ 
unter der berühmte Sohn des Maurd Cordato, 
vor allen Muſelmaͤnnern des heutigen, T Taas der 
artigfte und geiſtreicheſte. Diefer junge Türk leis 
ſtete der Großbotſchaft Aufferlich ſehr hoͤfliche, 
und im Geheim ſehr wichtige Dienſte. Er ifte, 
der dent Faiferl, Minifter dag zu feinem Geſchaft | 
fo nothwendige Tablean von den Rarafteren der 
türfifhen Miniftere mittheilte, und feine Schritte 
im Gerail leitete. Auch diefe Acquiſition ruͤhrt 
von dem Dienſtfleiß des hollaͤndiſchen Miuiſters her, 


12 — Vorbereitung zur morgenden Aufe 
fahrt beym Groß: Fair, 


13 — Auffahrt beim Groß + Rei. Die 
Großbothſchaft begiebt fich zum entſezten Mols 
dauer-⸗Woywoden Conftantini, um in deffen Pallaſt 
am Kaual die erſten Erfriſchungen einzunehmen, 
und das Signal zum Aufbruch zu erwarten. Die⸗ 
ſes Zufall bedient ich folcher Fuͤrſt, den Eaiferfis 
chen Hof für ihm zu intereffiren ; und feine Ges 
fiffenbeit- erwirbt ibm auch die Gunft der Große 
bothſchafters dergeftalt, - daß er wegen des an ei⸗ 
J nem 
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"nem Capigi · Baſſa begangenen Mords die auf ihm 
ruhende Unznade der Pforte nachher beſaͤnftigte, 
und wieder zu ſeinen Guͤtern gelangte. — Die 
ceremonielle Anrede unſeres Großbothſchafters an 
den Vezir war in Latein; die Antwortt aber war 
in malfcher Sprache. In dieſer Sprache ſezten 
nachher beyde Großen ihren Privatdiskurs fort, 
deſſen Innhalt ſich groͤſtentheils um die Kronik un⸗ 
ſerer Herreiſe drehte. — Beim Rukzug nach dem 
Pallaſte des Woiwoden wurde der Großbothſchaf—⸗ 
ter, wie ihn der Chiaus-Baſſa, ſo die Parade 
anfuͤhrte, in Geheim prävenirte, vom Sultan 
durch die Fenſter eines benachbarten Hauſes, deß— 
gleichen vom famoſen Toͤkely auf eben dieſe Art, 
REAL: 

1 4 — Nimmt der Großbothſchafter die Meer⸗ 
enge in Augenfchein. 


15 — Kübrt der Euftan eine von den bos 
netten Dperationen aus, twelche die turkifche Kir 
nanzpolitick erfunden hat. . Die Abftoffung einer 
neuerbauten Galeere, Ramens Baſtarda von 
ihrem Werft, nimmt er zum Praͤtext, dem Ras 
pitain» Baſcha Mezzomorto einen folennen Ehren⸗ 
befuch zugeben. Unter dem Donner der Kanonen, 
und einer vornehmen Janitfeharenmufit, fahr dee 


Groß, 
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Großherr in einer prachtigen 24 rudrigen Tfcheife 
von feinem Luſthaus uber den Kanal, und hielt erſt⸗ 
fich bey einer Moſchee, um das neue Fahrzeug 
einzuſeegnen, und ibm unter dem Schutz deß Pro⸗ 
pheten die, Taufe zu geben. Hierauf gebt er zu 
Fuß, mit dem Groß» Nezie, nach dem Paͤllaſt des | 
Homirale, und ermeift ihm die Ehre, mit ibm sur 
freifen. Fuͤr diefe glänzende Ecene bat der Ada 
miral dag Vergnügen 25 Beutel (dag iſt 12,500, 
Rthlr.) altem Gebrauch nach, in die fultanifche 
Kanmmer zu ſchicken. Wünfchen gute Digeftion ! 


16 — Solenne Audienz der Eroßbotſchaft 
beim Eultan. Hier ware viel zu fagen. Nur et 
was vom Tafchenfpiel dieſes Hofes. Erſtlich wurs 
de der Großbothſchafter, wie gewoͤhnlich in’ den 
Rathsſaal gebracht, mo ibn der Großvezir vor 
den vetſammelten Divan empfieng, um ihn ins 
ſultaniſche Appartement einzufuͤhren. Hier pam 
hielt man in ſeiner Gegenwart Sizung. Zuerſt 
wurde über einige Memorialien, die der Reis—⸗ 
effendi teferirte, deliberirt; alsdann fratt der Nis 
sangibafcha vor die Schranken, und hielt eine pas 
tbetifche Rede in arabifcher Sprach en den Dis 
van. Beim Schluße derſelben legte er einige Rol⸗ 
fen Pappier auf den Tiſch, welches, wie ſich zeige. 
te, die Monats» Ertracte aus der Kriegs-Caſſa⸗ 

Rech⸗ 
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Rechnung waren. Hierauf murmelte der Groß 
Vezir einige Wortte. Ueber foiche Tief ein Theil 
der Genatoren zum Saal hinaus, der andere aber 
an die Kenfter, Zwei Chiauſen ergrifen den Both⸗ 
ſchafter unter den Uchfeln, und führten ihn an eines 
der nachften. Nun eröfnete fich ein tolles Spektakel. 
Im Hof des Divan war ein Corps von 10,000 Tas 
nitſcharen aufmarfchirt. Vor der Fronte ftund eine 
Reihe Töpfe mit Reit, und bei jedem ein Auffaz 
von Zwiebad. So bald der Groß⸗-Vezir fich zeige, 
te: fo gab ein Janitſcharenoßizir das Signal. 
Nun Tief dag Corps auf die Neistöpfe an, mit ei⸗ 
ner Hiße und einem Feur, ald ob es Generale 
ſturm vor einer. Feſtung ware, Im Augenblick 
waren die Töpfe verſchwunden. Die Offizire bes 
muͤbten fih, das Corps wieder zum Stehen zu 
bringen. Izt erfchien der zweite Aufzug der Bars 
ce. Der Tefterdar trat an der Epize einer An—⸗ 
zahl Schazkammer Beamteten und Sclaven mits 
ten auf den Plaz, und ſezte 1200 Beutel nieder. 
Nachdem die Beamteten unter feinem Aug Hanf 
gen, immer zu 10 Beuteln, darand gemacht hats 
gen: immittelft der Janitſcharen-Aga dag Corp 
in Pelotons, nach den Rummern ihrer Oden tbeils 
te: fo tetirirte fih Alles vom Bas, und der Ges 
neral fommandirt z — Achtung! Greift zu ! 
Niemals ift ein Haufe Staaren mit lebhafterer 
Re⸗ 
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Regung auf einen Hanfacker geſtuͤrzt, tie die 
Fanitfeharen hier über die Beutel. Nachdem, in 
Einem. Hui reines Feld gemacht war: fo wurde 
zum Abmarſch kommandirt. Und dieſes machtedem 
dritten Aufzug Plaz. Die Zuſchauer giengen wie⸗ 
der in den Saal des Divan. Hier praͤſentirte ſich 
ihnen eine Pyramide vom Geldſaͤcken, die vollkont⸗ 
men architektiſch aufgebauet war. Die Chiauſen, 
welche die Thuͤre huͤteten, gaben ein Zeichen. Nur 
traten die Hffigire vom Arſenal, von Serail, von 
allen Befoldungsdeparfementen ein 5} und man 
theilte mis viel Würde, dag ift mit viel Affekta⸗ 
‘tion die Säcke unter fie and. — Diefes Tacherlis 
che und barbareske Gaufelfpiel, weicher ausdruͤck⸗ 
Sich veranftaltet zu ſeyn ſchien, um den Deutſchen 
Staub in die Augen zu werfen, und mit den Re— 
fourcen der Pforte zu prahlen, welches diefe aber. 
ganz gut auszulegen wuſten, endiate fich auf eine eben 
fo bizarre Art mit einem Fruͤheſtuͤck, ſo den Groß 
borhfchafter vorgefezt wurde, Allein auch diefeg 
hat einen partheiſchen Zweck: fo mie alle Zeremo⸗ 
nien der Türken. Man weis, daß es mur da iff, 
um dem Sultan vermittelft der Jalouſie, welche 
im dal angebracht if, die Perſon des Gefandten 
zu zeigen: — Man mürde muͤde, die Menge 
Paraden, Zeremonien, die einen Gefandfen, der 
beim Großheren aufgeführt teird, begleiten, zu 
| bes 
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in? en 
befchreiben. Es ift das-Fegefeuer der Gefandten: 
— Muſtafa II fieher einem Abkoͤmmling der 
Mongeln, der. er ift, vollig aͤhnlich. Eine platz 
te Raſe, Eleine Augen, einen dicken Hals, und 
krumme Beine — Auch verläugnet er dag Achte 
tatarifche Temperament nicht 5 dann der wichtigfte 
Amheil, den er an diefem Bothſchaftswerk nahm, 
war feine Freude. uber die Praͤſenten. Diefe bes 
trachtete er mit einem Entzüden, dag feine ganze 
Seele entflammte: Be den Anträgen des Groß 
botbfchafters aber blieb er kalt, wie eine Salzſaͤu⸗ 
I — Erin Coſtume bey diefer Audienz war ein 
goldreicher Rock mit Zobel ausgeſchlagen und mit 
drei brillantnen Agraffen befeſtigt. Auf dem Kopf 
einen ungeheuren Turban, um den ſich eine Schnur 
Perlen ſchlang. Der Raigerbuſch auf demſelben, 
der Dolch im Guͤrtel, und die Pantoffeln waren 
bis zum Eckel mit Juwelen heſezt. Am Finger 
ſtralte ein Brilliant vom erſten Rang. Es ſey, 
um dieſem eine Rolle zu geben, oder aber aus ta⸗ 
tariſcher Mode: fo ſpielte Seine Hoheit immer 
mit einem ſeidnen Schneuztuch an der Naſe und 
am Knebelbart. — Kaum war der Großbothſchaf⸗ 
ter wieder in feinem Quartier angelangt; fo lieg 
er die Kenfter Öfen, um Athem zu fchöpfen. 
Diefeg "marternde Zeremoniel hatte den wackern 


alten Herrn mehr gedrückt, als die Hize des Tage, 
17 — 
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17 — Sefentlicher Befuch der Geſandſchaft 
beim Großborhfihafter. Ungeachtet verfchiebene 
Geſichtspunkte dag Intereſſe beyder Höfe, des 
kaiſerlichen und großbrittanifeben, dißmal zu ver- 
einigen ſchienen: fo bezeiigte fich doch unſer Herr 
uͤber die Difpofition dieſes Minifters vor der Hand 
ı nicht fonderlich vergnügt. 


18 — Oefentlicher Befuch des hollaͤndiſchen 
Gefandten , Herrn. von Collyer, bey der Groß 
bothſchaft. 


20 — Dieſer und die folgenden Tage wur⸗ 
den mit Viſiten und Gegenviſiten, mit Proſely⸗ 
tenmachen, Gefangenenbefreyung, Konvertitens 
aufnahmen und derglelcheen zugebracht. 


27 — Oefentlicher Beſuch des venetiadiſchen 
Bothſchafters beim kaiſerlichen. 


29 — Desgleichen des taguſaniſchen Ger 
ſandten. 


1 Mär u. fe w. Geſchaͤfte mit der Pforte. 
Der mehrgedachte hefländifche Minifter, den Ge. 
Faiferl. Majeſt. wegen feiner auten Diehfte beym 
Carlowizer Friedensgeſchaͤft bereits in Reichsgra⸗ 
fenſtand erhoben, niebſt den venezianiſchen und 
inglis 
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engliſchen Gefandten, tragen das meifte zit ben 
Wuͤnſchen des Faiferlichen Hofer bey. Der einige 
Punkt wegen Einführung der Toleranz in Bulgas 
rien, Servien ꝛc. ⁊c. findet die nieiite, Schwuͤrig⸗ 
keit in der Politik des erſten Dollmetſch Mauro⸗ 
Cordato, welcher ſehr/gegen die Ueberhandneh, 
mung der Chriſten in den europaͤiſchen Staaten 
der Pforte iſt⸗ | | 


12 — Der ben der Großbothſchaft auf Com⸗ 
mando geftandene Zorbaſchi⸗Baſcha machte fich 
bey der Pforte verdachtig, als ob er zu vertraut 
mit den Deutfchen lebe. *) Er wurde daher heus, 
te abgeloͤßt, arretirt und nach Rhodus exilirt. 
Vergebens intereſſirte ſich der Großbothſchaf— 

ter 


+ Das Misvergnuͤgen der Nation über dieſen 
Offizir berudete vielleicht darauf, daß et 
den Zugang der entführten und entronnenen 
Eclaven ind Grefborhfihaftlide Palais : 
ein Punkt, der wie fich beſſer unten zeigt, 
viel Spane ‚veranlafte. 5 zu conniviren 
fchien. Weniaſtens ins verdächtig, daR er 
von Simpertus und feiner Legion fo ſehr 
gelobt if. Auch leuchtet auf einer Stelle 
deg Simpertus hindurch, daß der Zorbas 
ſchi⸗Baſcha vom Großbothſchafter beftochen 
war; Genun.c. . warm? Was tie, 
daß ein bigoter Hof einen geijigen Türken 
befticht ? | 
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ter für ihn. Er bewirkte FR — nach pie⸗ 


ler Muͤhe die Freiheit; aber die Charge war 
hin. 


26 — Viſite des Großbothſchafterz beim 


Mufti. 
31 — Viſite beim Kaimafan, 


12 Apr. Faͤllt das Karneval der Griechen, 
Drei Taͤge werden mit Saufen, Lärmen, und ei⸗ 
nem wilden Tanz, ber dem Rendevouz der Befefs 
fenen gleicht , hingebracht. Und diß elende Vers 
guügen erkauft die Nation wit ſchwer Gelb Per 
der Polizei, 


13 — Mohnte der Grokbochſchafter dem | 


Einzug des Gefundten der Republif Polen bey, 
Dieſer Yufzug war bochft prächtig, und mache 


te ſowol dem Gefandten, als ber Republik 


Ehre. 


20 — Die Bevoͤlterung der Stadt Conſtan⸗ 
tinopel betraͤgt, wie heute ein ſachkundiger Mann 


an der Tafel des engliſchen Geſandten gegen 


ung verfiherte, 1,800,000 Seelen, worun⸗ 
ter 7,000 lateiniſche und 45,000 griechiſche 
Chriſten. | | 5 
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21 — Verließen ung die beiden Gefandts 
| ſchaftskavaliere/ Grafen von KRuffiein a) und 
Dietrichſtein, b) wie auch die Gentilhuomini 
Herren von Galen c), und von Hillenbrand d), 
un eine Reiſe nach Jeruſalem mit einem tuͤrkiſchen 
Kriegsſchif zu machen, welches dor Anker lag⸗ 


23 — Die von der Großbothſchaft unter 


andern negozirte Reſtitution des Patriarchen von 
Soria, welcher zu dieſem Ende die Großbothſchaft 
nach Conſtantinopel begleitet hatte, war ſchlech⸗ 
terdinge unfruchtbar; und es blieb bey der Abſe⸗ 
zung dieſes Biſchofs. Diele, nebſt verfchiedenen 
andern Unnanehmlichkeiten, welche der Faiferliche 
Minister erfuhr, mug man gänzlich dem aͤuſſerſten 
Mißvergnuͤgen des tuͤtkiſchen Hofs über DM übers 
triebene Proſelytenwerben und Eclavenentführen 
unſerer Pfaffen zufchreiben. Die ganze Stadt 
ſchrie hieruͤber. Die Pforte wurde mit Klagen 
bon ihren Bürgern uͤberlaufen. Man maulte mie 
dem Gefandten, fehikanirte feine Wuͤnſche, und bes 
fehleunigte feine Abreiſe. Sowol der hollaͤndiſche 
Geſandte, der im Serail genqu bekannt war, als 

| Mauro 


2) Elfried Hanibal von Dietrichfleins 
b) Johann Paul von Kufſtein. 

c) Eifried von Galen. | 
8 Peter Anton von Hilenbrands 


\ 
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gMauro Eordato gaben's uns deirtfich zu verſtehen— 

Dieſes verfluchte Bewerb zog dem ganzen Both— 
ſchafts⸗Perſonal den ellgemeinen Abſcheu des Pur 
blikum's zu. Dann unſere Pfafſen trieben's ſo, 
daß die Summe der Proſelhten, Renegaten, er⸗ 
loͤßten Gefangenen ꝛc. ic. die wir wegſchleppten, 
über 1500 Seelen betrug. Taͤglich wurde in der 
Bothſchaftskapelle getauft, bekehrt, convertirt. 
Stuͤndlich fanden ſich Hallunken von Chriſtenſcla⸗ 
ven, die ihren Herren entloffen waren, im Pallaſt 
der Großbothfchaft ein: Nicht zu gedenken der: _ 
Taugenichte, welche man für Geld loskaufte— 
Dieſes Negoz, welches ſchon auf der Herreiſe an⸗ 
fieng, mar unſtreitig fuͤr die Kaffe der Großborhs 
ſchaft eines der laͤſtigſten, und fuͤt den Endzweck 
derſelben eines der fatalſten⸗ 


27 — Der Herjog bon Holſtein führte nid 
heut auf Ebentheuer aus. Er, nebft dem Grafen 
von der Lippe, Grafen ven Dettingen, Grafen 
Roſtiz und andern Kabalisren beſtanden einige 
Fahrzeüge, womit wir erſtlich eine Spaztitfahrt 
im Kanal machten, und dem Spiel der Delphine 
zuſahen. Alsdenn betrachteten wir die Dardanel⸗ 
Jen. und bielten am Fuße des Berges any worauf 
ſich das armeniſche Kloſter Meuro Mola befine 
bet. Der verzer führte ung auf dieſen milden 
M 2 Felſen 
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Kelfen , woran wir mit Hand und Fuͤſſen hinauf 
Elettern muften. Hier zeigten ung die Mönche eis 
Reliquien md andere dergleichen Mifeeren, 

3. (8, einen Ringer vom Täufer, den Daumen vom 

heiligen Merkur dem Meartirer ꝛc. ꝛc. Die Tras 

dition fagt, Die Ningierd hätte einft Eoliman den 

Großen bewogen, diefe Mönche zu befuchen. Cr 

hätte fie geftagt, was fie von ihm halten 2 

„Mächtigfter Vefchüzer des Orients, hätte der 
Euperior, indem er fich zu den Füffen des Sul⸗ 

tans geworfen, geantmworttet „wer mag Deine 

Sröffe ausmeſſen: Du bift der Herrfcher des ganz 

zen Erdfreifes. Erlaub', daß deine Sklaven den 

Staub zu deinen Fuͤſſen lecken, und für dein 

langes Leben bethen.,/ Dieſes Kompliment hatte 

den Monarchen fo feharmirt, daß er dem Klofter 

dag Figenthum des Bergs geſchenkt hatte. Er 

‚enthält gute Weingartten, Viehewaiden und Obſt⸗ 

fluren, nebft dem Waflerzoll am Berg. — So 

find alfo die Mönche in der Barbarei fo fein, wie 

aufierhalb ! 


235 — Wiederholt der Herzog von Holftein 
feine Ercurfionen. Heut befaben wir den Kanal 
an der Spize Europeng, und dann die Saͤule des 
Pompejug, oder vielmehr die Vruſtſtuͤcke derſelben; 
dann fie iſt NSEAUIKEEMIANEN ruiniert, 

29 — 
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| 29 — Giebt der Größvezier den kaiſerli⸗ 
chen Minifter ein Feftin. : Ed. verdient beurtheilt 
zu werden. Die beiden Geſandten von Holland 
und England waren eingeladen, um dem rofl: 
botbfchafter Gefellfchaft zu machen. Nachden dies 
fer in größter alla morgens 6 Uhr aug feinen 
Pallaſt zu Pera aufgebrochen war : fo gieng der. 
Zug zu Pferd nach Galata. Hier erwarteten drei 
groffe, prächtige Galeeren, die mit fultanifchen. 
Hlaggen prangten, die Gefellfchaft. Unter dem 
Donner der Kanonen vom Kafteel der. Dardanel—⸗ 
len und der Galeeren, und einer anhaltenden Jas 
nitfcharenmufif fuhr man nach den Luſthaus deg 
Weſſirs an der afiatifchen Kuüfte. Das Feſtin 
fing durch ein Schaufpiel von 6. Akten an, wel: 
cher 8. &tunden lang dauert, — Erſter Akt. 
Ein Paar Gladiatoren, ganz nadigt, die Haut 
mit Del getrankt, ringen mit einander, wer den . 
andern zu Boden wirft. Diefe Ringer werden 
15 mal abgemechfelt. Zweyter Akt. Bewafnete 
Gladiatoren fchlagen fih auf Stoͤcke und Eäbel. 
Dritter Alt. Voltigiren mit fteinernen Kugeln zu 
50 big 100 Pfund ſchwehr. Es produsirte fich 
ein Haubtvoltigeur, der auf der Spize zweyer 
fehneidenden Kabel in jeder Hand eine 50 pfüns 
dige Kugel ſchwang. Dierter At. Zween Tas 
ſchenſpieler, nebft einem infpirirten Derwiſch coms 
M3 zertiren 


=; 7: 


zertiren miteinander, Während bie erftern alle er⸗ 
denkliche Zanbereyen machen : fo fucht fie der lez⸗ 
tere duch die unfinnieften Verdrehungen, Diſci⸗ 
plinen, Geiſſelhiebe, Derwiſchenſtuͤckchen zu übers 
treffen. Künfter Akt. Eine perfianifche Tanzes 
rin. — Nach dem Echanfpiel war Tafel. Dann 
wurde zum Mücınag geblafen. Kanonenfchuffe und 
Kanitfeharemmunt wie im dir Fruͤhe. Uber für 
welcher Dir! Jedes Tabrzeug führte 52 Ruder, 
welche von 300 Galieten bedient murden. So 
oft ſich dag Ruder ruͤhrte: fo ſtimmten bie Ket⸗ 
ten, woran dieſe Ungluͤcklichen geſchmiedet waren, 
ein trauriges Concert an. Dieſes erregte mit der, 
ohnehin ohnausſtehnlichen Muſik der Tuͤrken eine ſo 
uͤble Harmonte, vor weicher jede Equippage ent⸗ 
laufen wuͤrde, ware fie nicht zu Waſſer. 


30 — Der fanofe Baron Schmidt auf 
Weimar, der nach vielen erftandenen unruͤhmli⸗ 
hen Ebentbeuren dem Großbhbethſchafter alg Gen, 
tilhuomo hieher folgte, endigt feine Rolle, und 
laͤſst fih zum Türken beſchneiden. 


6 Mai. Beſuch des Großbothſchafters beim 
volniſchen Geſaudten. 


12 — Gegenbeſuch des Geſandten dev Res 
publik Polen beim Fniferkichen. 


— 


23 — 
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23 — Ereignete fih im Bothſchaftspallaſt 
eine Gewaltthat, die ein Beifpiel von der eracten 
Sercchtigkeit der Türken und ihrer richtigen Bes 
geiffe vom Voͤlkerrecht ſtatuirte. Ein Hausoffizir 
wurde von einem Chriften in feinem Bert übers 
fallen, und in die Surgel geftochen. Der Kerl: 
war ein Friauler, lief im Bothſchaftspallaſt aus 
und ein, und fiel endlich auf dieſe That, in der 
Abſicht eines Diebſtahle. Das Geſchrei des 

Hausoffizirs, welches die Wache rege machte, ret⸗ 
tete ihm Leben und Geld. Der Moͤrder entſprang. 
Kaum ergieng vom Großbothſchafter eine Requiſi— 
tion an die Polizei, ſo wurde die ſchaͤrfſte Anſtalt 
verfügt, ibn aufzubringen. Innerhalb zwo Stun⸗ 
den brachte ihn cine Janitſcharenwache, kreuz⸗ 

weiß gefchloffen, in den Pallaſt. Als er fah, daß 
er der Großbothſchaft angeliefert werden follte z 
fo warf er die Haube von fih, und reckte zween 

Finger in die Höhe, welcher das Zeichen ift, daß 
er ein Türk werden wolle. Auf dieſes Zeichen war 
eg der Wache nicht mehr. erlaubt, ibn aufzuhals 
gen. Sie führte ihn zum Haſſiki⸗Aga, Goyven 
neue ber Galata und Pera, zurück. Ohne ihn 
anzuhören fehickte diefer General den Kerl fogleich 
den Großbothfchafter in die Hande, 

8 Jum Neue Ungelegenheiten. Bier ger 
bohrne Sranzofen, Fommen, als Deferteurg vom 
M4 einem 
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einem Faiferlichen an der Graͤnze Tiegenden Negis 
ment, nach Konſtantinopel, und melden fich beim 
franzöfifcheit Gefandten. Er nimmt fie in Schuz, 
und logirt fie in ſein Palais. Von bier auf bee 
ſuchen fie einige Trabanten der kaiſerlichen Groß⸗ 
bothſchaft, mit denen ſie bekannt waren, in un— 
ſerm Pallaſt. Der Großbothſchafter nimmt dieſe 
Gelegenheit gewahr, und laßt ſie arretiren. Eur 
bald der franzoͤſiſche Miniſter diß erfaͤhrt: fo vers 
langt er durch einen Sekretaͤr die Zuruͤckgabe. 
Der kaiſerliche ſchlaͤgt's ab. Nun giebt's That— 
ſachen. Der franzoͤſiſche Geſandte bemaͤchtigt ſich 
eines Pagen und eines Courirs von der Grosboth⸗ 
ſchaft, welche an ſeinem Pallaſt vorbeigehen, und 
nimmt ſie in Unterpfand. Hieruͤber armirt die 
kaiſerliche Geſandſchaft = Leute und droht Ges 
walt. Der franzöfifche Minifter feiner Seits laͤßt 
Kanoneit von einer konigl. Kriegsfregatte, die vor 
Anker liegt, kommen, nd pflanzt ſolche ver fein 
Quartier. Die Türken druͤcken hiebei die Yugen 
zu, und lachen in die Kauft. Vermuthlich ſahen 
ſte es gerne, daß die chriftlichen Gefandten einan⸗ 
der einen Kleks angehaͤngt harten; welches auch 
haͤtte geſchehen koͤnnen, wofern die Miniſtere von 
England und Holland die Sache nicht vermittelt 
hätten, daß dig beyde Partheyen fich gefallen lies 
Beit, ihre Priſen wieder zurück zu geben. 
it — 
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11 — Die Faiferlihe Großbothſchaft übe 
heute mitten in der Türkei, einen Aktum Juſti⸗ 
tia ans. Sie verdammt den obengedachten Miſſe⸗ 
thaͤter zum Tod , und macht alle Anſtalten zur. 
Erecution, vermög twelcher ihm die rechte Hand 

abgehauen, und. er darauf enthaubtet werden fol. 
Auf Interceſſion der. N forte aber wird ihn dad Les 
ben geſchenkt, und dag Urtheil in eine 10 jäbrige 
Galcere verwandelt. | 

3 Julii. Auch die Unterhandlung wegen des 
fteyen Exerziz der roͤmiſchen Religion in der Inſel 
Scio, welche eier von den Gegenſtaͤnden der Ges 
fandfchaft war, verungluͤckte. Hier mifchte fich 
nun fehr viel Religionchaß ein; nicht von Eeite 
der Turfen, fordern von Eeite der Griechen, 

welche bey der Pforte immer die Oberhand, ums 
ter dem Mantel, ſpielen. 


7 — Ein Phoͤnomen von der Wirkung der 
Leidenſchaften in der Menſchlichen Natur. Zween 
alte Männer, Pohlen von Nation, hatten ſich eis 
nige Zeit bei der Dienerſchaft im Faiferlichen Ges 
fandefchaftspatlaft aufgehalten. &ie waren ihrem 
Herren entlaufene Chriftenfflaven. Jene erfuhr 
ren's, und kamen in den Pallaft, die Ausliefe— 
rung ihres Eigenthums zu verlangen Der Große 
M 5 — both⸗ 
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borhfchafter reſolvirte fſolches. Hieruͤber ſtuͤrzte 
der eine der Maͤnner /ploͤzzlich zur Erde, und blieb 
entfeclt, ohne dag mindefte Zeichen des Lebens von 
ſich zu geben : der andere aber blieb aufrecht, ies 
doch ohne Lebensgeiſter, Falt und erftarct wie eine 
Saͤule. Man hatte Mühe, ‚fie nad) 24 Stunden 
wieder. zu fich zu bringen. - Diefe Ecene rührte 
den Großbothſchafter fo, daß er 150 Thaler aufs 
opferte, um die Eigenthümer zur Loßfaufung dieſer 
Elenden zu uͤberreden. 


8 —* Abreiſe der Grafen Kolleniiſch, 
Sauer und Thun nach Jeruſalem. 


20 — Proͤbchen von der Energie der Tuͤr— 
ken. Dem franzoͤſiſchen Geſandten fiel es heut 
ein, in einer bedeckten Schaluppe auf dem Kanal 
zu promeniren. DIE iſt nun ſchlechterdings wider 
die Etikette. Niemand als der Sultan behaͤlt ſich 
vor, in einem bedeckten Fahrzeug zu fahren. Al⸗ 
les uͤbrige muß offene Boͤte fuͤhren. Der Com— 
mandant vom Hafen ließ ihm alſo den eigenen 
Befehl des Sultans zuentbiethen, wofern er nicht 
ſogleich abtakeln wuͤrde: fo ſollte Feur auf die 
Schaluppe gegeben, und fie in Grund geſchoſſen 
werden. Dem Bootsvolk aber, welches Türken 
waͤren, lies er, im AUngeficht des Gefundten 200 
Diebe auf die Sußfolen geben. 
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25 Der Großbothſchafter rebidirt Die Rech— 
mungen Aber das aufs Profefntenwerben‘, fa 
vegrloßen ꝛe. ꝛc. gegangene Geld. 

Facit: 19,902 fi.! 


13 Auguſt. Ankunft des Kurrirs von Wien 
mir dem Abrufungédekret am die Großborhs 
ſchaft. 


21 — Abſchiedsaudienz beim Sultan. 


2 Octobr. Abſchiedsaudienz beim Großvezir. 
Die Türken ſchienen über die Stunde unſeres Abs 
zuge fo entzuͤckt zu ſeyn, daß fie dem Großboth— 
fhafter cine Menge Chriſtenſclaven umſonſt anf 


den Weg ſchenkten. Vermuthlich dachten die Thö— 


richten, daß es das interreſſanteſte waͤre, womit 
fie ung entgegen kommen koͤnnten; dann im Uebrie 
gen hatte dieſes Bothſchaftswerk Einen fonderlis 
chen Frfolg. Unendlich viel Conferenzen, unend⸗ 
liche Verſchwendung der Talente in der Perfon des 
Großbothſchafters: aber wenig Effekt, Hatte 
man nur die Helfte des Gelds, fo dag verwuͤnſch— 
se Proſelytenmachen ıc. ꝛc. fraß, auf eine gute 
Art ing Serail gefpielt : fo würde Staat und 
Publikum mehr gewonnen haben. Diß war im 
moer ber Rath des jungen Mauro Corbato ; aber 
die 
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die Klike der Pfaffen, die den Minifter beobach⸗ 


teten, leiteten und ihm imponirten, nn alle 


gefunden Maximen. 


“ 


Il — Abzug ber Großbothſchaft aus Kon⸗ 
ſtantinopel. 


Mach einem Aufenthalt von 8 Monaten.) 


Der 


4 
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Der Pabſt in Wien, j 





Weswegen hat Pius’ der Sechste 
Die Reife nah Wien anternommen 2 
Weswegen ift Kaifer Heinrich der Vierte 
Einf im Winter nach. Canoffa ackommen ? 
Was weiter ? Ey nun d 
Bende, um Buſſe zu thai, 


Ä 


. | Poli⸗ 
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Politiſche Briefe 


Hanoven — 


| De Streit in Amerika iſt alſo vorbey. Als 

ein Kampf zwiſchen Freiheit und Tiraney, waͤr er 
diß geweſen, muͤſte er ein großes ein intereſſantes 
Speltakel geweſen ſeyn. Aber als der Kampf der 
Ungebundenheit mit der gerechten Gewalt, als ein 
Streit zwiſchen der beneideten Aemſigkeit und der 
unterdruͤckenden Habſucht, verliert er ſeinen Schim⸗ 
mer. 


Geprießner Sieg! Was iſt nun Amerika? 
Die Bildſaͤule Polyphen’r an der dag Aug fehlt: 
In der That, man mug fich nicht wundern, wann 
die europaͤiſchen Möchte bey diefer Revolution fo 
kalte Zufchauer blieben, Sie find fein genug, 
um ‚ einzufehen, daß ein Land, dag ſich auf dem 

monate 
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monarchiſchen Zuſtand in eine Republik verwan⸗ 
delt, ſeine Ratur ſchwaͤcht. 


L'Olympe voit en paix Fumer 
Le mont Ein : wo. 


‚Die Souvetaine laͤchelten bey den Beſtre⸗ 
bungen der Amerikaner; dann ihre Politik fagte 
ihnen vorang, mas fich ereigien muß, nehmlich 
daß es ein Mittel wäre, die Nation zu nötigen, 
fich heut oder morgen in ihre Arme zu werfen. 


Gewis, man muͤſte in der Gefhichte der Voͤl⸗ 
fer ſehr blind ſeyn, oder man muͤſte von der Or⸗ 
ganiſation der Staatskoͤrper febr eingeſchraͤnkte 
Begrife haben, wenn man nicht wuͤſte, daß es 

immer das Schikſal der Republiken war, ſo oft 
ſie entweder innerliche oder aͤuſſerliche Anfaͤlle hate 
ten, zu dem Schuz ihrer monarchiſchen Nachbarn 
flüchten zu muͤßen. 


Freund ! Nichts kommt mie Tächerlicher vor, 
alt die Verachtung womit man in Nepüubfifen vom 
Zepter fpricht, der Stolz den man auf die Frei⸗ 
heit ſezt; immittelſt diefe armſeeligen Maſchinen 
bey jeder Bewegqung eines gekroͤnten Nachbars zit⸗ 
tern; immittelſt man fie bey jedem Paroxism 
die Vermittlung der Throne erbetteln ſiehet.. 


€ 
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Es iſt ein Problem,, ob Amerika unter dem 
brittiſchen Zepter nicht unuͤberwindlicher und ficher 
ter war, als es gegenmartig ift. Das was dem 
Plan des Kongreffes abgehet, ift dee Cromwell, 
Der diefen Umſchwung zu beuuzen weiß. 


Hamburg, 


Lord Pitt farb mit den Worten des Cato im 
Munde — ich votire, daß Carthago zerſtoͤrt 
werden ſoll. Niemals hat ein ſterbender Mini— 
ſter erhabener deklamirt — ach! daß der Sei⸗ 
pio fehlte, welcher dieſe ſchoͤne Phraſe uͤberſezen 
mußte! 


Unterdeſſen war die Zerſtoͤrung Carthago's 
wie man weiß, eine von den groſſen Urſachen 
zum Falle der roͤmiſchen Republik. Es würde 
vielleicht eine der fruchtbarſten Materien ſeyn, 
womit ſich ein Schriftſteller des gegenwaͤrtigen 
Jahrhunderts abgeben koͤnnte: Vergleichung 
der Grundurſachen zum Verfall des Staats 
zwiſchen den Römern und Englaͤndern. 


Der Urfprung zur Empörung der | Kolonien, 


wenn man anderft diefe Urfache zum Grund der 


gegenwartigen Schwaͤchung der brittifchen Gröffe 
legen wi, iſt Stolz und Unterdrückung. Nichte 
| iſt 


/ 


iſt von diefer Eeite in der Geſchichte einander meht 


ähnlich, als die Maximen Englands mit der Poli— 


tik Roms. Enthuflaften bei ihrer eigenen Freiheit 
fegten die Römer ale Nationen in Feffeln, welche 


fie mit ihrer Herrfchaft vereinigtem Die Metropos 
Te berrfchte mit gluͤhendem Zepter über ihre Kolo⸗ 
nien. Während ſolche gaͤnzlich von allem Vorthei⸗ 


len der Republick ausgeſchloſſen waren: To übers 


lud man fie mit Geſezzen und Taxen. 


Der Partifche Krieg war nichte als eine Ems 
poͤrung wider die Tyranney. 


Iſts wehe, daß der Fall des rdmiſthen Reichs 


bei dieſer Epoche anhebt? Iſt's wahr, daß ſol⸗ 


‘cher durch dad Laſter der Corruption, welches von 
diefer Seit an im Senate einwurzelte, beſchleunigt 
wurde ? In dieſem Rat hat Die Gefchichte dee 
Jugurta kein aͤhnlicheres ale als im engli⸗ 
ſchen —— | 


Nicht in, bei ahnen zu Saratoga md Hort 
town iſt's, wo die Generale Boutgoyne und Corn⸗ 
wallis uͤberwunden wurden, ſondern im Weſtmuͤn⸗ 
ſterſaal. Die groſſe Klippe, woran alle Miniſte⸗ 
ste. und alle Generale in England ſcheitern muͤſſen, 
iſt die Oppoſition. ER 
I2ter Bands u gr 
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Kurz, Freund ! Wann die Sachen in ihrer 
gegenwärtigen Yage beharren ; wann fich die Mes 
volution nicht fortpflanzen follte: fo mug die Ger 
ſchichte Rom's und Griechenlands ein Nichts 
ſeyn. 


| Man fängt an einzufehen, daß die groffen 
MWortte: Datirland und Sreibeit fein Brod mie 

fih führen ; und daß man mit dee Ronſtitu⸗ 

. sion den Hunger nicht füllt. | 


Berlin. 


Man hat nicht ohne Grund die Anmerkung 
gemacht, daß die Zeitungen den Winter dazu ans 
wenden, um Krieg zu weiffagen, und den Som⸗ 
mer, um ihre Weiflagungen zu teiderlegen, Cie 
richten fih nach der Natur, welche im Winter grofe 
fe Eisgebirge errichtet. Der Krubling logt fie auf 
und vertheilt fie in gelind abflieffende Waſſer⸗ 
baͤche. 


So geht's, důnkt micht, den georbenn d des 
Tuͤrkenkrieggzß. 


Unterdeſſen laͤſt ſich mit dieſer Moterie nicht 
ſpotten. Wenn die gaͤhrende Einbildungskraft des 
Courrier de l’Europe den Luͤrken aus Europa 

jagt 
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jagt; wenn fie feine Länder fchoh im Voraus 
theilt, ſo denkt man am Hof zü Petersburg vieleicht 
anderſt. 

Niemand als dieſer Hof kennt den Karakter 
feines Geguers, und die Kriſen eines Tuͤrkenkriegs 
am meiſten. Es iſt gang gewißß, daß dag Kabinet 
zu Petersburg bey der Nachricht von deni lorbeer⸗ 
reichen Frieden, welchen man durch den lezten 
Feldzug uͤber die Pforte gewonnen, noch mehr 
Erſtaunen empfunden hat; als Sreude: 


Die Lage der Ruffen war bedenklich: Nichte 
als das Glück, deſſen Kaprisen man kennt, ‚auf 
deffen Tuͤcke fich aber kein kluger Menfch verlägtz 
gab der Sache einen der unerwartetſten und guͤn 
ſtigſten Umſchlaͤge. Wann es wahr iſt, daß der 
Feldmarſchall Romanzof ſich eutſchuldigt bat; in 
einem neuen Krieg wider die Pforte nicht dienen 
zu koͤnnen: ſo erinnerte ihn vielleicht das Beyſpiel 
des kriegskundigen Eugen's daran; welcher eine 
Reihe Siege, die ſeinen Ruhm kroͤnten, nicht bei) 
Philippsburg aufs Spiel ſezen, und am Ende ſei⸗ 
ner Heldenbahn eine ungewiſſe Karte mehr wagen 
wvoollte. 


Die Satiren kommen mir alſo fehr abge⸗ 


a⸗a⸗ vor, welche man über die Tuͤrket füllt 
8 3 All⸗ 
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Alle Denker zu Peterzburg find der Meinung, daß 


der Krieg mit der Pforte gegenwaͤrtig keiner der 


guͤnſtigſten Zufaͤlle fuͤr den Staat waͤre. 


Unſere Zeit iſt ein Hieroglyph, der feine Ente 
wicklung von dem Stabe irgend eines politiſchen 
Zuuberers erwarttet. Eine Million Faͤuſte liegt 
immer am Degengtif. Inzwiſchen war doch nie 
mals ein Zeitpunkt, wo dag Schikſal fich mehr ges 
wöhnte, grofle Wirkungen durch Fleine Kraͤfte ju 
erſchaffen/ wie der unſrige. 


Livorno. 

Unter den Objecten, welche in der Blendla⸗ 
terne der Welt ſich unſerm Aug gegenuͤberſtellen, 
finde ich zwey von vornehmlicher Merkwuͤrdig⸗ 
keit. Das Selzſame ihres Karakters iſt, daß ſo 
ſehr ſich der Begrif bey ihrem Nahmen wider⸗ 
ſpricht: ſo aͤhnlich ſind ſie einander in — 


Natur. 


DR Ar die berüchtigte Oppoſi tion, und 
Die bewafnete Vleutrelicst, 


Das eine fcheint Zwietracht zu arbinen, dag 


udere Einigkeit, Beide aber, wenn man fie uns 
Ä | fer 


u 
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ter den Hellpunfe der Laterne bringt, ftellen einer, 
ley Bild vor. Das Spiel eines Schwarms Naubs 
vögel, welche um einen Teich flattern. Einige has 
ben gefifcht und den Kropf voll Vorrath ſtecken; 
die audern fallen fie am, treiben fie um and nes 
den fie, big fie einen Theil des Fraſſes von ſich 
fpeyen , und ihnen überlaffen. 


Ach Kreund ! mie fehr irrt man fich,, wenn 
man denjenigen twiberfpricht , ‚welche den Lehrfaz 
aufgebracht haben, "daß die Eelbftliebe das gröfte 
und bringendfte Geſezz unferer Natur ſey. 


R 3 Tag 
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Tag und Nacht. 


Wein bei dem Weltgeraͤuſch die Moͤnche ſtill 
hinwandlen: 
So fügt die Welt, daß ſie nur Muͤſſi mhaͤnger 
ſind. 
Sie denlet nicht, daß ihr Gebeth, und Thun 
| und Handlen 


. Des Nachts geſchieht. Bein Licht find fie — 


wie Eulen — bfind, 


in ⸗ 
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Linguet. 





Ein Supplement. 





D ie Auferſtehung Herrn Linguet's ſezt die 
Chronologen in die Schuld zu den von ihm 
aufgehobenen Anecdoten einen Nachtrag zu liefern. 
Wir werden flüchtig feyn, teil wir wiſſen, daß 
jeder Stof im dek Lange verbrüflich wird. ie 
zwiſchen erwartet man billig, daß mir vom Auf⸗ 
ſchluß ſeiner Kataſtrophe Bericht geben, um dieſe 
mit ſo viel Waͤrme von uns behandelte Materie zu 
ergänsen. =. 
u * * | 
Die GSefangenfchaft Herrn Linguet's dauerte 
som 27ſten Septhr. 1780 big I9ten Mai 1732. 
Sie war nichts weniger als hart und grauſam; 
ſondern, fo ſehr er auch darüber fehreyt. : fo bes 
weist die Befchreibung , die wir von feiner eigenen 
N 4 Feder 
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Feder haben, vielmehr, daß ſie ſo geliud war, 
als es immer einem Staatsarreſt möglich ift. 


Dann: ie unergruͤndlicher die Urfache feiner 
Verhaftung bfeibt, deito mehr muf man geftehen, 
dag die Umftände derfelben ſtrenger ſeyn konnten. 
Und Iman mug niemals von der Einrichtung der 
Stautsgefängniffe zu Venedig, Spandau, von 
den Inquiſit ionskerkern zu Rom, Madrid, Goa, 
von den unterirrdifchen Thuͤrmen in Deutfchland sc. 
Etwas gelefen haben, um nicht zu erkennen, dag 
Die franzöftfehe Regierung mehr als gewöhnliche 
Nachſicht und Maffigung in den Arreſt des Herrn 
Linguet unfönte. 


Herr Linguet erhielt, zum Beyſpiel, bey ſei⸗ 
nem Eintritt in die Baſtllle eine der ertraglichften 
Kammern, Er fand alle Meubles, die dag Haug 
für. einen feiner Kolons herzugeben pflegt, Das ift 
Alles, was man in feinem Fall zur unentbehrlis 
chen Bequemlichkeit nötkig hat, und was die Ges 
ſezze eines Gefängniffes erlauben fonnen. Und: 
wünfchte er fich Mehr: fo ſtunds ihm frey, es 
für fein eigen Geld anzufchaffen. Natürlich ; 
denn die Kaffe des Haufes erſtreckt ſich nur aufg 
Eontingent eines jeden Gefangenen. Eo war «8 
Herrn Linguet erlaubt, ſich sin Kopfpolſter, eine 

Thee⸗ 


ae 


Speemafchine, ein Schreibezeug, einen Com 
paß ıc. ꝛc. beisulegem: | 


Er empfieng die ordentlichen Befuche der Of⸗ | 


fisire,, und die Viſite des Minifters ſelbſt. Er 
hatte die Erlaubnig, unter offenem Siegel, mie 
feinen Agenten zu korreſpondiren, Suppliken für 
fi aufzuſezen, ſich mit Projekten zu befehaftigen,, 
und folche zu erpebiren: | 


. Er genog die Freiheit, den gewoͤhnlichen Got⸗ 
tesbienſt zu beſuchen; ſich, fo oft er wollte, mit 
dem Arzt oder Kaplan den Baſtille zu unterhalten: 
und ſogar, wenn er freye Luft nöthig hatte, ins 
nerhalb den tanzen der Baſtille einen Spazir⸗ 
gang zu thun. 


eine Tafel: war honnet: ſogar etwas beffer 
als bey andern Arreſtanten. Waͤhrend ſeinem 
ganzen Arreſt erfuhr er von Niemand eine harte 
oder u! annehmliche Rede. 


Herr Lingnet kam niemal in gacruſtien: das 
iſt er wurde nie uͤber die Urſache ſeines Verhafts 
verhoͤrt. Ge lebte vollig ungekraͤnkt und ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen. U 


Das unmittelbare Vorwort des Kaiſers, wel⸗ 
dei der Monarch durch feinen. Gefandten, den 
RR; Grafen. 
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Grafen Mercy, infinuiren lieg, vonder Bitte der res 
gierenden Königin unterflügt, bewirkte Herrn Linguet 
feine Freiheit. Der Polizeiminiſter kündigte ihm 
folche in Perſon an, unter dem Anhang, daß die 
Regierung feinen Arreſt in ein Exil verwandelt 
haͤtte. Zu dem End ſollte er nach Rethel⸗Maza⸗ 
rin, einem Marcktflecken in der Normandie, 9% 
hen, amd fi von dort, bis auf Eönigliche Ordre 
nicht entfernen 


Was die Regierung vorausſah, oder auf was 
fie aller Vermuthung mach anktug, dad ereignete ſich. 
Anſtatt nach Rethel zu gehen, nahm Here Lins 
guet die Joft, und en twich über die Graͤnze. 
Hierdurch verbannte er, ſich, wie der Hof wuͤnſch. 
ge, von felbft, auf ewig, aus feinem Vaterland. 


Erfifih gieng Herr Linguet geraden Wegs 
nach Brüffel, Hier fand er feine Sachen in der 
Aufferften Sereüttung : feine Buchdruckerey zers 
ſtoͤhrt, fein Quartier durch die Commiffion der 
franzöfifchen Polizei ausgeleert, ‚feine‘ Maitreffe 
entfernt, feine Koffern, Pappiere, Kaffe geplüns 
dert. Kurz, er konnte fich nimmer. auf dem Plaz 
behaubten 5; zumal da er zu fühlen glaubte, daſt 
fich die Luft zu Brüffel verändert hätte, daß man 
nicht mehr die alte Neigung für ihn hätte, und 


_feine breit gerne fahe. 
Er 


— gar 


Er enttwarf eine Reife, in fremde Laͤnder auf 
einige Fahre, Zuerft mollte er nach Wien sehen 
von da aug nach Italien. Et 


Seine falfche Einbildung aber, dag Sewenſt 
fo ihn auf der ganzen Bahn ſeines Lebens vers 
folgt, oder viehkeicht auch das Manoͤuvre abges 
richtete Spaͤher, flößte ibm ein, die feamzöfifche. 
Megierung könnte ihm auf dem Wege aufraffen, 
und ihn auf eine oder andere Art in die Rolle los 
en, Er änderte alfo feine Parthie, und gieng 
ohne Meiters nach London, wo er gegenmurtig 
febt, und, wie er ſpricht, big an fein Grab zu 
. bleiben gedenkt. 


Die Urſache feines Arrefts belangend : fo ift _ 
fülche durchaus ein Staatsgeheimniß. Niemand 
erfuhr fie jemald. Diejenigen, melche fich für 
Herren Linguet intereffirten, erbielten Feine andere 
Antwort, als ein Zchfelzucken, halb abgebrochene 
Worte; kurz, tie einer feiner vornehmen Beſchuͤ⸗— 
zer fagt, die Sache wurde mit fo viel Geheimniß 
und Ernſt behandelt, als jemals eine der wichtig— 
ſten Staatsangelegenheiten. | 


In Anſehn des Praͤtexts hingegen kommt 
man 1 darinn uͤberein, daß der Brief an den Mar⸗ 
— ſchall 
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ſchall Duras das Lettre de Cachet auf Herrn 
Linguet angwirkte : und deme fest Heren Linguet 
Hinzu, ein anderer Brief an den Poltzeiminifter, 
wovon er ang die Abſchrift Mefert, fonnte ing 
Geheim noch mehr beygetengem ‚haben. Beyde 
Urkunden ſind fo befehaffen, daß fie hinlänglichen 
Borwand an die Hand gaben, deu — bie 
minaliſch zu ——— 


NRuͤge 
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Ruͤge 
bet Memoires für la Baſtille. H 


I 


NH. erfte Frucht, die wir von der Miederges 
burt des Herrn Linguet haben, find die Memoires 
fur la Batlille. Niemals iſt die menſchliche Er⸗ 
twartung mehr betrogen worden: | 
Wer 
— Dat Publikum weis, daß wir in die Verſu⸗ 
.. fielen, ihm eine Ueberfesung dieſer 
Schrift anzutragen. Der Fleiß unſerer 
Rebenbuhier hat uns, zum Sli, vom 
dem unermeßlich Lächerlishen gerettet, wor⸗ 
ein wir zur fallen in Gefahr ftunden. Durch 
eine lebhafte Meue haben wir zwar bey ung 
felbft fuͤr dieſe Uebeteilung bereit$ Buße ges 
than. Allein auch das Nublikum erwartet 
eine Genugthuung wegen hei Zuruͤcknahme 
unſeres Verſprecheus. Es will, und es 
verdient nicht, amuͤſirt zu ſeyn. Um ihm 
ſolche Genuatbuung auf irgend eine Art zu 
leiſten, haben wir den Plan unferee Ans 
ſchlags in gegenwaͤrtige Kritik umgeaͤn⸗ 


dert. 
Die Chtonologen. 
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Her es weiß, mit welchem Geräufch diefe 
Schrift angskündiat wurde, der- findet fich bei der 
Erfcheinung derfelben ſehr getaͤuſcht. Herr Lin—⸗ 
guet ſchien nichts weniger zu verſprechen; und das 

Publikum erwartete nichts weniger, als eine eben 
ſo freimuͤthige als vollkommene Geſchichte dieſer 
Staatsgruft, eine Entwicklung des Syſtems der 
franzoͤſiſchen Staatsinquiſitien, eine Reihe geheis 
mer Anecdoten, Kabinetsintriken ic: ic, 


Statt deſſen erhalten wir —was? Eine 
leere uͤhelzuſammenhaͤngende Deklamation über die 
Baſtille, eine Broſchuͤre, die noch Fühler und uns 
intereffanter ift, als felbft die Nachrichten der la 
Porte und der Renncville, ein neues Protokoll 
des ewigen Egoismus unſers Helden, Kurz, ein 
Heft Pappier, wobey jeder Leſer, indem er eg 
aus der Hand legt, ausrufen mus: ich habe 
mich zu was Anderm verſehen! 


Auf 160 Seiten laͤßt ſich der Verfaſſer ein, 
um ſeinen Leſern zu ſagen, daß er nichts von der 
Baſtille wiſſe; daß es feinem Sterblichen moͤg— 
lich ſey, in die Verfaſſung derſelben zu dringen, 
in der Baſtille von der Baſtille etwas zu ers 
fahren 5 daß: ein undurchdringlicher Schleyer 
über dieſen Staatskerker gezogen fen "- w. 
3 ne Ind 
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Und diß find die Denkwuͤrdigkeiten von der 
Baſtille 


Um wie viel hat Saint Foix mit fuͤnfzen Wor⸗ 
ten mehr von der Baſtille geſagt, als ein — 
auf fuͤnfzehn Boͤgen. 


C’eft un chateau qui fans éêtre fort, 
eft le plus redoutablo del’ Europe, 


Sie ift cin Schloß, dag ohne befeſtigt 
zu ſeyn, das fuͤrchterlichſte in Europa iſt. 


Es ſey eine Spekulation der Rache oder der. 
Finanz, welche Herrn Linguet die Feder führte : 
ſo konnte die franzoͤſiſche Regierung ihre Feinheit 
hiebei nicht beſſer an Tag legen. Sie erlaubte den 
freyen Verkauf dieſer Schrift noch che ſie geboh⸗ 
ren War. Und diß iſt die vollkommenſte Perfiflage, 
welche fie auf den Zorn des. Herrn Verfaſſers, 
und die empfindfichfte Mache, womit fie den Geiz 
deſſelben beſtrafen konnte. 


Wer, als Sie, ſollte am — wiſſen, daß 
Here Linguet nichts zu entdecken im Stand ſey? 
AT RE | Ä F 


Dieſes Urtheil gegen einen Mann von Herrn 
ges Rang ohne’ Zeugnig zu wagen, wuͤrde 
(ehe 
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ſehr kuͤhn ſeym Hier iſt alfo die — Aus⸗ 
breitung unſerer Grunde, 


„Ich bin nicht mehr in der Baſtille. Es 
iſt alſo erforderlich, zu beweiſen, daß ich 
es nie verdiente darinn zu ſeyn. 


(Diefen Beweis, per Parenthefin, bleibt der 
Verfaſſer fchlechterdings ſchuldig·) 


„Noch mehr : es iſt noͤthig zu beweiſen, 
daß es nie Jemand in der Welt verſchuldet 
hat. Die Unſchuldigen nicht: eben weil 
fie unſchuldig find : die Strafbaren nicht, 
weil fie, um folches zu ſeyn, erſt verhoͤrt, 
verurtheilt, und vom Cefeii gerichtet fm 
muͤſſen. 


Welcher Sophismus! And gleichwol iſts der 
Eingang zur Schrift. Hat jemals ein Menſch be⸗ 
haubtet, daß die Baſtille, das Caſtel San Ange⸗ 
lo, Spandau u. ſ. w. Strafoͤrter waren? Sie 
ſind Staatsfegfeuer. pre Natur ift, geheiligte 
Behältniffe — nicht der Juſtiz fondern — de 
‚Baterlande zu feyn, worinn dieſe vorſichtige Mut⸗ 
ter jene Kinder, welche anf Irrwege gerathen und 
‚im Begrif ſind, ſich in Lebensgefahr zu ſtuͤrzen, 
fluͤchtet, und mit ihrem zaͤrtlichen Fittich Dede, 
um 
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um fie vor der Wirkung des undebittlichen Gefes, 
zes zu verwahren. In diefer Anſicht verdienen fie 
die Verlaͤumdung nicht, womit file Here Lingnet 
überladet. Die Menſchlichkeit würde vielleicht Us 
fach. haben zu erröthen, weun alfe Berbrechen, - 
welche diefe Haußer in die Dunkelheit vergraben, 
ang Licht kommen ſollten: Wie muͤſte die Kronick 
der. Galgen, Scheiterhaufen, Raͤder und Galee⸗ 
ren ausſehen, wann fie nicht waͤren? Wie mans 
che a. Familie ware in Vetzweiflung geſezt, 
ohne fie ? Wie mauche Schande haben fie 
erſpahrt; mie mauchen gebeſſerten Thoren der 
Geſellſchaft zurückgefiefere; det ohne fie ein 
Naub der Juſtiz morden mare ? Diß if 
ihe Nuzen: diß iſt ihre Tugend Der Uns 
fhuldige dankt ihnen für ihr Daſeyn, mie der 
Strafbare. Det erftere, weil fie ihm Zeit geben, 
‚ feine Unfichuld darzuthun ſich von einer falſchen 
Anklage zu reinigen: der zweite, weil fie ihm Ges 
Iegenheit verfchaffen, feinen Fehlet zu bereuen, und 
fich zu beffern. . Und mas dankt ihnen die Philds 
fopbie ? daß fie der Menſchheit ſo viel möglich 
Blut erſpahren. | 


„Menſchen - von Eipfubing aus allen 
Nationen: Caſuiſten, fo ſtreng ihr ſeyd, 
die ihr wißt, was Ehre und Delifateffe bes 

irter Dand. O fi 
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fielt, fprecht ! Soll meine Feder gebunden 
ſeyn, meil e8 meine Hande waren ? Nein; 
nichts weniger. Ich höre euch, mit eins - 
helliger Simme antwortten x Der’ Bruch 


einer fo fchnöden Verpflichtung ift Fein 
Meinaid.,, 


Ja, er iſt's. Ein wahrer Mann, das iſt, 
ein Linguet, mus entweder Feſtigkeit genug ha⸗ 
ben, einen Eid, der ihm unanſtaͤndig iſt, abzu⸗ 
ſchlagen, und Muth genug, lieber in Arreſt zu⸗ 
ruͤckzugehen, als ſein Gewiſſen zu verwunden: 
oder wann er ihn einmal abgelegt hat : fo mus er 
Sentiment genug haben, fein Gelübde zu halten, 
e8 Eoite auch was es wolle. Co fpricht die Stim⸗ 
me der Ehre und der Dellkateſſe. Das lejtere 
wird ein Mann von Ehre befonders in dem Kay 
fühlen, wann durch die Entdeckung feine Ger 
heimniſſes Fein weſentlicher Nuzen gefliftet wird, 
wann ſolche zu nichts dient, als die Leidenfchaft 
der Welt zum Fuͤrwiz zu kuͤzeln. Iſt's nicht Herr 
Linguet, der, einige Zeilen unterhalb, die Lehre 
giebt | 


un ferment donne lie töujurs. 
Pag. 8. Note 7. Plus noble &c. &c, 


Wolan 
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Wolan, welchem Linguet follen wir num beis 


fallen : dem der auf der Gen Eeite ſpricht, oder 
den auf der $ten ? 


„Dieſe Gegenftände zuſamm gefaßt bilden 
eine Kette von Verfolgungen und Druck, 
eine Reihe von Ungerechtigkeiten und Truͤb⸗ 
ſeligkeiten, wovon die menſchliche Geſchich⸗ 
te ſeit Job kaum ein Beiſpiel enthaͤlt., 


J 
Miſeeren! 


5. I. 


„Lehrt, daß man mich gezwungen haͤt, 
mich wieder nach England zu wenden., 


Hievon findet ſich nun nirgendwo eine Spuhr. 
Herr Linguet konnte ſich ebenſowol nach Holland, 
nach Berlin, nach der Schweiz ꝛtc. ıc. — oder 
* zu Rethel bleiben. 


„Aber wie wuͤrde ich mich zu Rethel fort⸗ 
gebracht haben ? Sind etwan die kettres 
de Cachet Wechſelbriefe ? „„ 


Gerade fo, tie fich zu London fortbtingen. 
Freilich um einem Hof ſolche derbe Wahrheiten 
du ſagen, wie man in dieſem Abſchnitt finder : 


4 | Ä „Die 
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„Die framzoͤſiſche Juſtiz zeigte ſich auf 
Koſten meines Beutels verſchwenderiſch ge⸗ 
gen ihre Schweſter die flammlaͤndiſche., 


„Wann diefis nicht die unmenfchlichfte 
Rapriz zum Grund hat, welche fich ein Mi⸗ 
nifter jemals herausnahm: fo war's eine 
noch niederträchtigere Pravarifation „, | 


oder folche Eatyren zu machen : 


„Es fehlte vieleicht nichte als dieſes, 
um mich von dem närrifchen Patriotismus 
zu heilen. Der Schnitt war fchmerzhaft : 
aber die Eur dringt in die Wurzel. „ 


mus man eine Ephäre waͤlen, wo die Freimuͤtig⸗ 
keit privilegirt iſt, wo dag Recht Sottiſen zu ſa⸗ 
gen gleichſam unter dem Schuz der Geſezze ſtehet, 
iind durch dag Beyſpiel der Regenten *) * ge⸗ 
rechtferttigt wird. 


Im Vertrauen auf dieſen Geleitsbtief, 
bei ſolenneſten von der Welt, machte ich 
verſchiedene Reiſen nach Paris., 
Wer⸗ 


*Die eigentlichen Regenten der Monarchie ſind 
das Volk von England, welches durch ſein 
Parlament vorgeſtellt wird, 

ume. 
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> Merfen fie dem Herrn von Vergennes nichts 
vor. Ererfülke fein Wort als ein edler und biderer 
- Mann. Sein Billiet an fie ift vom 23. Apr. 1778. 
Sie machten auf folches zwo Meifen ruhig nach 
Paris, kamen ledig und frei twicder zu Haut, 
Ihr fchlimmer Brief an den Marfchall Duras 
datirt vom 7. April 1780, und dag Lettre de Gas 
”chet von 16. deffelben. Combiniren fie nun. 
Was kan man dem rechtfchafenen und wahrhaf— 
fen Minifter zur Laft legen ? Waͤre Herr Linguet 


"auf dem Fuße, wo er 1778 und 1779 fund, ſte⸗ 


"ben geblieben : fo blieben die Sachen in ihrer 
Ordnung. Aber ein neuer > Fehler mufte neue 
Verfügungen nach fich jtchen. — Ach, Here 
Linguet, mug man es ihnen naicderholen ; - 


ihr gröftse Seind, das find Sie Selbft. 


„Noch mehr, nachden ich meine Kreiheit 
nur duch ein. neues Geſchenck an mein 
Vaterland erfauft hatte. ,, 


34 fürchte fehr,, . bier irrt fich Herr Linguet. 
Keine Selbſtliebe betruͤgt feine Einfiht. Viel⸗ 
leicht hat er feine Freiheit ganz eigentlich jenem 
erlauchten Vorwort zu danken, welches ihm das 

Schikſal erweckte; und nicht der Erfindung, wel⸗ 
che dem Publikum bewust iſt, und welche ohne 
203 Auf⸗ 


J 
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Aufmerkſamkeit und ohne Wirkung /geblieben zu 
ſeyn ſcheint. So wie er von ſeiner Eilpoſt ſelbſt 

ſchreibt: ſo iſt ihr Werth noch ſehr unbeſtimmt 
und ſehr zweideutig. Es iſt moͤglich, daß die 
Regierung um Herrn Linguet nicht trozig zu mas 
| hen, oder auch um ihr Embarras zu verbergen, 
ihm die wahre Urfache verſchwieg, und die Erfins. 
dung zum. Prätert nahm. Dergleichen Touren 
dind_in der Politik gewöhnlich. Aber er fchmets 
chelt fih obne Zweifel zuviel, wenn er glaubt, 
ſeine Eitpoft fei fo reichtig, daß fie den Univer⸗ 
falgeift, der Kleftrizität, der Feuerpom⸗ 
pe zc. 2c. an die Seite gefezt werden müffe. 


„Run rufe ich alle ehrliche und unpars 
theiſche Seelen auf ; was follte ich thun „, 


Was ihnen ein fehr kluger und ſehr wohlmei⸗ 
nender Freund rieth: J— 


„Sich in Dergefienbeit begraben : „ 


Un homme en place s’eft borne & 

me dire : Si vous voulez vivre igi, 
 TACHEZ DE VOUS FAIRE 
- OUBLIER, pag. 16, 


„Diejenigen, welche meine Entweichung 
ver drießt u. ſ. w. 
Alles 


— 
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Alles, was Herr Linguet aufſucht, um ſeine 


Entweichung zu rechtfertigen, iſt uͤberfluͤßig und 


verſchwenderiſch. Das Miniſterium wollte ihn 
entfernt wiſſen. Es verweist: ihn irgendwohin. 
Here Linguet geht noch weiter, er entweiht: dag 


iſt er erifiet fich von felbft. Der Endzweck ift ab 


fo erreicht. Wer ſieht nicht, daß feine Verweiſ⸗ 
fung nach. Rethel blog ein Wink war, den: man 
ihm gab, ſich zu transplantiren? - Jede Klucht 


iſt nichts anders als ein freywilliges Exil. DIE 


iſi's, was der Hof über ihn erfannte : feine Bes 


ſtimmung ift alfo erfüllt ; wozu fo viel Aufwand ? 


J 


6, IT. 


„Ueber die Unftatthaftigkeit meiner Ben · 


baftung. 


„Wie fol man es begreifen, daß unter ei- 
ner Regierung, welche eben nicht graufam 
ift, und unter einem König, deſſen fanfte 
Geſinnungen bekannt find, eine Behand⸗ 
lung von der Art ohne fehr wichtige Beweg⸗ 
gruͤnde eriftiren könne 2, 


Das vollkommenſte Urtheil über Heren Lin 
guet, von feiner eigenen Zunge ausgefprochen ! 
24 In 
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In der That, der Heutige Karakter der franzoͤſt⸗ 
ſchen Regierung ift fo gelind, fo wohlthaͤtig, fü 
wenig graufan, als es immer einer Regierung 
möglich ift. 


Welche Regierung in der Welt würde folgens 
de Phraſen leiden : 


„Es ift unbegreiflich, wie es ein Mini⸗ 
ſterium geben kan, einer ſolchen anhalten⸗ 
den, einer ſolchen rafinirten Grauſamkeit, 
einer ſolchen ausgeſuchten Heucheley faͤhig: 
wie Männer, welche mit den wichtigſten 
Staatsangelegenheiten beſchaͤftigt ſind, 
oder mentafteng ſich dafuͤr anſehen laſſen, 
Zeit finden koͤnnen, eine ſo ſchaͤndliche 
Schelmerey einzufäbmen : wie ſie ſich fo zus 
ſammverſtehen koͤnnen, zu gleicher Zeit den 
Fuͤrſten zu betruͤgen, der ſie mit ſeinem 
Vertrauen heehrt, und das Publikum, das 
ihnen zuſiehet. nr Und doch 
iſt dieſe Thatſache noch gruͤndlicher, als 
vermunderungemürdig. ,, 


\ 2 


Bey welchen würde man folgende Apoſtrophe 
ungeftaft fagen dörfen ; 
„Wolan, kuͤhne Verlaͤumder, denen es 
gelungen iſt, mir die Achtung des Schuͤt 
| jerg 
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zers u entziehen, welchen mir, die Natur 
und die Vorfehung gaben ! Ich lade euch 


vor feine edle und bidere Seele, die ihre 
hintergangen habt. „ 


Und Here Linguet darf noch fagen : 


„Mein Betragen und meine Feder wa⸗ 
ren immer fo rein mie mein Detzen 


Er darf fich noch beſchwehren: 


„Niemals iſt die Unſchuld mehr verlezt 

worden, als in Mir. Niemals hat die 

Ungerechtigkeit und Unbilligkeit ihre Wuth 
uͤber ein unverdienteres und ſchuldloſeres 

* Hpfer aufgeubt. ,, ; | 

r® 


Nochmal, welche Nation würde es gebultig 
aufnehmen, daß man von ihren Diniftern ſpraͤche: 


„Die Schelme haſſen die Leuchten. ,, 


Les filoux craignent les reverberes. 
pags 103. 
Gleichwol fragt Here Linguet : 
„Wo find die Fehler, bie ich begangen 
babe? Wo iſt die. Belsidigung, die ich 
D5 Je⸗ 
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Jemand erwies ? Wo iſt die Urſache, die 
mir ein ſo hartes Begegnen erwarb ?,, 


Auf ſolche Züge, Here Linguet, iſt eine Re, 
gierung nicht befugt, ſich ihres Anſehens zu be⸗ 
dienen? Verdient eine Feder, die in ſo heftige 
Ausbruͤche faͤllt, deren Wirkung ſo beleidigend iſt, 
die ſo grauſame Vergleichungen, ſo kuͤhne Bilder 
zieht, nicht gebeſſert zu werden ? Ihre Strafe 
war vielleicht hart, aber ſie war nicht ungerecht. 
Es iſt billig, daß man einen Menſchen, ber ſei⸗ 
ner eigenen Ruhe und der Ruhe Anderer Feind 
iſt, von der Geſellſchaft abſondert. Daß man ihm 
die Mittel benimmt, ſich ſelbſt zu ſchaden, und 
ſeine Strafe zu vergroͤßern iſt von der Regierung 
ein loͤbliches und gerechtes Beginnen. DBerfolgen 
ſie immer die Tiranei mit ihrer unwiderſtehlichen 
Beredſamkeit: ſchildern ſie uns unſere Irrthuͤ⸗ 
mer mit den Flammenzuͤgen ihres Genie: ſezen 
fie den Krieg wider die Vorurtheile und die Bars 
berey, den fie fo ſiegreich führen, fort. Aber re 
fpekticen fie die Rechte der Partikullere: fchonen 
fie unfere Leidenſchaft für die Großen : erinnern 
fie fich deflen, was ein Mann, der ihre und meis 
ne Hochachtung bat, fagt : und wenn ich alle 
Wahrbeiten in meiner Hand trüge, fo würs 
de ich nich fehr hüten , fie zu öffnen. . 


8. III. 
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„Bon der Zucht in der Baſtille., 


Dieſer (ber lezte) Abſchnitt ifts, mo man 
vermuthlich eine Aufklärung über dag Syſtem ver 
Baftille, wo man Partifularitaten von diefem 
berüchtigten Kerker, Anecdoten von feinen ungluͤck⸗ 
lichen Bürgern , kurz etwas Intereſſantes, anzus 
treffen hoft. Allein. 200 0. Hier iſt 
fein Inbegrif. | | 


Nachdem Herr Linguet die Nothwendigkeit 
des Daſeyns eines Staatskerkers unterfucht, die 
Baſtille mit dem Eriminalverfahren anderer Ras 
tionen, ſowol aug dem Altertbum als der heuti⸗ 
gen Zeit verglichen ; und hieraus einen ſehr feich« 
ten Schluß gezogen bat, fo belehrt er ung,. daß die 
Baftille. in der Sanct Antong Straffe liege, daß. 
fie von Ludwig XI geftiftet ift,, daß ihre Muuren 12 
bie 40 Fuß did wären, daß fie von einem Gou⸗ 
verneur amd 4 Offiziren bewacht würde, daß den 
Gefangenen durchaus die Communication unter» 
fagt wäre, daf man Alles hatte, was zun Leben 
unentbehrlich wäre, alg die Freiheit m. ſ. w. Din⸗ 
ge, die jedem Kercker eigentbumlich, die fo ges 
meinplaͤzig, fo befannt find, daß ein Jeder, dee 
fie nicht weiß, fie fich denken muͤſte. 

| Weit 
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Weit entfernt feine Pefer gegen die Baſtille 
einzunehmen, bewegt der Verfaſſer fie vielmehr, 
zu geftehen,, daß ein vortrefliches Syſtem in der 
Baftille herrſchen muͤße, daß die Orbnung aufs 
aͤußerſte gebracht, und die Achtung und Yurmerks 
famfeit für die Gefangenen über alle Erwartung 
fen. | — 


Aber nichts it wahrhafter,als was der bes 
rufene Argenfon der Frau von - Maintenon 
antworttete: 


„Die Beranbung. ee Freiheit macht ſie 
gegen alles andere Gut fibſtos. — 


Vortreflicher Linguet! ! 


Wir bersundern fie; wir Tefen Alles wag aus 
ihrer Seder kommt, mit Enñtzuͤkken; aber daß mir 
das gegenwärtige zu ihren beften Werden zaͤlen 
follten, das vergeben fie. Daß fie unerfchöpflich 
beredt find, wann fie für Etwas eingenommen 
find; daß ihr Etyl in allen Materien begaubernd 
ift, das iſt unſtreitig. Aber es ift falfch, wenn 
ſie ſich einbilden, daß ſie der einige Vorwurf ſeyen, 
womit ſich die Welt beſchaͤftigt. Sie irren ſich, 
wenn fie glauben, daß man fie überall bedauert 
und überall fürchtet. Nichts iſt ausſchweifender 

als 
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als ihr Traum, dag man fie hätte in der Baftile 
le vergiften wollen. 


” 


Erlauben fie, verehrungswuͤrdiger Mann! 


daß wir wiederhofen, was ihnen einer ihrer Landes 


männer ſagt: Ste find ein Mann von Geift: 
aber Karl Kor, William Pitt, der Duc de Choi⸗ 
feul befizen gleihwol noch mebr. ie fagen 
ung Mahrheiten, aber fie betrüben viel. Gemits 
ter : ihre Kreimütigkeit kraͤnkt die ofentliche Ruhe. 


Bleiben fie immer kauſtiſch, bisig, intoles 
rant: aber beleidigen fic Niemand niehr perföns‘ 
lich ; verfolgen fie immer die Irrthuͤmer: aber 
vermifchen fie das Wahre nicht mit dem Balfchen, 

geben fie uns nichts für Thatſachen, ohne Des 
weis. 


So lang fie uns nur € Wahrheiten von Bier 
Staͤrke fagen werden: 
— | 

„Es ift möglich, dag man es dahin brin« 

gen kan, daß ich Edel vor dem Echreiben 

bekomme ; aber niemals wird man mic) 

beivegen können ; alg &Elave zu fehreiben. „; 


„ Diefe abſcheuliche Erfindungen moͤgen 
im Er ihter erſten Stifter einigen Grund 
schabt 
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gehabt haben. Es war der, ohne Geraͤuſch 
und ohne Aufſehen ſich Menſchen vom Salt u 
ſchaffen, zu deren Hinrichtung der Henker ih— 
nen feinen Dienſt verweigert haben wuͤtde. 
Wann man einen Bürger liefern will; 
dann man liefert nur die Unfchuldisen 5 die 
Schuldigen verurtheilt man: fo dienen die⸗ 
fe Löcher, ihn entweder zu verfchlingen, oder 
bie auf den Augenblick aufzuheben, welcher 
Der Rache, oder dem Intereſſe gemaͤß iſt., 


„Sp ift das tranrige Dunkel geftalter, 
worein ein fogenannter Etaattgefanocher, 
dad ift, ein Dann, der dus Ungluͤck bat 
te, irgend einem Minifter, einem Höfling, 
oder einem ihrer Lakeyen zu migsfallen, vers 
bunt wird. Ohne Hilfe in irgend einer 
Art, ohne andere Muffe, als die erin der . 
Serjtreuung feiner Gedanken und in der 
Mufterung feiner Schmerzen findet, ſiehet 
er fich dem Graufamften, was ein Gemuͤt, 
das nicht von Lafter abgewuͤrdigt ift, ers 
greifen Fan, der Empfindung feiner Uns 
ſchuld, ausgeſezt. Vergebens find ihm die 
Geſezze!: er darf fie nicht anrufen. Ums 
fonft hat er Kreimde : fie erfahren nichts 
von ibm. Der sanım Dual des Müffigs 

ch 
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gangs, des Ueberdrußes überlaffen, von 
der Ungewißheit einer Zukunft angefochten 
ſiehet er feine Exiſtenz taͤglich abneh— 
men ꝛc. ꝛc. ꝛc. | 


Ja, wird ung Herr Linguet nichts als folche 
ſchoͤne Stellen geben. — Und es hängt nur von 
AIhm ab, es zu thun: fo werden wir Urſach has 

ben, bey dem Urtheil zu beharren, daß er feit 
Voltaire's Tode, der größte und liebenswuͤrdigſte 
Scribent unſeres Jahrhunderts iſt. 


Zugegeben, daß er zuweilen die Geſezze belei⸗ 
digt, welche Hoͤflichkeit und Wohlſtand auferle⸗ 
gen; aber es bleibt ruͤhmlich genug, daß er die 
Menſchen dermaßen ſchaͤzt, um ſie wuͤrdig zu hal⸗ 

ten, ihnen die Wahrheit zu ſagen. Diefl, feine 
unerſchuͤtternde Liebe zur Wahrheit, fein unerfätts 
licher Drang fie auf Koften feiner eigenen Ruhe, 
den Menſchen beizubringen, erwerben ihm ein ın 
ſterbliches Verdienſt. | | 


+ Man Cöfne feine Bücher, von der hiftoire du 
Siecle d’Alexandre an big auf die Memoire für 
la Baftille, und man zeige eine einige Stelle, wel⸗ 
He nicht aufs Befte der Wahrheit, der Tugend, 
der Menfchlichkeit abzielt. 


Daß 
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Daf die Menfchendie erftere nicht gern hören, 
dag iſt nicht Sein Fehler; daß fie für die zwote 


unempfindlich find, das bricht dem Werth feiner 


Grundfage nichts ab; daß ibm die dritte nicht 
danckt, das wird dag Buben der Nachwelt nicht 
irre machen. 


&ie iſt's, die den — den die Ch: 00 
nologen in fich verſchließen, beftättigen wird, 


daß Linguet die Ehre feines Jahrhunderts, der 


Wohlthaͤter der Menfchen, und der Lehrer der 
Könige — und daß er würdig war, es zu feyn. 


| 
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z Ueber die Schmabenztge 





E. vergeht faſt keine Woche, daß nicht ſogenann⸗ 
te Schwaben durch unfer Dorf ziehen. Kuͤrzlich 
kam ſogar eine ganze Gemeinde mit Manu und 
Maus an. Der Beamte, feine Frau, der Schul⸗ 
je und der DBüttel twaren dabei: Der Branite, 
‚ein Heiner runder Mann in einer wollenen Qua⸗ 
kerperuke, ſagte, daß keine Seele zuruͤckgeblieben 
fen: Wie mag das arme Dorf fo leer ſteben! 

Ich unterhalte mich mit dieſen Leuten gern. 
Ich ſpreche ihnen Muth ein: dann ich kan es 
fuͤr meine Suͤnden nicht leiden, daß man ihnen 
das Herz ſchwehr macht. Iſt man nicht ſchon ge⸗ 
kraͤnkt genug, wein man ſich von feinem Vater⸗ 
land ſcheidet? Wayrhaftig Niemand verlaͤſt ſei⸗ 
nen Feuerheerd mit Freuden! 

Ich ſuche ſie alſo zu troͤſeen. Wenn fie mir 
dann nun ſo ihre Umſtaͤnde erzaͤhlen: ſo muntere 
ich -fie auf. Ich erleichtere ihre Ausſichten? 
dann ich weiß aus eigener Erfahtunig; füad — 


dern iſt. 


Man muͤſte noch unendlich weniget meiugieeig 
voii Naturell ſeyn, als ich biin; und man wurde 
Alter Bandı N Boch 
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doch diß und jenes bey ſolchen Gelegenheiten er⸗ 
fahren. So trifts ſich, daß wir zum oͤftern auf 


die Urſachen ihrer Auswanderung kommen; und 


da liege mın der Haaß im. Pfeffer. * 

Erſtlich ſind die Zuͤgler mit Nichten durchaus 
Schwaben. Dieſer Name iſt ihnen von den bayr⸗ 
ſchen Flozknechten und den oͤſterreichiſchen Koloni⸗ 
rungsbuchhaltern aufgebracht; weil ihre Geogra⸗ 
phie nicht weiter reicht als an die Graͤnzen ihres 
Geburtsfleks. 

Sie ſind groͤſtenthells Pfaͤlzer, — Rhein⸗ 
laͤnder, Schweizer, und Weſtphalen. Die Ge⸗ 
meinde, wovon ich oben ſprach, war aus dem 
Mainziſchen. Wirtemberg, die Grafſchaft Fal⸗ 
kenſtein und einige Diſtrikte am Schwarzwald 
liefern, wie ich wahrnehme, den — 
Theil. 

Allein, wie geſagt, zu Wien iſt ales, was 
am Schaͤnzl anlaͤndet, Schwab. Es iſt der all⸗ 
gemeine Nahme, womit man zu Wien die Bars 
barn ausdruͤckt. Laßen wir diß ſo in feinem 
Weſen! 


Was nun die Beweggruͤnde des Auswanderns 
anbelangt: ſo ſind ſie mannigfaltig. So viel 
ich ſagen darf: ſo iſt der Grundtrieb uͤberall Un⸗ 
zufriedenheit, der Geiz nach beſſerm Gluͤcke hinkt 

nur 


! 
l 
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nur hinten nach, mit dem vautund und der 
Schwiegermutter. 


In der Malz sichet man davon wegen der 
Tiranney der Beamten; im Trierifchentwegen der 
Tiranney der Steuren. In Weftphalen vertreibs 
der Mangel die Leute: in Wirtemberg der Uebers 
fluß : aufm Schwarzwald das Wild ꝛc. ıc. Darf 
ich’ befennen : fo habe ich Feine einige Klage 
gefunden, welcher eine tüchtige und patriotiſche 
Megierung nicht abbelfen Fönnte. 


Wie koͤmmt's nun, daß man diefe Auswan⸗ 
derung nicht hemmt? daß nıan cine fo zahlreiche, 
gefunde, ftarfe und muthige Menfchheit mit kal⸗ 
sem Blick davon ziehen fieht ? 

Es wäre eine Kronif zu fchreiben, wenn man 
alle die Schwaͤnke aufmerken wollte, welche diefe 
Unglüclichen vorbringen. Juͤngſt traf ih Einen: - 
eg war ein Suppenſchwabe. Er klagte mir, die 
Urfac; feiner Auswanderung ware, daß ihn der 
Forfter, meil er eine verbothene Waide betretten, 
um einen Krevel geftraft , und noch eben drein zum 
Hanrey gemacht batte. Ich verfegte ibm, daß er 
dieſes den Vaterland batte aufopfern ſollen, und 
daß «8 Fein M irakel gabe, welches Denjenigen 
retten koͤnnte, den die Vorſicht cinmal beſtimmt 


hätte, Hanrey zu ſeyn. den | 
| | y: — 
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Zu einer andern Zeit begegnete mir ein Wir⸗ 
tenberger. 

„Mag beivegt euch nun fo sum Wegliehen, 
guter Fteund ?,, 

„Here, der Leute find bei ung zu viel: fie 
erdrücken einander. 

(Ha! dacht’ ich, wie wird mein Kreund, 
der Seldfcheer im Merkur ſchmuzen, wenn er 
diß hört. Wird er nochfagen, daß die Bevolferung 
nicht ihr Maaß babe ?) „Iſt etwan die Steur 
bei euch auch groß, ehrlicher Dann $ 

- „Nicht fonderlih. ie wäre an ſich felbft 
ganz erträglich. Aber die vertrackte re ! 

„Zum Erxempel ? 

„Heer, fie muͤſſen wiſſen, daf — der ordent⸗ 
lichen Steur, die in die oͤfentliche Staatskaſſe 
kommt, es noch eine Extra /Steur giebt, welche fo 
neben der andernbergeht, als wäre fie ihre Zofe. 
Und diefe nennt man nun den Amtsſchaden. Es iſt 
wahr, dag ihre Natur eigentlich it, jene Laſten, 


welche die Beforgung der Commungebaͤnde, der” 


Brücken, der Prozeſſe und anderer dergleichen 
Dinge erfordert, die dag Publikum perfünlich 
betrefen , angzugleichen. Aber da find die Ber 
amten, die Stadtfihreiber, die Amtspfleger und 
ihre Scribenten, welche die Kreide führen : und 
dann waͤchſt der Amtsſchaden zum Grad einer 
* Sr wah⸗ 
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wahren Steuer : und da muß nun amfer Einer 
herhalten, er heiße. Kunz oder Hienz. 


„Jedem dag, Seinige ! Wo in einem Lan- 
de Ordnung, Gerechtigkeit und Fleiß herrfcht, 
wie in dem’ eurigen, da laſſen fich dergleichen 
beifaͤllige Uebel Teiche verſchmerzen. Zum Gluͤck 
für eure Landeleute ift DIE, wie ihr fagt, ‚nicht 
der Beweggrund eures Auszuges. 


» Möchte er& niemal bet Andern werden ! 


Heute fpreche ich einen Zug Schweizer. Ders 
jenige, der das Wort führte, nannte fich einen Bürs 
ger aus der Stadt Bern ſelbſt. Er beklagte fich 
üben den Uebermuth der Großen, über den Druck 
feineg Handwerks. — Der Ungluͤkliche! dacht ich 
bei wir, Inden ich ihn verliegtı hatte er gewußt, 
daß er im Begrif iſt, Gnaͤdiger Herr zu werden, 
fo wuͤrde er fich dieſe Reiſe erfpahrt haben. 


E8 fen fern von mir, daß ich den Souve⸗ 
rains und ihren Oberamtleuten rathen wolle ; aber 
müßten fie, wie mancher tüchtiger. Haugvater unter 
ben Auswanderern verborgen ſteckt; wie leicht den 


Urfachen, welche fie vertreiben, oͤfters abzuhelfen 


waͤre: fo wuͤrden fie ahıdere Maasregeln ergreis 
fen, um dieſe, fie mögen fie auch fo Teichtfinnig 
betrachten, als fie wollen, gleichwol michtige 
Etaatsluͤcke zu verſtopfen. 
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Sagt mir, warum fehe ich weder Darmſtaͤt⸗ 
ter, noch Hanauer, noch Clever, noch Franzoſen, 
Nationen die unſere Straſſe — auf der Aus⸗ 
wanderung? | 

Ich bin Inwohner eines kleinen Staats in 
Schwaben. Unfer Feld it von der gütigen Nas 
fur ſehr gefegnet : uber doch mangeln ihm unends 
liche Meize gegen andern Ländern. Was iſt's 
nun, daß die Lente von der Idee auszuwandern 
abhaͤlt; dann mir haben kein einiges Beyſpiel. 

Iſt's, weil die Religion ungefränft, und bie 
Steur gemaͤßigt it ? Weil ungefchränfte Ges 
werbsfreyheit, weil kein Monopol in irgend einer 
Art vorhanden iſt ? Weil eine genaue Juſtiz, und 
der Beamten» Defpotitmug, unter dem Auge des 
Regenten felbft, in Zaum gehalten it? Kurz, 
weil Ordnung, Ruhe, und eine weife Adminiſtra⸗ 
tion im Lande herrſcht. 

Die Tintenlecker werden hier ſagen: Alles das 
wuſten' wir laͤngſt, es laͤſt ſich wohl ins Kleine 
thin, aber nicht im Großen. — Daß mir ja nicht 
ſchlimm wird! Und fie find fo weiſe Herren, und 
wiſſen nicht, daß die Modelle Klein find, teil fie 
den Maaßſtab zur Ausführung ing Große ent⸗ 
halten ? 
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Zefniten » Spiegel: 
In den Chronologen 


aufgeſtellt, u ®» 


von einem ihrer Lefer 


%4 Der 


=. 


Der Chronologen Vorredner. 


E. gteht gewiße Stellen im Reiche ber Wahre 
heiten, die man immer am Ende eines gewißen 
Kreislaufs von Jahren wiederholen mus, um die 
Regung der Ehrfurcht oder des Abſcheues zu er⸗ 
friſchen, welche die Welt für ihre Urheber begen 
ſoll. 


Zu dieſer Gattung gehoͤrt Dasjenige, was 
man einer gewiſſen Geſellſchaft, die wir für aufe 
geloͤſt hielten, vorgeworfen hat 


Ich bin meit entfernt vom Menfchenbaß, und 
noch weiter, dag Unglück Anderer zu misbrauchen. 
Aber wenn ich den Druck beherzige, unter wels 
chem meine Nebenmenfchen in der Mfals, in Bayern, 
im Gölnifehen und andern Gegenden ſchmachten, 
190 der Jeſuitismutz, zum Troz der Aufklaͤrung 
and der Toleranz , die ſich unſers Jahrhunderts 
bemeiftern wollen, noch lebt: fo kan ich mich 
nicht enthalten, zu glauben, ein NRecidie, wie 
dag Gegentwärtige, börfte. eben fo heilſam ale 
nothwendig ſehn. 


He 





/ 


V geben bemuͤht ſich die Schule Lojola's, 
die Srundfäge, w mpdurch fie Götter und Menfchen 
gegen fich empörte, abjuftreiten 3 fig beruhen auf 
den unläugbarften Authoritaͤten. 


ge % 


Daß der Fefuitismug die Intolleran wolle, 
die Verfolgung vorfchreibe, und Genker⸗ 
ſchwerd, Scheiterhaufen, Gift, Verſchwoͤ · 
zung und Aufruhr athme; 


Das iſt 


Daß folgender bekannte Aphorismus * * 
Sefaltfhe Moral; 


en Pontihciis. itaque, uk 
„omnes haereticos, illorumque Fauto⸗ 
„res ac Tutores, nec non Politicos il« 
“ „los catholicps, qui potius pacem fer« 
„vare quam auxilia, ad hacreticorum 
‚popprefionem conferre malunt, igune⸗ 
v ferro, veneno, pulvere, tormentariog 


v 5 bellia 
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„bellis et allis machinationibus exter« 
PR minentur. 


im Koder derſelben enthalten 1 bezeugen 


BIBADENEIRA de Principe. Lib. I. cap. 18. 
- Pag. 117. et cap. 26. pag. 172. ſeqq. 


CHIRLANDUS de Haereticis. qu. 3. n. 2» 
$SIMANCHA Inftitut. cathol. cap. 46. n. 45. ſeqq. 
Aßtio Heuriei GARNETI, Per tot, 


CRESVVEL (unter dem Nahmen Andreas Phi« 
lopater,) contra Feiaum a ae Sch. 


2.0. 157 


;„Principem qui à catholica religione 
„Nexit, excidere ftatim omni poteftate, 
„argumento ejus quod PAULUS, I Co- 
„rinth. 7. dieit x Si Infidelis diſcedat. 
„&c. &c, ı) 


desgleichen n. 162 


„Subditi hujusmodi principes fuos 
„non tantum legitime poflunt deturbare, 
„fed etiam ad hoc praecepto divino, 
„et confcientiae vinculo ardifimo, ac 

exX- 
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„extremo animarum fuarum periculo te⸗ 
„nentur. 2) 


— pag. 109. 


„Si Imperator vel Rex haereticum 
„favore profequatur, ipfo fatto regnum 
* amittet. 3) 


und dann pag. 194. 


„Debent illum tanquam cehriſti hoſtem 
„ex hominum chriſtianorum dominatır 
„ejicere: quae eſt virorum do&iffimo- 
„rum indubitata ſententia, doctrinae 
„apoſtolicae conformis. 4) 


BRUNUS (Conradus) de Haereticis,- ib, I. 

| Cap. ult. | 

WINDECK (Johann Paul.) de Exirpat, Hac- 
reticor. Antidot. 10, pag. 104 


„Lutkeranos morti fupplicio extermi- 
„nandos, interficiendos, propulfandos, 
„reprimendos, delendos, uftionibus et 
„ſectionibus, excindendos, tollendos, 
„explolendos, viriliter extirpandos, 
„„trucicandos, internecione delendos. 5) 

BARO. 
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BABONIUS in — contra Venetos ; 


——— eft miniſterium Petri: paſce- 
„re et occidere ; juxta illud : paſce oves 
„meas, et juxta illud ; oceide et manduca. 
„Quando enim pontifici negotium eſt 
an refraftariis & adverfantibus tum 
„jubetur Petrus, eos mactare et oc- 
„eidere, atque in ee fua reconde- 
„Te, 6) i 


Ebenderſelbe in der Paraenefis ad Venetos, 
| Ka 9. 


„Reftat pater ut exferatis in maleficos 
dladiem Petri, quem ad boc conſtituit 
„ſuper regna et gentes chriſtus. 


'Deliberatio de haeres. Extirpat, cdurch obigen 
Paul Windeck) pas. +12. fegq. 


„Ad ſectarios profligandos Liga et 
„ Confpiratio requiritur = » - + 


Pr 


gar. “1 
„Nec negligenda eft — quando 
„ridelicet Proteftantes pecuniis exhau- 
uſti ſuut -· ·Ildque à Carolo V. 
Inı- 
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'„„Imperatore magno ſuo obfervatum enmo- 
PR) lumento, 8) 


. SBELLARMINIUS de Roman. Pontif, Lib, V.- 
cap. 6.7. et, 


„ Non licet chriftianis tolerare regem 
„haereticum, fi conetur pertrahere ſub- 
3) ditos ad ſuam haercin, 9) 


$. 3 


Daß der Jeſuitismus den Königemsrd und 
die Enthronungen lehre: 


das if ; * 
daß — abſcheuliche Theſe ſeine Schule 


Quando ſubditi Romano- Catholieâ 
Imperatorem, Regem, Ave Principene 
fuum pro Tyranno habendum in conci« 
his fuis ftatuerunt, tum illum abdicare 
et fc ipfos omni obligationis nexu ſolve- 
te poflunt, Si vero camitia habere pro- 
hibeantur, tum cuivis fubditö, mode 
lefuitarum aut aliorunz hufasmadı. The o- 
logorum ufus it confilio, permiflun: imo 
lande digaum et meritorium erit, hujus- 

mocdi 
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modi regem vel principem occidere, 
Proindeque reä& feciffe monachum Jaco- 
bum Clementem, quod Henricum III 
’ Regem Galliae cultro venenato interfece» 
rit. Recte etiam tacturum qui .et illius 
fuccellorem Henriceum IV interimet, 


avthentiſch ſey, das weis man aus rolgenden 
Zeugniſſen. 


MARIANA. de Rege, Lib. I. c. 6. Edit, Mo- 
Fin paß.. 75. 


„A papalis five fubditis volentibus 
regem principatu fpoliare. pole- - =» 
w° = "= Princeps etiam privata aucto- 
„ritate ferro perimendum, 10) 


Ebenderſelbe pag. 60. 


„Ac nifi publica vox populi adfit, 
5 quae regem pro tyranno habeat, ad- 
„hibendi ſunt in confilium viri eruditi 
pet graves - - » e 


k 


ou der Jeſuit HOYEDA — Facultate im- 
primeadi) ſezt: 


» — — ex ordine noftro, 11) 


* | De 


— 
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Der ganje Traftat de Abdicatione Henrici 
III. Lugduni apud Joannen Pillehotte,, ſanctae 
unionis gallicanae Bibliopolam, Ex praeceptu 
fuperiorum et cum Infignibus lefuitar. Beſon⸗ 
ders die Vorrede. | i 
"Apologia Joannis Caftelli, Jefuitici difcipuli, 

‚per totam. Vornehmlich im zweiten Theil. 


CRESVVEL adverfus Edicta &c. &c. pag. 145. 


„Poteſtas regia eft juris civilis. Ergo 
„in arbitrio populi Rex quis fit an 
„nou. 12) 


P, Louis dORLEANS,. 


„Henricum IV culinarem canem, po- 
„gonatum fulianum, bipedum nequiſſi- 
„mum, apoftatam foetidum ſatanae ſter- 
„cus21213) 
De jufta Abdicatione. pag. 36. 
„Majeſtas regni eftin populo, potius | 
„quam in perfona rıgis. 14) 
DYDIMUS. pag. 61. 


» Noa 
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N, Non populus in principum gratiam 
„factus; fed principes in populi Biämos 
X da creati. 15) 


De juſta Authoritate. pat. 8. 


Rex humana creatura eſt, qui ab 
„omnibus hominibus conftitutas 16) 
Die Detenfio jeſuitarum ( &, Memoires 
de la Ligue. Tom. IV. päg. 281.) beruft fich 
nach den Beifpielen heiliger Schrift , auf verſchie⸗ 
dene Stellen folgender Doktoren: 

BANHES, in Tho. 2: 2 quaeſt. 12. artı2- 
„Etiamſi pontifex toleraret regem apo- 
ftatami tamen respublica chriftiana poflit 
illum pellete & regno 5; quoniam ponti- 
fex fine ratione permittit illum impunis 
tumi. 17) 

SIMÄNCHAÄ Inftitut. Chathol, 23. tect. 
12, „lino graviori poena digni ſunt prin- 
eipes quam privati homines, jure igitur 
et merito Seythae regem ſuum Scylen oC- 
&iderunt, propter externos ritus quia in 
Baechanalibus (acris initiatus erat, i8) 


GREGOR. VÄLENTIN, Tom: Il; pas. 
6 Dip i. m il. purut. 2, „Vita pri- 
vari 
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vari poſſint, tum multo magid oninibus 
aliis bonis, atque adeo etiam praelatio- 
ne in alios, 19) 
De juſta abdicat, Henr. lit, pag. 262, 
„Tyrannum occidere honeſtum ef, 
„ quod cuivig impund facere permittie 
„tur, 20) 
BELLARMIN, de Rom. Pontif, Lib, V. cap. 6. 
et 7. 94 | Ä 
;Quod fi Chriftianı olim non depo« 
„ſuerunt Diocletianum, Julianum, Va- 
;, lentem; id fuit quia deerant vires tem- 
44 porales; 21) 


In der Rede, welche Papſt Eirt V, ald 
die Nachricht von der Ermordung Koͤnigs Hein⸗ 
rich 111 nach Rom kam, im Conſiſtorium den 
2 Sept, 1589 hielt, zeichnen folgende Zuͤ⸗ 
ge aus. 


„mörtuus eſt Rex Francorum per ma- 
2nus monachi u — 


frarum, infigne, memorabile facinus = 
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„ ogcidit monachus regem.non pittum 


„aut fikum in charta aut pariete, fed re- 
„gemFrancorum in medio exercitus — 


„hie vero relgiofus aggreflus eft, et 
„ confecit rem longe majorem, non fine 
dei concurfu, 22) 


5. 3r e 
Daß Gexwiſſensruͤge und Gift, als die 
zwey beften Argumente Könige zu übers 
zeugen, im Lehrſaz der Tefniten » Logie 
feyen 


davon- fiegen die Beweiſe: 


Im Confilio des Kardinal Phelvaeus, welches 


der Geſandte Heinrich's III in Spanien, auffieng, 
und von Wort zu Wort in den Memoires de la 
Ligue ftebt. | | 


Der famofe MARIANA ſagt: (de Rege Lib: I 
Kap. 7. Pag. 65 - 6% | 


„Quid intereft, ferro an veneno pe- 

„rimas: venene quodfit, minori>ericulo 

„et majori fpe impunitatis fit. Hoc tamen 

„temperaniento me auftofe veneno uti 

„Lieebit. Si non ee qui periiuitur, vea 
nenum 


«“ 
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„nenum haurire cogitur, quo concepto 
„pereat, fed exterius ab alio adhibea- 
„tur, nihil adjuvante eo, qui perimendus 
„et: nimirum cum veneni tanta vis eſt, 
„ut fellä eo, aut veſte delibutà vim ins 
„terficiendi habeat, 23), 
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Ueberſetzung 
eini ger der erbaulichſten Stellen, 


Aum Beſten und zur Salbung unſerer 
unklaſſiſchen Leſer. 


1) Der Fuͤrſt, der bon der katholiſchen Rell⸗ 
— abweicht, mus auf der Stelle ausgerottet 
werden, und diß mit allem Recht, nach der Regel 
Paul’s (tan die Corinth. 7.) fo aber der 
Unglaubige fi fcheider: fo ſcheidet eudy 
auch von ibm, 


2) Dergleichen Untertbanen find nicht nur bes 
fugt, ihre Kürften vom Thron zu ſtuͤrzen, ſondern 
fie find fogar vermöge des göttlichen Befehls und 
des ſtrengſten Gewiſſensdrangs bei. der aͤuſſerſten 
Gefahr ihrer Seele dazu verbunden. 

Qꝛ 3 Wo⸗ 
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3) Wofern ein Kaifer oder König die Kezer be 
günftiget : fo macht er ſich ohne weiters feiner 
Krone verluſtig. 


4) Er mug als ein Feind Chriſt's, aus ber 
Geſellſchaft der Ehriften geftoffen werden : diß ift 
dag einſtimmige Urtheil der gelehrteften Mans 
ner, und der unummundenfte Grundfag ber apo⸗ 

ftolifchen Lehre. 


5) Die Lutheraner mug man mit Reur und 
Schwerd verfolgen, fie niedermachen, verjagen, 
unterdrücken, vertilgen, ſpießen, Ereugigen, hans 
gen, kaſtriren, vergiften, martern, kurz mit 
Stumpf und’ Stiel augrotten. 


6) Zwiefach ift das Amt Peter’s : weiden 
und maſſakriren: nach der heiligen Schrift: J 
weide meine Schaafe, und hinwiederum: toͤ⸗ 
der fie und laßt euch's ſchmecken. Wann als 
fo der Papft mir Abtruͤnnigen und Rebellen zu 
thun hat: fie will der heilige Peter, fie follen ges 
mezelt und in feine Eingemweide verborgen werden. 


7) Alsdenn ift der Beruf der heiligen Vaters, 
daß. er den Dolch über den Verräther zuͤcke, zu 
welchem Endzweck ihn Chriftug über die A und 
Völker geſetzt hat. 


8) Zu 
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8) Zu Ausrottung der Seltirer iſt eine Ber 
ſchwoͤhrung erforderlich. Und hiezu paſſe man mit 
allem Fleiß die Gelegenheit ab, wann es den pro⸗ 
teſtantiſchen Maͤchten an Geld fehlt. - - DIE 
bat Kaifer Karl V gu — groſſen Behagen 
praktizirt. 


9) Chriften iſt es nicht erlaubt, einen kezerhaf—⸗ 
ten Regenten zu dulden, der ſein Volk mit in ſei⸗ 
ne Irrthuͤmer hineinziehen koͤnnte. 


10) Wann det gemeinſchaftliche Beſchluß des 
Volks oder der Unterthanen da iſt: fo Fan ein Kor 
nig nicht nur entſet — — —  fendern 
er kan auch auf einſeitiges Unternehmen ER 
set werden, Ä 


11) Und wo die allgemeine Stimme abgeht, 
um ibn für einen Tiranen zu erklären z fo mug 
inan feine Zuflucht zum Rath angefehener und ges 
lehrter Manner nehmen. — 7 — — — 


(Hoyeda) und zwar aus unferm Orden. 


- 12) Die koͤnigliche Würde ift bürgerlichen 
Rechts. Kolzlich beruhet ex im Geſchmack dig 
— ob der Koͤnig da ſeyn ſoll, oder nicht. 


Q3 I 13) Hein 
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13) Heinrich IV ift ein Kuchelhund, ein ſchaͤ— 
bichter Julian, ein zweibeinigtes Diebsthier, ein 
ftinfender aus Satans Mift herkommender Kezer. 


14) Die Hoheit des Reiche ſteht beym Volt, 
und nicht in der Perfon des Könige, 


15) Das Volk ift nicht für den gKoͤnig erſchaf⸗ 
fen: aber die Könige wol für die Vequemlich— 
keit des Volks. 


16) Der König iſt nichts als cin Menſch. Er 
iſt nur König durch den ‚allgemeinen Ruf der 
Ucbrigen. 


17) Wenn auch der Pabſt einen abtruͤnnigen 
Moönarchen Dufden wollte : fo Fan ihn doch der 
EStaat davon jagen ; Weil es chne Grund gu 
ſchicht, daß ihu dad. Kirchenhaubt unbeftraft 
lat, 


19) Fa die Kürften machen ſich noch firafbarer 
als Privatmenſchen. Mit-Mecht gefchab s alfo 
und cine verdienſtliche Handkıng ware, daß bie 
Scythen einst ihren Röntg, den Skylin, blog über 
aͤuſſerliche Gebraͤuche maffafrirten, nehmlich weil 
er ſich in Die bachanaliſchen Geheimniſſe einmoris 
ben lies. 


19) Dan 
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19) Man fan fie des Lebens ae um tie 
Biel mehr anderer Güter ? 


20) Einen Tirannen tödten ift edel und — 
haft. jeder kan es mit gutzem Gewiſſen thun. 


21) Daß die alten Chriſten einen Diokletian, 
einen Julian, einen Valens nicht abſetzten, dazu 
fehlte es blog an weltlich.n Kraften. | 


22) Todt iſt er, und zwar durch die Hände eie 


Seltne, , vortrefliche, denkwuͤrdige That ! 


Ein Mönch toͤdtet einen König, nicht einen 
an die Wand gemalten, nicht einen Kartenfönig : 
fondern den König von ðrenlreich, und — mit⸗ 
ten in ſeinem Heere. 


Es that alſo ein Ordensmann hinzu, und 
unternahm noch was Groͤßers — ohne Zweifel 
nicht ohne Zuthun der Gottheit. 


23) Was liegt daran, ob einer am Dolch oder 
am Gift ſtirbt? Beym Gift iſt allerdings weni— 
ger Gefahr und mehr Sicherheit für den Thaͤter. 
Hiebei ift gu beobachten, wenn man eg demjenigen, 
den wman Tiefern will, nicht füglich von Innen beis 
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Bringen fan; fo giebt es Mittel, das Gift von 
auffen wirken zu machen, Dann die Kräfte dieſes 
Krauts find fo munderbar, daß man Kleider, 
Betten, Nachtftühle zc. ze. vergiften Fan, 


Nachruf: 


Welch Quodlibet son Blasphemien, Laftern 
und Verbrechen! Inzwiſchen ſind Zuͤge darunter, 
die des Munds eines Philoſophen wuͤrdig waͤren, 
wofern ſie aus einem philoſophiſchen, und nicht 
vielmehr auß dem Seiſt des Hochmuts, der 
Herrſchſucht, der Aufruhr, des Atheismus em⸗ 
pfangen waͤren. Aber ſagt man, Alles diß ſind 
nur Perſonal⸗- hoͤchſtens Nationalgrundſaͤze: ſie 
fließen nicht aus dem Kodex des Koͤrpers. Erlau⸗ 
bet, daß ich euch mit der Maxime dess Herrn von 
Chalotais antwortte: es giebt weder fran⸗ 
zoͤſiſche, noch waͤlſche, noch irrlaͤndiſche, 
noch deutſche TTefuiten : ſondern fie find 
Jeſuiten. 


Eh 


Eh bien Herr Doktor! 





Aa von der Feuersbrunſt zu Goͤppingen die 
Med entſtand: fo kamen die Chronologen in 
ihrer Laune auf den Einfall, daß die Blizzablei⸗ 
fer ein Meubel waren, das von Rechtswegen in 
das Arſenal der Polizei gehöre. 


Hieruͤber ift num ein Bidermann erwacht, und 
Hat fich ob der Narrheit des Chronologikers mäch 
fig erzürnt : Here Regierungsfisfal B. Erze 
Brandverſicherungs⸗ Kaffen » Projektant für die 
Meklenburg + Schwerin Guͤſtrow⸗ und Etrelig’ 
fchen Lande, 


Er toarnet die Welt vor den unpraftie 


ſchen Pofiticis, moben er den Chronologiker 
25 (denn 
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Cdenn, wen ſollte er ſonſt meynen ?) mildiglich 
einen Speculanten (politiſchen Quackſalber) 
neunt. 


Heute liegt man in den Zeitungen. — 


„Stuttgartt, den 18 Jun. 1783, Sei⸗ 
„ne Herzogliche Durchlaucht haben das 
„Sommerſchloß zu Hohenheim, nebſt eini⸗ 
„gen dabet liegenden Gebaͤnden durch den 
„Manheimer Profeſſor, Herrn Henumer, 
„mit Ableitern verwahren laßen, wie auch 
„einen Schaͤferkarch, worinn vor einigen 
„Jahren zween Schäfer durch einen Werts 
„terſchlag erbarmlich zernichtet wurden. 
„Es werden in Zukunft auch die uͤbrigen 
„Herzoglichen Schloͤßer, und vielleicht gar 
alle oͤfentlichen Gebaͤnde des Lands mit 
„Wetterableitern verſehen werden. Der 
„Haubtmann und Bau⸗Direktor Fiſcher hat 
„den Anfang in Stuttgartt gemacht. Auch 
„ins Land bekam Herr Hemmer viele Ein⸗ 
„ladungen, als: nach Kirchheim unter Toͤck, 
„in die Gegend von Rothweil, nach Tuͤbin⸗ 
„gen ⁊c. ꝛc. | 


Sehet da dag Ichhaftefte und reelleſte Zeugniß 
gegen den Ausfall des Herrn Kritikaſters. 


3% 
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Ich bin weit von der Eitelkeit entfernt, mir 
zu ſchmeichlen, daß dieſe Anſtalten, auch nur im 
Begrif der Moͤglichkeit, eine Wirkung der Chro⸗ 
nologen ſeyen: fie find alſo das Mefultat des 
Menſchenverſtands, der Einſicht und des Calculs. 


Ie nun, warum ſchnurrt man ung darüber an, 
Daß wir von diefen Inſtinkten eine Ahndung hat—⸗ 
sen? Wie lang wird dag Spöttlen über die Stus 


bengelehrſambeit noch währen. 


Der Meßzirkel, die Aſſekuranz, die Wechfek 
briefe, die Gefegze der Bewegung, der anztebenden 
Kraft, die Muͤnzrechnung ꝛc. ꝛc. ꝛc. dieſe Grundhe⸗ 
bel, welche die Welt tragen und fuͤhren, wurden 
ſie etwan in den Kauzleyen erfunden, oder in den 
einſamen Kammern der Weltweiſen? Der beruͤhm⸗ 
te Frebonius, welcher bie groſſe Revolution eins 
biie®, ‚womit fich, unfer Jahrhundert befchaftigt, 


der wirklich das Gefegzbuch aller Kabinete ift, ents 


ftand er an einem Schreibtifch oder am Pult eins 
Philoſophen? 


Man weiß, was man dem praktiſchen Ver— 


dienſt ſchuldig iſt; aber es iſt nichts deſtoweniger 
gewis, daß Erſchaffen, Nachdenken, Vergleichen 
nur das Privilegium der Philoſophie iſt: die Praxig 
kan nichts thun als Pruͤfen. 


Her 


20 00 er 
Merken fie fih, Herr Sernichter, für fi 
und die Kedernfüchfer die ihnen nachſprechen: Die 
Fahren Erfchaffer find die Weltmweifen, und alle 
Geſchaͤftsmaͤnner, vom Kardinal Richelien an bie 
bis auf den Derfafler der Abhandlung von 
BrandFaffen in den Scwerinifchen Nach⸗ 
sichten, find nichts als ihre Wardeins. 


— 


x 


+ 
f . 
# - 
x 
* 
ı 
—WX 
* 
' 
[7 « 
z 
‘ 
2 


Digitized by Google 





“N 


»* 


Bye 


Digitizegpy Google 


— nr 


—— — —— — 


— —— — — 


* 


= k 
5 
J 
* 
J ” 
* 
J 
fl 
” 
- - - # 
’ Pr) [4 
' . 
u ” 
F 
* 3— 
— = \ 
u * 
“.r . - 
“ ‚ l 
—— 21 
J 
” ” 
x ‚ > ö j 
. * 
J ‘ 
F v 
* Pe . 
‘ 
ı. 
* 
* 
= . j 
*- 
’ 
2 . 
- * 
* ‘ - 
. “ = D 
2 * 
” * » u 1 
— * 
. 
= . = 
‘ 
» 
- . 
» * 
= ö j 
" * 
* ⸗ * 
> ‚ ı 
% 
D 
% ® r 
\ \ 
” u | 5 J 
” . 
. - . 
hu - 
+ 
- 
» 
‘ 
. 
- * 
—— J 
* »r 
— 
. ' % I. r 
- Pi R 
x 5 
’ 
’ 
* 
. 
* 
- 
- 
* 
u 


Digitized by Google 


Me A ie 


.. 


Pr 


Digitized by Google 


al 


i 


Die Wortheile der Staaten vonder 
beſchuͤzten Arzneykunde in neuern Zeiten 
erwogen 


* den Vermaͤhlunas⸗Feſtins zu Oet⸗ 
tingen im Mai 1783. 


eig 


Mc den vielen glänzenden Wirkungen, welche 
die Verbindung der Haͤußer Oertingen und To. 
xis verurſachte gehoͤrt nachfolgende Denkſchrift. 


Sie iſt eine Frucht des Gente Herrn Alexan· 
der Jakob Düttei’s, eines ſchwaͤbiſchen Eskulap. 


| Herr Doktor Duͤttel ift Hofrath in Detting’s 
ſchen Dienſten. Die Feſtins, welche juͤngſt die 
Vermaͤlung des Fuͤrſten Aloys II mit der Prinzeſ— 
fin Henrike Raroline von Taxis veranlafite „rifs 
fen feinen Geiſt zur Theilnehmung hinz und da 
12003 Sand, RN ee 
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‚er im weiten Kreife des Feſts kein Herz fuͤhllos er⸗ 
blickte: To brach auch das feinige in Opfer au. ,, 


Gewis Herr Hofratb Düttel erwälte feine 
Narthie wortreflich. Er wird der denfwürdige Stif⸗ 
fer einer ganz neuen Epoehe in der Kompfimentirs 
kunſt. Bisher bediente man fich der Verſe, det 
Weihrauchs, um geoße Herren zu empfangen. Herr 
Hofrath Düttel verändert diß in- einen Gefichtte 
punkt ter Politik; Er prafentirt dem antretenden 
Regenten Betrachtungen über den Einfluß der Ino⸗ 
kulation auf die Bevoͤlkerung. 


So ſollte man eigentlich die Prinzen kompli⸗ 
mentiren. Anſtatt leerer und nichts ſagender Lob⸗ 
ſpruͤche, die ſie verachten, ſollte man ihnen einen 
Punkt ihrer Pflichten vorhalten; man ſollte ihnen 
dardurch huldigen, indem man ihnen Winke uͤber 
die Regierungskunſt giebt. 


Ich bin alſo entzuͤkkt uͤber das gVergnůgen, 
dem Publikum einen Arzt aus meinem Vaterland, 
als Genie, aufzufuͤhren. Sie ſehen an ihm einen 
Mann von Verdienſt. Moͤchte ſein Muſter von 
nun an zur Regel werden! Moͤchte es von allen 
Großen mit demſelben edlen Beifall aufgenommen 
werden, wie von dem preiswuͤrdigen und durch⸗ 
lauchten Aloys zu Oettingen! 


Hier 


i 
warn 2m 253 
Hier find bie Gruͤnde det Rechts, welches die 
Chronologen auf dieſe Blaͤtter haben. Ihr Ir 
lent mag der Inhalt entſcheiden. %) 





N, Anblick.einer fb groffen Menge Volke, *) 
die ſchmuckvollen Aufzuͤge treuer Ruͤrger, und die 
von Menſchen wimmelnde Straſſen und volle Tho⸗ 
re, leiten den Geiſt auf Betrachtungen uͤber die 
Vortheile eines Staates, die et von der Bevoͤlkes 
1 Zu tung 


*) Der gelehrte Herr Verfaffer wird uns zu ent⸗ 
ſchuldigen beleben, daß wir diejenigen Stel⸗ 
len zu Anfanz und Ende ſeines Aufſazes 
weglaßen, welche als bloße Phrafen ans 
durchlauchte Brautpaar, ohne Nachtheil der 
Subſtanz uͤbergangen werden Fonnen Wir . 

ſind genoͤtigt, init dem Plaz in den Chro⸗ 

x wologen zu oͤkonomiſiren. Und wir geben 
Dem Leſer die. Berjicherung, daß er durch den 
Abgang folcher Zeilen nicht? au der Haubts - 

fache vermißt, und die Stellen fo mir ihm 
entziehen, nichts ala Proben der beruͤbmten 

und beredsen Galantetie des Hecrn Verfaſ⸗ 

ſers ſiiIind. — ENG; 

Die Chronologen. 


. Pe Beym feyrlichen Einzug der durchlauchten 
Brautpaars in die Reſiden; Dettingen, 
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zung ziehet. Es iſt unleugbar, daß die wichtigfte 
Sriebfeder des Flors und Gluͤcks eines. Staats, 
eine verhältnismaßige Voiksmenge ift. Diefes war 
auch ſtets der einzige Grundftein, auf welchen Die 
Beherrfcher der Erden mächtige Reiche gebauet ha⸗ 
ben. Handlung, Fabriquen, Gewerbe, Agrikul⸗ 
tur, Kriegsmacht und aller innere Reichthum haͤngt 
davon ab. Kolberts Geiſt würde nur Projecte ges 
macht haben, wenn er nicht Menſchen zur Ausfuͤh⸗ 
rung gehabt haͤtte. Das Koͤnigreich Preuſſen wuͤr⸗ 
de nicht in einem Jahrhundert mit Rieſenſchritten 


zu fo großer Macht und Anſehen geſtiegen ſeyn, 


wenn nicht befondere Begebenheiten und Anftalten 


die Bevölkerung befehleuniget Hätten. Und der neue 
Freyſtaat Amerika würde die Thaten nicht einmal 
gedacht haben, welche, er jezund ausgefuͤhret hat, 
wenn nicht dag Reich durch vielerley Hülfdmittel 


ſich bevölkert haben würde, So weit gehet die 
Sorge des Staatsmannes: bevoͤlkerte Lander miss 
lich zu befchaftigen, und entvölferte mit Kolonien 
zu befegen. Das Volk aber gefund zu erhalten, und 


| durch ſich ſelbſt zu vermehren, iſt day Werf der 
medicinifchen Policy. Hier wird der Arzt dag 


Werkzeug, welches der Staatsmann gebrauchet, 
feinen großen Endzweck auszuführen Unmiffenheit 
und Sorglofigkeit würden dem Staat die meiften 
auffeimende Sprößlinge von Bürgern wieder rau⸗ 

ben; | 
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benz; und ohne Arzneykunde wurde oft eine gif⸗ 
tige Epidemie in einen Jahr eine Etadt voll Buͤr⸗ 
ger in dag Grab legen, oder in kurzer Zeit eine gan⸗ 
je Armee zerftören. Wie oft würden die wichtigffen 
Unternehmungen bey aller Macht und Reichthum, 
ohne Huͤlfe der Arzneykunde unausgeführet, liegen 
- bleiben? Dann ein Eranfer Körper ift bey vollen 
Kiſten von Gold unthätig, und filberne Grabmaler 
find dem Staate fein Erfaz für einen zu früh ger 
ftorbenen verdienſtvollen Mann, und für eine Den 
ge zu fruͤh in dag — gefallene gute und nuͤzliche 
Buͤrger. 


Dieſe Vorſtellungen enthuͤlen den Geſichts⸗ 
punkt, in welchen Staats⸗ und Arzneykunde mit 
einander in Verbindung ſtehen, und zeigen m einem 
‚ der Menfchheit ttoſtvollen Ficht den Negenten, wie 
er, ben der Gorge vor Nahrung und Meichtbum 
. feines Volkes, auch vor die Erhaltung der Geſund⸗ 
beit und des Lebens vom Säugling big. zum arbeis 
tenden Vater und zur nahrenden Mutter forget. 


Borzüglich aber gegenwärtige. Jahrhundert 
zeichnet fich duch den Wachsthum und. Reichthum 
heilfamer- Anftalten bey der Arzneykunde aus. Die 
Beherrſcher Europens wetteifern durch afle Theile 
der Heilkunde mit Menſchenliebe und Eöniglicher 
Beepgebigteit, dem Menſchengeſchlechte Heil und 

M 3 Huͤ⸗ 
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Hulfe zu ſchaffen, ‚und alles anzuwenden, was 


die Kenntniße der Yerzte bereichern und unterſtuͤzen 
kann. 


Anſtalten zu moͤglichſter Verhuͤtung alles Un⸗ 
gluͤckes bey Geburten; Vorkehrungen, die Kinder⸗ 
krankheiten minder toͤdtlich zu machen; Sorge fie 
die Reinlgkeit der Luft in Etäbten und Dörfern; 
Dekanntmachung vieler ‚vorzüglichen Heilmitteh, 
welche oft mit großen Summen Geldes iſt erfauft 
worden; menfchenfreundliche Einrichtungen der 
Hofpitäler, Lazarethe und Gefängniffe, in welchen 
fonft verdorbene Luft mehr Menfchen gerodtet bat, 
als Krankheiten dahin riffenz; die vortreflihe Vers » 
ordnungen und Anftalten, im Waſſer verunglücte 
und gewaltſam erſtickte Menſchen wiederum zu bes 
leben; und die Ausbreitung des göttlichen Werfeg 
dee Einimpfung der Blattern, find, obgleich nicht ' 
alle, duch die vorzüglichfte Racta, durch welche die 
Beherrſcher Europens die Arzneykunde in neuern 
Seiten bereichert, und bad Heil der Menſchen be⸗ 
fördert haben, 


Heil! Heil! ewiges Heil! den Großen, den — 
Mächtigen der Erde, welche vom glänzenden Thron, 
auf die Hütte des Franken Arbeiterd, und auf die 
Gefahren und? Schwachheiten des neugebohrnen 
Säuglings herabſehen nnd Hülfe fchaffen. Heil! 

den 
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ben Monarchen und Fürften-, welche bey dem 
Triumph des. Sieges, und denn Jubel und Pracht. 
der Kefte, die Klagen verwundeter Krieger hören, 
das Leben der Völker fchaken, und von Mitleid- 
durchdrungen Befehle zur Hülfe geben. Schlach⸗ 
ten gewinnen iſt eine herkulifche Tugend ; neue Mes 
ge aber zu öffnen, auf welchen Hülfe für Elende 
und Hülflofe gefunden wird , ift dag Werk der- 
Götter. Ä 


Dem-beträchslichften , der Menſchheit troſtvol⸗ 
Ien, und den Staaten in Nücficht der Volksver⸗ 
mehrung einer halben Schöpfung werthen Inſtitut, 
niit welchem in unferm Jahrhundert die Arzueylun⸗ 
de bereichert und dag Menfchengefchlecht beglücket 
worden ift, wuͤnſche ich hier einigen Raum zu goͤn— 
nem. Die Gefchichte der Blattereinimpfung und 
deren Anebreitung durch die Mächtigen Europeng, 
iſt es, welche vor allen andern vorzüglich verdies 
net, daß ich bey dieſer hoͤchſtfeſtlichen Gelegenheit 
aug derfeiben dag vorzüglichfte ausbebe, und alg 
glänzendes Denkmaal der eifrigen Verwendung der - 
Regenten, für Vermehrung der Volkemenge nnd 
Beförderung der. allgemeinen Gluͤckſeligkeit deg 
Menſchengeſchlechts aufſtelle. 


Ich ſeze voraus, daß dieſes heilſame Vorbeu⸗ 
gungsmittel, gegen Tod und Verſtuͤmmlung des 
R4 Kom ⸗ 
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Koͤrpers, welches Voruriheile, Gegner und Ge⸗ 
genſaͤze fo ſiegreich uͤberwunden hat, nicht mehr als 
cin neues and ungegruͤndetes, ſondern ſchon als ein 
erprobtes und gang authoriſirtes Inſtitut angeſehen 
wird. Dann bey Millionen Menſchen iſt cd erpros 
bet, und alfen jenen Thronerben, melchen die Blat⸗ 
tern eingepfropft worden find, hat es dag Leben ges 
gen die Dlattergefabr geſichert. Daber übergebe 
ich hier alle Grunde, mit welchen die Inokulation 
gegen ihre Gegner vertheidiger worden iſt— In den 
@ "chriften eines Haller’s, Senßler's, Baͤldin⸗ 
ga’, Tiſſot's, und Schott's, Maͤnner vom 
etſten gelehrten Rang, findet man big zur Evidenz 
getuhrte Beweiſe und Empfehlungen der Einim⸗ 
pfung der Pocken. Man erſtaunet, wenn man in 
d. Tabellen diefer Schriftſteller, die große Sterb⸗ 
likeit, welche die natuͤrliche Pocken verurſachen, 
Ueſet. Wenn auch einige Jahre gutartige Epide—⸗ 
yıien herrſchen: fo koͤmmt einmal eine boͤsartige 
ce >idemie, welche, wie eine Peft die jungen Sproͤß—⸗ 
one des Staates toͤdtet. Diejenige Kinder, wel⸗ 
ce durch die Blattern an den Augen, oder an andern 
er itedeen des Leibes verſtuͤmmelt, und von Verders 
Yonaenim Unterleib und auf der Bruft fiech und 
ſchwaͤchlich werden, nicht mit in — zu 
bringen. 


Im 


— 
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+ Am Jahre 1723 ftarben zu Varis alfein drey 
und zmanzig taufend Perfonen am Boden; Im 
Sabre 1766 zu Braunſchweig ſechs bundert und neun 
und zwanzig; zu Maynz ſechs hundert und zu Hans 
nover acht hundert und zwanzig Kinder an der nem⸗ 
Jichen Krankheit. _ Henßler, Groffer und Mat⸗ 
ty haben aus einer Anzahl von dreykig Jahren, 
die Summe der an natürlichen Blattern verftorber 
nen Menfchen, fo wohl für einzelne Etadte, alg 
auch für ganze Länder berechnet, und beftimmen, 
daß von der ganzen Menſchenſumme, durch die na⸗ 
türliche Blatterkrankheit jährlich der fünfte Theil 
getödtet und der Welt entriffen werde. Mon tau—⸗ 
ſend Kranken an natürlichen Blattern fterben alles 
zeit wenigſtens hundert und zwoͤlfe, oͤfters aber hun⸗ 
dert und dreyßig; von eingeimpften Pockenkranken 
hingegen, fterben von zwey tanfend höchfteng nur 
fünf... Welch ein großer Unterfchied ! 


Die Berechnung, welche Weinland für 
Frankreichs Verluſt an Menfchen durch die natürs 
liche Blatterkrankheit, nach den beften Quellen ent 
worffen bat, iſt zu merkwuͤrdig, als daß ich dag 
Mefultat derfelben bier übergeben foflte. In Krank 
reich fterben in einer Zeit von finf und zwanzig 
und ein halb Nahr, zwey Millionen ſechs hundert 
taufend Menfhen an den natürlichen Blattern. 

RS. Wuͤr⸗ 
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Wuͤrden hingegen allen dieſen Menſchen die Blat⸗ 

tern eingeimpfet worden ſeyn: ſo wuͤrden von die⸗ 
ſen zwey Millionen ſechs hundert tauſend Menſchen, 
nur dreyzehntauſend geſtorben ſeyn. Frankrelch ge⸗ 
winne demnach durch die Inokulation in fünf und: 
zwanzig und ein halb Jahr zwey Milionen und 
vier hundert ficben und neunzig taufend Menfchen. 
Wer iſt aber, welchem bey dem Gedanken der Net 
tung des Lebens von Millionen Dienfchen nicht dag 
Herz vor Freude fchlagt, und deßwegen nicht: die 
Finimpfung der Blattern vor ein ſehr Toftbareg 
Geſcheuk des Himmels achtet ? Werden biebey 
nicht Negenten, welche die Einimpfung der Blats 
teen befocdern, in der T That Schoͤpfer für bee 
Lander ? 


Indeſſen, ſo gegruͤndet auch die Vortreflichkeit 
der Einimpfung iſt, ſowohl, durch bis zur Evidenz 
bewieſenen Gewinn an Volksmenge, als auch durch 
allgemeinen Beyfall aller großen und gelehrten Aerz⸗ 
te Europens unſerer Zeiten, und durch Anwendung 
und glücklichen Erfolg derſelben an hoͤchſten Perſo⸗ 
ven: fo iſt Deutſchland doch noch nicht fo ger 
van mit der Einimpfung der Blattern bekannt, daß 
deren Anwendung fo allgemein waͤre, als fie es in 
verſchiedenen andern Laͤndern Europens iſt. Und 
fpatere zeiten werden es lehren; daß die Menſch⸗ 

beit 
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beit und der Flor der Staaten in Dentſchland bar 
bey gewinnet, wenn keine Gelegenheit verabfaumet 
worden ift, dieſes heilſame Verfahren mit unabaes 
blatterten Menfchen in feinem wahren Licht aufzu⸗ 
fielen, und die Aufmerffamkeit der Großen der 
Welt nnd des Volkes auf daſſelbe zu lenken, 


Amerika und Afien Fannten laͤngſtens die erhar 
Bene Vortheile der Einimpfung der Blattern, wel 
che den Staat bevoͤlkert, das geſellſchaftliche Leben 
verſuͤßet und reigender machet, und den natuͤrlichen 

Tod um ein Dritiel vermindert, 


Der Anfang dieſes Tahrbunderts gab endlich 
auch Europa diefed Heil. Die Scmahlin eines 
englifchen Geſandten ben der Pforte brachte die 
Inokulation von Konftantinopel nah London, 
Marian Worthley Montague lich 1707- ihrem 
Sohn in Konſtantinepel die Blattern einimpfen, 
und diefer Eduard Worthley Montague, der crfte 
. Europäer, welcher. inokuliret worden iſt, ſtarb 
1776 zu Padua; aber gewiß nicht an Kolgen der 
Inokulation, dann er erſtickte in hohem Alter an 
einen verfehlucten Bein. Montague machte bad 
Epoche der Inokulation in Europa, indem fie 1722 - 
zu London ihrer Tochter die Pattern einimpfen Tier 
fe. Und bierauf nahm das Königlich Engliſche 
Haug, der Wiener, Franzoͤſiſche, Petersburger 

Ä und 
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und Churfachfifche Hof die Snofulation an. In 
England predigte der Biſchoff Maddox ver die 
Finimpfung ; In Frankreich ſchrieb Doltair das 
für, und in Deutfehland der große Zaller, den 
Noferb, der Deutfchen Imperator, auf der 
Reiſe beſuchte. | 


Auf dem Luſtſchloſſe zu Hegendorf wurden zus 
erſt in Wien auf Rayferlichen Befehl durch Herrn 
Baron von Etörf eine Anzahl von hundert und 
ſechs Perſonen alueklich eingeimpfet, und Maria 
Thereſia reichte jedem Soldaten Io Thaler, twels 
her feinen Rindern die Blattern hat einimpfen laß 
fen. Hierauf wurde Ingenhousz aus Holland 
nah Wien berufen, und er impfte amı Kaiferlich 
Königlichen Hof drey Königlichen Prinzeffins 
nen die Blattern ein. Dimsdale fam aus Eng⸗ 
-Jand nach Petersburg, und ficherte das Leben’ der 
‚großen Ratſerin, und des Erben des Thro⸗ 
nes, gegen die Verwuͤſtung der Blattern durch die 
Einimpfung. Der Ritter Nofen vun: Rofenftein 
und Dabiberg, haben die Königliche Hobeiten 
. von Schweden inofuliret. Schwenke hat der 
Sürfin von Yiaffau die Blattern eingeimpft, 
und Regler aus Magdeburg der regierenden 
Fuͤrſtin von Anhalt⸗Deſſau. Ich darf aber 
nicht noch mehrere fo hohe Beyſpiele nennen, um 

bie 
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die fehon genug glänzende Trophaen der Inokula⸗ 
tion mit noch mehrern hoͤchſten Wappenſchilden zu 
behaͤugen und glänzender zu machen. 9) 
0 Kom 
Zugabe) 

der Chronologen 
nach. dem Esprit des Journeaux 
Jaͤnner 1781. 


‚Seit der Epoche der Snofulation find folgende 
durchlauchte Perfonen, und zwar mit dem 
beften E Erfolg, gepfroft worden. 


In Deutſchland. 


Der Kaiſer. Alle feine Geſe chwiſtrige. Der Chur⸗ 
fuͤrſt von Sachſen. Zwei Prinzen von Sach⸗ 

| fen, Zween Prinzen · und eine Prinzeffin aus 

dem vpreußiſchen Haufe. Ein junger Prinz 
vo Braunſchweig. og 


| Ä Rusland. 
Die — Der Grosfuͤrſt. 


Frankreich. 


Der König. Die Königin. Monſieur. Mas 
dame. Der Graf und die Gräfin von Ars 
tois. Madame Elisbet. Der Duc de Char 
tres: Der Duc und die Ducheffe von Bours 
bon. Mademoiſelle de Bourbon. A 


Eng⸗ 
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Können denn wichtigere Grunde für eine gute 
Sache feyn, als gedachte Facta aus fo höchften 
Häufeen? Und ſollte ein Todesfall eines inokulir⸗ 
ten Königlichen Prinzen, dieſe Rettung von Mils 
lionen Menfchen zernichten und alle jene lichte 
Wahrheiten verdunkeln koͤnnen? Kann dann nicht 


eben ſowohl ein Königlicher Prinz, als ein Bauern 


kind, jene Konftitution haben, bey welcher das gut 
artige Blatterfieber tödtlich wird ? Die Natur und 
nicht 


Enctand. 


Der König. Die zween koͤniglichen Brüder; 


Zwoͤlf Prinzen und Peiaſeſſinin Kinder des 
Koͤnigs. | 
Italien. 


Der König und die Königin zu Napel. Der 
Ktonprinz, und Zwo Prinzeffinin ans der 
föniglichen Jugend. Der Grosberzog zu 
Toskana. Die Großherzogin zu Toskana, 
nebſt allen ihren Kindern Der Herzog und 
die Herzogin von Parma⸗ 


& ch weden. 


Der Koͤnig. Die Koͤnigin. Prinz Friederich 
Adolph. Prinzeſſin Sophie Albertine. 


Daͤnemarb. 


Der König. Der Kronprinz: Prinz er 
Koͤnigsbruder. 
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nicht die Heilkunde wirft das Loos über jene fünf 
Menſchen, welche unter zweytauſend inokulirten 
ſterben muͤſſen. Da es aber erwieſen iſt, daß die 
Sterblichkeit bey natürlichen Blattern vierzigmal 
groͤßer iſt, als bey eingeimpften: ſo iſt zuverlaͤßig 
zu erwarten, daß ben jenem fo konſtituirten Suͤjet 
Die natürliche Blattern vierzig Leben tödten wuͤr⸗ 
den, wenn es möglich waͤre, daß in einem Körper 
vierzig Leben feyn koͤnnlen; und ſolch ein Eujet 
würde gewiß auch Ley natürlichen Blattern dag 
Dpfer worden ſeyn. | 


So arbeitet das Landvolk getroft in Sturm 

‚ und Regen am Pfluge, der Bürger naͤhret frob ſei ⸗ 
ne Samilie bey Gefahren. feiner Gefundbeit, und 
der Krieger achtet die Wunden nicht, wenn die 
Weisheit und die huldvolleſte Menſchenliebe der 
Regenten vor jede Krankheit und Unfälle Huͤlfe ber 


' 


reitet bat. Indeſſen, wenn auch alles dieſes iſt, 
wenn die Einimpfung der Blattern Landesgeſez 
waͤre; wemn überall Findel⸗ und Waiſenhaͤuſer und 
Hoſpitaͤler in jener Vollkommenheit, wie ſie zu 
Wien find, aufgerichtet wuͤrdenz wenn jede Feldla⸗ 
zarethe lauter Pringels zu Vorfieher hatten, wenn 
‚Änalen Doͤrfern Tiſſote wohnten, wenn Roſen⸗ 
ſteine täglich in jede Kindszimmet kaͤmen, und 
wenn. Levrete und Steine bey allen Geburten zu 


Huͤl⸗ 
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Huͤlfe wären: ſo würde die Volkszahl niemalen zu 
einem fich augsbreitenden ‚Ueberfluß machfen, und 
dem Volk würden die Krafte des Geiſtes und Leis 
beg zur beglückenden Induſtrie und Arbeit fehlen, 
wenn nicht in Haͤuſern, Etadten, Dörfern und 
Laͤndern für reine und gefunde e Eorge getragen 
würde, 


Die Luft umgiebt den — Körper 
überall, fie durchdringt denfelben’in allen Theilen; 
der Menfeh athmet fie ein und verſchluckt diefelbe. 
Die Luft ift dasjenige allgemeine Mebiful, ohne 
welches Fein oraanifirteg Geſchoͤpf leben, wachſen 
‚und gedeyhen kann; und ſi ie ift bafienige Element, 
welches jede Communitet von Menfchen, geſund 
oder frank erhält, je nachdem die Befchaffenheit der 
Luft gut oder boͤs iſt. Und da ift, entweder die 
natürliche Lage eines Orts und Landes, oder die 
mit unreinen Dünften angefüllte Atmosphäre von 
der Ausduͤnſtung ftebender Waſſer und Suͤmpfe, 
der Handwerker und Gewerbe, unreiner und vers 


bauter Straßen, eingefchloffene Luft nicht nelüftes 


ter Zimmer Schuld daran, wenn die Einwohner 
allgemein ſchwaͤchlich und kraͤnklich find. | 


Daber bat der große Echaden, welchen unge⸗ 
funde Luft unter den Menſchen anrichter , ſchon in 
- den aͤteſten/ wie in neuern Beten, Die Regenten 

be 
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bewogen, beſonderes Augenmerk auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu richten. Die Menſcheuliebe bewog die 
Beherrſcher, ſtchende und faule Seen, welche Krank 
heiten und Tod augdufteten, in trockenes und frucht⸗ 
bares Land zu verwandeln; unermeßfiche und fin 
ftere Wabder, die raube und kalte Luft nahren, in 
lachende und milde Gefilde für den Pflug nmzufhaf 
‚fen, und Berge durchzugraben, um den reinigenden 
Winden den verfperrten Weg zu eröffnen, Wie 
wuͤrde der Deutſchen Herrmann ſtaunen, wenn er 
jezund die Gegenden ſeiner ſchauervollen und rau⸗ 
ben Eichenhayne wiedernm betreten ſollte, und gold⸗ 
nie Wogen der Getraidfelder und hangende liebliche 
‚Reben anſtatt jeuer, exblicken wurde ? Jene Sotg⸗ 
falt der Großen hat aus Europa die toͤdtende Peſt 
verdrungen, und Einwohuern großer Striche Lan⸗ 
des, welche bleich wie Kranke daher ſchlichen, durch 
Meinigung der Luft, Thaͤtigkeif, Kraft und Gefund⸗ 
heit gegeben. Dieſe Nothwendigkeit geſunder Luft 
sam Heil der Menſchen, hat jene Vollkommenheit 
der unvergleichlichen Policeyanſtalten in Europens 
Staͤdten gebohren, auf welche unſer Jahrhundert 
ſtolz ſeyn darf.’ welche der Grund des bluͤhenden 
Zuſtandes europaiſcher Reiche und Staͤdte, und eis 
ne der maͤchtigſten Stuͤzen der Wirtlomen der 
Arzueyhuͤlfe find» 


ater End | EA 
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Unter dem Pabſt Clemens XI. hat fich der 
kLeibarzt Johannes Maria Lancifi; in diefer Rück 
fiht, um die prachtvolle Stadt Nom und derem 
Gegend, unfterbliche Nerdienfte erworben. Die 
römifche Bürger und Einwohner benachbarter Ges 
genden, wurden jährlich, wegen der faulen Aus— 
dünftung ftehender Waſſer in Kellern and eingefalr 
Ienen Kanälen und vieler Sümpfe, von gefahrlis 
chen epidemifchen Krankheiten geplagt. Lancifi 
ließ durch die päbftlichen Reichthuͤmer unterflüget, 
die Suͤmpfe auswaſchen und trocknen, die Tieber 
durch Mühlen von ihrem Schlamm reinigen, und 
die von Waſſer volle Keller duch Hanbmüblen aus 
feeren; amd erlöfete dadurch mit einmal die Ber 
wohner Roms und deflelben Gegend, _ von den fo 
lang gelittenen gewöhnlichen Krankheiten. 


Auch Pius VI. beherziget vorzüglich dieſe 
große Grundſaͤze, und will in unfern Zeiten der Er⸗ 
föfer eines elenden Volkes, welches wie Schatten 
auf dem wenigen wohnbaren Lande der pontinifchen 
‚ &ümpfe wandelt, und will der Schöpfer fruchtbar 
ter Gefilde werden, indem &e, Heiligkeit unermuͤdet 
alles anfwenden, die — — auszu⸗ 
trocknen. 


Temeswar iſt wegen ungeſunder Luft ein ge⸗ 
faͤhrlicher Wohnplaz fuͤr Leben und Geſundheit ge⸗ 
weſen; 
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weſen; die Motäfte wurden ausgetrocknet, und die 
Krankheiten waren ſogleich ſeltener. 


In der Gegend von Stuttgard herrſchten jaͤhr⸗ 
lich eine Menge Wechſelfieber; man trocknete ei⸗ 
nen bey Stuttgard gelegenen großen Sumpf aus, 
und die Fieber ſind weggeblieben. Dieſes find 
wahrhaftig mehr, als eherne Denkmäler, welche 
die Regenten der. wohlthaͤtigen landesvaͤterlichen 
Vorſorge für die Gluͤckſeligkeit des Volks — en 
che Unternehmungen aufrichten. 


5 ihr Wrohen, ſeht im Bilde 
Schon der Menſchenliebe Gluͤck! 
Jede Wohlthat iſt ein Blick 

In Elyſaͤiſche Gefilde. 
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5 erjenige, er ſey Minifter, oder Buͤrger, oder 
Schauſpieler „.. welcher. den. Ulmern anrieth, "ein 


Theater zu bauen, ift ‚ein Mann von Kopf, det die 


/ 


Beduͤrfniße feiner Zeit kennt, und ed mit der Etadt 


gut meynt. Ich bedaure die Hbrigkeit, welche 


kein Denkmal binterläßt, daß fie fuͤrs Vergnuͤgen 


ihrer Buͤrgere ſorgte. 


Wie: die Stadt Ulm hätte cher ein Zuchthaus 


dafuͤr bauen follen 2.Mit nichten. Wenn eine Ob⸗ 
rigkeit zuerft die gelindern und fittlichen Mittel der 


Sfentlichen Zucht angewendet bat, nut alsdann 
iſts ihr erlaubt, die peinlichen zu ergreifen; tmwenm - 
fie erft fürs Vergnügen der Bürgere geforgt bat, fo 


"mag fie auf ihre Qualen finnen. 


Ich twiederhofe meinen Grundſaz, es iſt ſehr 


weifelhaft, ob die Menſchen nicht leichter durch 


Guͤte 
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@üte zu leiten ſind, als durch Zwang. Es giebt 
„Mittel die Philoſophie zu verbürgern: ich meyne | 
"eine gewiße ſanfte Denkensart in die gemeinen | 
"Stände zu derbreiten 5 F amd „diefe Mittel‘ find ys 


Tbeatet. | — * a — ‚ef 


Paris, Lyon, — u. fi w. Tiefen ** 
weig. Wenn man ein Bißgen die Menſchen zu 
ugltetſcheiden gelernt hat: fo niinmit horn ah diefen. 
Orten wahr, daß jener Möbel; der das Theater Bes 
ii dt,‘ feiner und erträglicher tft‘, ala der übrige. 

B. man findet weit ordentlichete Handwerks⸗ 
purſche, Bedienten, Lehrjungen im. Theater ho. 
außer. demſelben. 


Sollte eine Schule, mo das Herz und die 
Einnen zugleich auf eine angenehme Urt beſchaͤftigt 
werden, nicht befere-Menfehen bilden , ale die 
Schenke? 


Wenn der Handwercker den ganzen Tag durch⸗ 
gearbeitet hat: ſo findet er am Theater einen Ort 
wo er ſich erholen, wo er ausruhen kan, ohne ge— 
ſtoͤhrt zu werden, ohne etwas mehr zu verſaͤumen. 
Er ſiehet fich.in Geſellſchaft feiner Obern: er theilt 
gleiche Rechte und aleichen Genuß mit ihnen. Dies 
fe dee mus die Seele jeden Bürgers erheben, die 
nicht von Bier und Tabak angedunfter ift. 
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| es iſt gewis daß das Bergnügen nick Pr 
ders iſt, als die Tugend felbft in einer lachenden 

Geſtalt. Nehmen wir, es alfo auf, als eine Erbo⸗ 

lung, die nach der Befchaffenbeit der beutigen Du 

ganifation der Staaten, ven Run eriten uns 
VERTFAEN iſt. z 


* Lahen wir den Ulmern ihr Sheater, Win 
ein Zuchthaus nötig feyn wird; fo fan, ‚ben einer 
gewiſſen Einrichtung, das Theater ſelbſt zum Fonds 
werden, den man zu Er. des en 
weißt, Ä a a 


Ueber 


Ueber die Luftfpringer zu N.*** 





| Das Grgenftüd. 





— Mor mag foll man zu den Luftfpringern nnd 
Seiltänzern fagen? Es ift eine befannte, und um 
nichts defto minder wahre Megel: um die Kultur 
einer Stadt zu wiſſen, mus man ihre Cchaufpiele 
ſehen. 


Wenn man, zum Beiſpiel in einer Stadt an⸗ 
kommt, die alle Freiheit hat, Geſchmack und Auf⸗ 
ſtlaͤrung zu haben, und das ganze Publikum um bie 
Bühne eines Pickelhäringe herum verfammielt ficht, 
der nichts ale Bocksfpringe, und immer diefelben, 
macht: fo mus man billig fehliefen, dag Se 
fühl der Bürgere fey ſehr Rumpf, und ihr Geſchmack 
ſehr Elein. | 
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Wenn man bemerkt, daß die Vornehmen der 
Etadt vorne au ſtehen, am meiſten bewundern, bes 
klatſchen, beſauchzen: fo iſts erlaubt, über dag Ges 
ſchick der Stade eine Thrane fallen zu laßen. 


Wenn man die Zuſchauer geradezu bei den ro⸗ 
heften und wildeken Stellen des Epettafeld, Er 
bei den lebenggefahrlichften Spruͤngen, oder den 
unverſchaͤmteſten Einfallen, Bravo rufen hört: wie 
kan man ſich enthalten, von dem Sittenzuſtand ber 
Stadt eine fehr traurige Idee zu bekommen. 


Und diß ſollte wahr ſeyn? Ja. Es ſollte zu 
unſern Zeiten noch Stadte geben, bieder Luftſprin⸗ 
gern und Schalcksnarren, zum Tort der gereinig⸗ 
ten Schaubuͤhne, u Thor on: Nichts if 
gewißer. a Bi: 9‘ 


Bon der einen Eeite betrachtet liegt nichts 
Alußerordentliches darinn. Wir. folten Leute bie 
lediglich keine Begrife vom Schwehrpunckt, von 
den Geſezzen des Gleichgewichts, vonder Wirkung 
des. Hebels haben, fich der Bermimberung enthalten 
fönnen, beim Schwung eines Luftſpringers — 
Alber von der andern Seite? 


So oft man in eine polizirte Stadt kommt, 
dag ift zu Paris; zu Wien, zu Florenz rc. 2. fo ſie⸗ 
het 


— 
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bet. man, * die feine Welt von den Spectaklen 
der Spritiger, Ceiltänger u. fe w. twegbleibt. Die 
Polizei ficht fich genötigt, diefe Spectakel zuzulaſ⸗ 
fen, weil ſie nach der traurigen Verfaffung unſerer 
Finan ein Theil der öfentlichen Einkuͤnfte find: 
aber | dag Publkum raͤcht ſich dafuͤr, indem es ſol⸗ 
che nur dem unterſten Poebel aͤberlaͤſt. = 


Wie ſo? Weil die Spectakel der — 
den Geiſt nicht belehren, und das Herz verwun—⸗ 
den; indem fie lediglich feine Kunſt erſodern, weil 
ſie immer ſich gleich ſind, weil ihr Verdienſt auf 
einen bloßen ſimplen und augenſcheinlichen Grund⸗ 
ſaz der Mechanick hinauslaͤuft, weil ſie weder Il⸗ 
luſion noch Leidenſchaft erwecken, weil die Idee 
von dem Lebensgefahren denen ſich die Spieler alle 
Augenblick augfezen wider die Menfchlichkeit ſtrei⸗ 
tet, und alfo "die Delikatefle wohlerzogener Seelen 
beleidigt. 


Alle Luftſpringer, Eeiftänger sc, sc. Buͤh⸗ 
nen verderben die Seele des Poebels,- indem fie 
folche fuͤhllos, blutduͤrſtig und grauſam machen. 
Es it Zeit, fie auf der Menfchlichkeit zu proferis 
biren — aus dem Reiche der Kunfte und deg Ges 
ſchmacks find fie es fihon lang — und dag 
regelmaͤſige Dram dafür zu erheben. 
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nz 


276 | — — 


| Welcher Unterſchied wiſchen dieſen Volcks⸗ 
| focktafeln und der. reinen Schaubuͤhne! Ein 
Menſch der. fih vom Seil zu tod ſtuͤrzt, gewoͤbnt 
das. Publikum, uͤber den Anblik des Bluts zu 
frohlocken: aber wenn Hippolyt hinter der Sce⸗ 
ne ſtirbt, ſo durchdringt es das Her, und bes 
wegt ung, über dad Geſchic unſeres Sielchen zu 
Ben: 
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11, Dctobr. Dur widerwaͤrtige Seite, tvels 
ches die Großbhothſchaft bei ihrem Aufenthalt zu 
Konſtautinopel verfolgte, ſchikanirte ſie noch im Au⸗ 
genblick ihrer, Abreiſe. Ein Pracedenzftreit zwi⸗ 
ſchen den hollaͤndiſchen und venezianiſchen Geſand⸗ 
ten, das angebohrne Fieber deg diplomatiſchen Koͤr⸗ 
pers, hielt den Zug zwo Stunden lang mitten auf 
dem Wege auf. Nachdem man fish fatt deducirt, 
ergo⸗ 
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ergotirt und perorirt hatte: ſo kam endlich her Zus 
wieder in Bewehung und wir zur guten Siunde 
einmal aus Konſtantinopel hinaus. Unweit des 
Kanals unter einem Zelt ſas Toͤkely, und ſah uns 
ferer Abreife zu, wobei er ihm fein Theil gedacht 
haben mag. Die, Tuͤrken wuͤnſchten uns haͤufig gu⸗ 
ten Abſchied; und diß war dleffeicht dag einigemal 
daß fie. oufrichtig gegen uns wpaten.. 8. St. Bu 
ſchuktheteze. — — 


M 3b Yes 10% ee 
13. N. Er. Yujuftschetsfemese. Man 
mug gefichen, daß ———— ein BIER * 
reizendes Landſiſt. ..224 Di 


TER Bänke — 


15. N. St. Tſchorli. Ungemein gefälliger, 
prompter ınpabereitroilliger finden⸗ wir die Türken 
auf unferm Ruckweg als an dem Hinweg. 


16 — N. St. Karifi ft. Wegen anhal 
tendem Kegen muften wir Bier ‚eifiige Tage ftegen. 
Der Großbothſchafter bediente fi ch dieſer Muͤſſe, 
ein Eonfiflortun zu halten; wobey ed die Kavaliers 
und Käthe , die ibn begleiteten, an die Schwuͤrig⸗ 
keiten erinnerte, welche ſein Miniſteriunt unanf⸗ 
ba verfolgt Betten, und ihn gehindert hatten, 

ie Abſichten des Etaais iu erreichen. Am Ende 
fei⸗ 


’ 
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einer Rede Tegte er die Hand auf die Bruſt ud 
betheurte, daß er in ſeinem Gewiſſen frey waͤre, 
wofern er nicht Alles zu erfuͤllen im Stande war, 
was er wuͤnſchte. Hieruͤber verfezte ihm der Graf 
Noſtiz: der fchlechte Succeß der Geſandtſchaft waͤ⸗ 
re vielleicht blos dem zuzuſchreiben, weil man ſich 
mehr mit geiſtlichen Dingen aufgehalten hätte als 
mit weltlichen; worau f der Minifter antıworttete, 
Daß dieſes der beſondere eigenmändliche Auftrag 
des Kaiſers wäre, und daft ihm beyde Majeftaten 
im legten Augenblick ſeiner Beurlaubung das Im 
tereſſe der Religion aufs eindringendfle empfolen 
bitten, 


— N. Et. Bürgon. 
w as. — R et. Babesfi. 
Fe ei. Baba, (Eifabe) . 


— — Re ‚St. Sasfa. Der Han, * ſe⸗ 
henswuͤrdig, und die hieſige Moſche eine der 
ſchoͤnſten. | | 


21 — Einzug in Adrianopel. Eine grofe 
fe, prächtige Stadt. Hieher iſts, wohin fich der 
Sultan zuweilen betirirt , im Ruhe zu ſchmecken, 
oder auch Sicherheit zu finden. | 


ne ( j 24. — ⸗ 
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14 RN, St. Muſtafa⸗ Baffe » Riupri. 
Ein offener Ort, an der Maris, berühmt durch die 
von feinem Stifter über diefen Kluß erbaute praͤch⸗ 
‚tige Bruͤcke. 


25 — Hin Et, Zarmanli. 

26 — N. Et. Uſſundſcheova. 

27 — 2,6 Rajali. (Gagali.) 

28 — N. St. Papasli. 

29 — Einzug zu Pbilipopel. Nichts iſt 
reizender als die Erde von Adrianopel bis Philipo⸗ 
pel, flach, gleich, und durchaus von bluͤhenden Ge⸗ 
traids und Weinberg « Kluren überzogen. Die 
Stadt Philipopel liegt auf zwey Bergfpizen, gleiche 


fan um diefen vortreflichen — zu ge⸗ 
nießen. 


1 Rovember. N. St. Tabar. Paſſandſchik. 
(Nach det neuern Geographie: Tatar⸗ 
Baſſardſchiky. 


2 — N. St. Jengikihoy. 
3 — N. Er Riſſilbiſſar 


4— 8. St. Ichtiman. 
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5 — N. St. Jengihan. 


6 — Einzug zu Sophia. Die Reſidenz 
des Beglerbegs von Rumili, und eines Metropo— 
liten. Sie entſtund aus den Ruinen der von Ju⸗ 
Ben erbauten alten Stadt Sardicas 


9 — R. St. Chal⸗ Cali. 
— N. Et. Saribrod. 


ae NM. Et. Schekirkoi. Merkwuͤrdig 
wegen der Heldenthat eines deutſchen Offizirs. Der 
Haubtmann von Schenckendorf uͤberrumpelte den 
Ort im leztern Krieg. Er wutde vom Baſſa von 
Widin aufgefordert. Der Held verbrannte zuvor 
3 ſchoͤne Baͤder, eben ſoviel Moſcheen und einen 
Han: alsdenn ergab er ſich auf Gnad und Un 
amd. Hiefaͤt Lies ihn much der Baſſa —2 


ir — SR, St. Damianiza. 


13 — Paſſage uber dag Gebuͤrge Hanne, 
N. St. Niſſa. 


16 — N. St. Alexinza. 
17 — N. St. Rashna. (Razena) 


18 — N. Er. Parackin. 
* — 


2822 v 
INS, Jagodina.— 


20 — Dieſe Nation muͤſte ein mit dreifachen 
Stal umzingeltes Herz haben, wann es ihr uͤber 
die ſchoͤnen Chriſtenſtuͤlchen, die wir ihr zeigten, 
nicht aus den Angeln ſpringen ſollte. Heut hatte 
man die Gefaͤlligkeit, ung die Moſchee zu oͤfnen. 
Kaum waren wir zu Haus, ſo lief eine bittere Kla⸗ 
ge beym Großbothſchafter ein, daß man in einem 
heimlichen Gemach einen Alcoran gefunden haͤtte, 
welcher von einem der Zuſchauer der ——— 
geſtolen worden waͤre. 


21 — N St. Patazina· | 


22 — N. Et. EEE 
Eine Schanze zwifchen Jeſſawa und Morama . 
23 — N. St. Rolar: J 


24 — N. St. Biſſartſchick. An der 
Donau. | | | 


25 — Einzig zu Belgrad, 

26 — N. St. Semlin. 

30 — N. et.. Bauowicza. 

4 Decembr. Auswechslungs-Aktus zu Sa 


lanfemem — Kan man fih was laͤcherlicheres 
ein» 
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einbifden, als den Eoder des Ceremoniels. Eine 
volle Stunde vergieng über dem Streit beyder Ge⸗ 
fandten wer zuerſt vom Pferd ſteigen, und den Fuß 
auf die Erde fegen ſollte. Sit ſtellte fich der faifere 
Tiche, als ob er abfigen wollte. - Er erhub fich im 
Sattel, blieb eine Minute im Steigbügel fteben, 
und ſah feinen Gegner fteif an. Wie er wahrnahm, 
daß dtefer nicht Luft hatte, gleiches Tempo zu mar 
hen: fo ſchwung et fich twieder in Sattel zuruͤck. Fit 
machte der türkifche eben dieß Epiel. Eo trieb man 
‚ee, rote gefagt,. eine tolle Etunde; und vermuthlich 
wuͤrde es heute noch waͤhren; es wuͤrde noch nicht 
entſchieden feyn,- welchem von beiden Geſandten zw . 
erſt abzufteigen zufomme-, wenn der Himmel, über 
dieſes Marionettenſpiel muͤde, nicht dazwiſchen ge⸗ 
tretten waͤre. Er lies ploͤzzlich einen der dichteſten 
Schnee fallen. Der Schauer deſſelben noͤtigte die 
Geſandten, ihr laͤcherliches Spiel abzubrechen, und 
unter ſeinem Nebel konnten ſie aus ihren Saͤtteln 

ſchleichen, ohne von einander beobachtet zu werden. 

Damit hatte Aber die Marter der Zuſchauer noch Fein 
Ende. Zwo Stunden lang waͤhrte die gewoͤhnliche 
Entrevue unter freyem Himmel, auf offenem Feld. 
Und mit was wurde dieſe Zeit zugebracht ? mit Kla⸗ 
gen von beyden Seiten. So ſchioden die zwo Natio⸗ 
nen eben ſo unzufrieden, eben ſo mistrauiſch, eben ſo 
erbittert wieder voneinander wie ſie vor einem Jah⸗ 
re zuſammengetretten waren! 

12ter Band. S 5—- 


“ 
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5 — N. St. Tarlowis.: 


6 — uf. fe macht die Bothſchaft Quaran⸗ 
taine zu Carlowiz. Hier hatte ein Jeder Zeit, 
Reflexionen uͤber ſeine bisherige Reiſe zu machen. 
Was Mich betrift: ſo bin ich mit der meinigen 
ſehr zufrieden. Und mare nicht das incurabile 
vatum gens: fo-bin ich überzeugt, der ganze Cos 
mitat hatte Urfach gefunden, mit mir von gleicher 
Empfindung zu fen. 


Der Rarakter der Tuͤrken iſt, ſo viel ich beob⸗ 
achtet zu haben glaube, Aufrichtigkeit, Gerechtig⸗ 
keit der Seele, Scharfſinn, Redlichkeit im Han⸗ 
del, ein empfindſames, maͤſſiges und wohlthaͤtiges 
Leben; eifrig in der Religion, beherzt unter den 
Waffen, geſittet und geiſtreich im Umgang. Kurs, 
Liebenswuͤrdige Batbaren. 


1701. 


5 Sam Ende der Quarantaine. Aufbruch 
os Sarlowig N. St. Futack. 


— N. St. Palancka. Ein raiziſches 
Dorf. * 


7 — N St. Batſch. Pag.) 


8 — 
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8 — N. Ct. Sandmor. 
9 — N. St. Baja, Ein feines Staͤdtchen. 
10 — N Eh Zallaſch. 
13 — N. St. Ppillipp · Sallaſch. 
14 — N. ESt. Sanckt Marton. 


15 — N. St. Tempshoͤd. Ein großes 
Det ‚ dicht an der Donau, im Geficht der Inſel 
St. Margaretha. 


16 — N. St. Jarraſti. Eine Kolonie 

17 — Einzug zu Peſth. 

18 — N. St. Öfen 
N Er Witska. 


23 — N. St. Dotis. Cin Fort, dat von 
der Natur ſelbſt, das iſt durch einen ſich rinagums 
auf eine Stunde weit erſtreckenden dichten Sumpf, 
in defien Mitte es liegt, befeftigt ie 


24 — N. St. Ichtwan. 


25 — Einzug zu Raab. Dieſe vortrefllche 
Feſtung, vielleicht die regulaͤrſte und wichtigſte in 
: Sa. | Un⸗ 


286 a 


garn, enthält eine fonderbare Reliquie: es dt dag 
Thor / welches die Kaiferlichen mit einer Petarde 
aus feinen Angeln huben, wodurch fie diefen edlen 


.; Plaz in Beltz befanen, Diefes Thor wird in der 


Domirche aufbewahrt. | 
— N. St, Ungeif@ Altenburg 
27 — N. St. Bruck an der Leitha. 
28 — R St. Schwechat. 


29 — Einzug gun Wien. Eo iſt endlich die⸗ 
ſe ehen fo prachtvolle, und langwuͤhrige als unnuͤz⸗ 
liche Botſchaftsreiſe beſchloßen. Gott erhalte das 
oͤſterreichiſche Haus, und demuͤtige ſeine Feinde! 


An 
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Aln den Gorhä’fchen Almanach. 


oe 


Ha kleines Büuchelgen: du — uns vick 
Bergnügen. Mannigfaltig iſt deine Blumenlefe, 
md gefchmüßt iſt dein, Fuͤllhorn. Du lieferſt ung 
saufend niedliche Sachen, ſchwazhaftes Närcchen in 
‚deinem blauen lacquirten Gewand! Aber dag ift 
doch nicht billig, daß du ung die. Irrthuͤmmer, wel⸗ 
er Dich — taufchen, jäbelich wicdecheleh.. | 


Zum Beiſpiel, warum fon die Entdeckung bee 
Brillen erft im XIIIten Jahrhundert ſtehen? Sie 
gehört ing KIlte. Dann Johannes Abbt zu Beau⸗ 
gerais, welcher 1166 ſtarb, ſchreibt in feinem be⸗ 
kannten Brief an Gottfried, Subpriorn zu Sanet 
Barbara: ſobald ich deinen Boten eintreten 
ſah: fo grief ich nad) meiner Brille u. ſ. w. 
CTheſaur. novi Anecdotors Tom. L col, s16) 


—— 
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tem, warum ſoll Peter Hele ewig bie erften 
Sackuhren machen? Da fie doch beweislich im 
ten Jahrhundert befannt waren, und man im 
XVten fhon Gedichte darauf findet. (Calmet 
Commentair. fur la vegle de St. Benoit. Tom.L, 
Pag. 279 — 2804 — Rime &c. &e. Milano 
213) 


Warum die Erfindung der MWindmühlen ing 
Sabre 1299 fegen ? Wenn man dem &cribent Ze 
ring (Traßatus fing. de Molendinis. 1625. 
Pag. 45.) glauben darf: fo fpricht eine böhmifche 
Kronick, daf-im Jahr 718 die erſte Windmuͤhl, 
die man in Boͤhmen ſah, ſchon erbaut wurde; und 
Mabillon fuͤhrt eine Urkunde von Wilhelm Gra⸗ 
fen zu Mortain, aus dem Jahre 1105, an, wor⸗ 

durch dem Abbe Vitalis. zu Sevigny erlaubt wird, 
in feinem Kirchfprengel eine Windmuͤhl zu ere 
richten, 


Und was e Hoflende bie Waſſermuͤhlen betrift, 
deren Urfprung man insgemein ine Jabr 555 fest: 
fo überzeugt ung das Epigram Antipatere, daß fie 
fehon zu den Zeiten Ciceron's im Gang waren, 


So verbält ſich's an miebrern E:tellen im Ras 
pitel der Erfindungen. Sie find gröftentbeilg als 
ter, als man ſagt. Die Laternen gehören in's 

XIlte 


ae 029 


Klite Jahrhundert; das Pappier, wenigſtens, 
ws XIHte; die Magneinadel vieleicht in's Rte, 

and die altefte Entdecfung von Amerika zuverlaͤßig 
in die Zeiten Rom's. 


Bitt' nichts fie übel zu nehmen, liebreiches 
Düchelgen. Niemand fchäzt dich mehr, als ich. 
Deine Exiſtenz müffe nie endigen, und immer 
blühen. | | El 


4 Das 


Das Recht der Welfem. 
Ein politifcher Verſuch. 





Z. den Vortheilen, die uns der Teſchner Friede 
erworben hat, zaͤle ich dieſen, daß er der Flut der 
Deductionen, womit die deutſche Publiziſten⸗Frucht⸗ 
barkeit dag Vaterland uͤberſchwemmte, ein guͤtiges 
Ende gemacht. — 


So ungeheur ihre Anzal war: ſo ſcheint ihren 
Eroͤrterungen doch ein erheblicher Fall entwiſcht zu 
ſeyn. Die Rechte der Welfen auf dag Herzogs 
thum Bayern verdienten wohl, beleuchtet zu ters 
den. Keiner von ihnen, es waͤre dann der Verfafs 
fer der Beleuchtung und Erörterung der 
erzherzoglichen Anſpruͤche auf Nieder⸗ 
Bayern %), thut davon Erwaͤhnung. 


Dbs 


H S. 31 Abfchn. F. 36. mo im Vorbeigehen 
darauf gedeutet wird. 
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Obſchon der Krieg geendigt, und die Diplo⸗ 
matik von Bayern, wie zu wuͤnſchen, auf ewig ent« 
ſchieden iſt: fo mag es doch erlaubt ſeyn, ein Wort 
nachzubrlngen; in fo Fern man keine, unverfaͤngli⸗ 
chere Abſicht daber hat, als die meinige, nehmlich 
um die Publizifteniein wenig zu beſchaͤmnen. 


IAIch hoffe, daß ich; mit. Kennern rede; deswe⸗ 
— ich nasıbie; Oberflaͤchen. 
Kr 1} > 1,7771 5 Teile 

.-Seinzich IV: förnkt die. Sande BB geächteten 
due von Nordheim dem. Haus. Eſte. Diefe 
Schenkung gruͤndet ſich auf kein anderes Motif, als 
eine vorübergehende Verbindlichkeit, die der Kaifer 
dieſem Haug für die weſentlichſten Dienfte ſchuldig 
zu feyn glaube; welche er von ihm bey feinen Hans 
deln mit dem Pabſt erhalten.  Desmegen feite der 
Monarch hinzu, daR dem Geblüte der Welfen die - 
-&ucceffion vorbehalten, und dag Herzogthum fort 
am ein erblichegs Lehn in ſolchem Haug ſeyn folk, 9 


Zufolg dieſer Grundſaͤze trit Welf Faudefos 
tete wieder in den Beſiz ſeiner Lande ein, als er 
ſich mit dem Kaiſer ausgeſoͤhnt hat. Er hinterlaͤßt 
ſolche feinem aͤlteſten Sohn Welf IT, welcher ſie 

833— ruhig 


>) Orig, Guelt Tom. It, Lib; VL. Cap. 1. 
§. 4. pag. 267. item $. 20, P28: N 
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ruhig genieſt. Nach deffen chelofen Tod kommt bie 
Krone Bayern im einer-wichtigen Linie. auf den zwei⸗ 
ten Bruder Heinrich; den Schwarzen; und von 
folchem auf feinen leiblichen Sohn Senrich den 
Starkmuͤtigen *), (oder den Stolzen, wie man 
ihn am kaiſerlichen Hof nannte.) * 


Dieſer Fuͤrſt iſt bekannt wegen der Standhaf⸗ 
tigkeit und Würde, womit er feine: Krone gegen die 
Schikanen des Kaiſers **) behaubtete, melcher uns 
ter dem Vorwand, ale ob es gegen das Syſtem 
des deutſchen Reichs liefe, dag Lothar II zwey Fürs 
ſtenthuͤmmier in Einem Haus vereinigt haͤtte — 
richen eines davon abdtucken wollte. 


| Da diefer nicht nachgab: ſo bediente ſich der 
kaiſerliche Hof ſeines gewöhnlichen Expedients. 
Er erklaͤrte den Herzog in die Acht. x) 


Fir | 


) Chronic. Urfper CCXL. —— Orig. 
Guelf Tom. Il T. NV. Cap: 3.9. 1—6, 
Pag. 303.306. $, 12. Pag, 314. item Cap, 4: 
$. 4. Pag. 330. 


**) Kunrad III. 1138. 


**%*) Otto Frifing. Chronie.Lib VII.C. XXII. 
teq. Dodechin, ad ann, 1138, C. AA, 
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Zu Kolge deflen dab er das Herzogtbum 
Bayern dem Marggrafen Leopold. *), ungeach⸗ 

set fich die beym Hoftag zu Würzburg erkamıte 
Acht nur auf das zweite feiner, Beſizthuͤmer, das 
Herzogthum Sachſen erſtreckte. Dieſes aber hat⸗ 
te der Kaiſer bereits ER, — Bären, vers 
geben. | 


Benrich der. Startmürige — ſich nicht 
nit Schwäche unter die Willluͤhr des Kaiſers. Er 
widerſezte ſich. Er trieb den Kaiſer in die Enge. 
Diff erbitterte das Oberhaubt fo, daß es nichts 
mehr athmete / altz den“ ‚völligen Untergang det 
Welfen. 


Die Sache kam vor bie Etaͤnde. Henrich bot 
dem Kaifer Troz. Er beſchwehrte fich laut über 
Gewalt und Ungerechtigkeit. Er nahm Sachſen 
wieder ein, und foderte den Uſurpator von Bayern 
auf einen Zweikampf⸗beraus. 


Mitten unter dieſen Bewegungen ſtarb er zu 


Huedlinburg an jenem Kraut **) 
| Dont 
*) \, von Hefterreich. 
> Es iſt nicht zu zweiflen, daß es nicht Gift 
war, welches den Herzog fo fehnell aus der 


Weit lieferte. Orig. Guelf, Tom, a 
Lib, VL Cap. 4. F. 30. 31. Pag: 356 
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‘Dont a garde qui veille aux barrieres. ' 
de Louvre ne defend pas les Rois. » 


Henrich hinterlies einen Sohn, Keiner wuͤr⸗ 
dig, jenen unerſchuͤtterten Henrich den Löwen. 
Wahrend. feiner Minderjährigkeif, hatte fein Oheim 
den Krieg mit Leopolden wegen Bayern fortgefest. 
Diefer ftarb hierüber, und hinterlies das Land feis 
nem Bender Senrich von Oeſterreich, welcher 
aus Staatsraiſon ſich mit der Wittwe Se 

des —— = ſelbſt, vermaͤhlte. 
3347 vie 
Hieraus nun, — Beweonugen im 
deutſchen Reich. Nach verſchiedenen Verſuchey, 
die Partheyen vor einem Neichdtag zuſamm zu brins 
gen, gelang es endlich zu Goslar zu einem Spruch. 
Heurich, dir juͤngere, das iſt der Welf, erhielt 
durch einen allgemeinen Ausſpruch des Kaiſers ##) 
und der verſammelten Reichsſtaͤnde den Wiederbe⸗ 
fi; von Bayern, Pr) und —n bierüber das 

feyrlichſte Lehn. 

30 


*) Gertraud, Tochter" Kaifer othar’s 1 
*xx) Friederich I. | 


***) Otto Fris, L.IMC.x”M. pag. 451. Item 
C &l. in.fpecie pag. 451. — Proinde 
iu oppido. Sax, Goslaria &c. adju- 

ica-. 
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Da , die Nachkoͤmmenſchaft Henrich's des 
Starkmuͤtigen wuͤrde noch heüt zu Tag mit der 
allgemeinen Anetkenntniß der Welt auf dem bayeri⸗ 
ſchen Thron ſizen, wofern nicht der Geiz und bie 
Machfucht Kaifer Friederich's I, von dem niedri⸗ 
den Neide der deutſchen Reichsfuͤrſten unterſtuͤzt, 
eine neue Revolution erregt hatten. *) 


Man weis die ungluͤckliche Ligue, die ſich ge» 
gen Henrich den Loͤwen entſpann, und die ihn, 
troz feines Heldenmutbs und feines Ruhms, aufs 
ee um Bayern brachte, . | | 


t, Nunmehr Mar es das Haus Wittelsbach, 
Dem die geaͤchteten bayeriſchen Lande, durch die Po⸗ 
Ulitick Friederich's J zufielen. 


Daß dieſe Entſezung ſowol im Grundſaze als 
in der Form nichtig und unſtatthaft war, das iſt 
einleuchtend. *8) Wer ſieht nicht, daß Senrich 

| . ‚der 

9 gieatur, — Orig. Guelf, Tom. III. Lie 
! ber VIL C. 1. F. 18. pag. 26. $. 2% 
pas. 27 $ 22. Pag. a8. leg. Y. 28: PAße 

14,36% (eg. | | 
) M. J. Schmidts Gefchichte der Deutſchen. 

II Theil. Seite 584 u. ſ. w. 

$%) Orig. Guelf. Tom. IL. VIL Cap. 
$. 7% — 81. 82: 83: 84. 85s, 
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der Loͤwe ein. Opfer des Deſpotismus war? 
Sein Heldenmuth, fein Gluͤck, ſein Ruhm waren 
feine Verbrechen, der Ehrgeiz, die Unverſohnlich⸗ 
keit, die Nachfucht des Kaiferd waren feine Anklaͤ⸗ 
ger, und der Neid und Geiz feiner Mitfürften, ih⸗ 
re Eiferfucht über feine Groͤſſe und der Durst fich 
von den Truͤmmern zu. bereichen, waren ſeine 
Richter | 


Das Bild der damaligen Zeiten! 


Zenrich war weder ordentlich angeklagt, noch 
geſezzmaͤſig verurtheilt; dann er erfchien niemals 
dor feinen Richtern, und man pflog Feine Verthets 
digung mit ihm. Seine Richter ſelbſt waren nicht 
kompetent; ber Beklagte batte fie feytlich perhorreſ⸗ 
rirt. Der Ausfpruch tft in feinee Grundlage de 
feet; dann die Stimmen waren getheilt. Einer 
der Beifizere erbot fich fogat durch ein Duell zu er⸗ 
weiſen, daß dag Verfahren illegal ſey. *) | 


Wenn es nun richtig üft, daß fich ein unrecht 
maͤſiges und geſezzwidriges Urtheil niemals verjaͤh⸗ 
ren kan: eine Frage, von der ich mich entferne; ſo 

mus 


*) Conrad — p. CCCX. Arnold. Lubee. 
l. III. c.XXIV, 
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mus der. Anfpruch der, Yoelfen auf das Erbe von 
Bayern noch zu Diefer Stunde unverloſchen ſeyn. 


Unftreitig find die Vorzuͤge des durchlauchten 
Hauſes Wittelsbach auf den gegenmärtigen Befiz ſo 
- erhaben als folid. Ein unpartheiifcher Ermerb, 
ein feit dem durch die buͤndigſten NReichsichlüffe ger 
heiligter Beſiz, die formliche Entſagung des ohne 
Senrich's des Löwen *) heiligen fie, und erhe⸗ 
- ben fie über alle Einſpruͤche. j 

| | | Aber 


%) Raifers Otto IV. — 1308. — Diele 
Dandlung fan dem Kaufe Braunfchweig; 
Als den Nachfolgern der Welfen, in der Zus 
Zunft aus zwei Gründen nicht zur Laſt fals 
fen. Erftlich, teil fie blos zu Gunften de# 
Hauſes Wittels bach geſchah, und folglich 
nach deſſen Erloͤſchung ihr Effect aufbort: 
zweitens, teil jenes Haus nicht eigentlich 
von Otto IV abftammt, und mithin an ei 
he Handlung von thm Nicht perſoͤnlich ger 
bunden iſt. Ueberhaubt feinen die Anfpiu 
che ded Hauſes Braunſchweig auf ag Her 
zogthum Bayern fü einleuchtend zu ſeyn, daß 
fie fich jeder Verdufferung , jeder Zergliedes 
rung, jeden fremden Bet widerſezen & 
Abrege de l’hiftoire de Baviere par Mr. 
Aettenkofer, No. 1. Pieges juftificatie 
ves, — Deduttion des Droits de la Mai- 

ſon Palatine. et du Duc de Deux - Ponts 
ſur la Baviere. No. XVII des Docus 
ments annexes. 
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Aber die Rechte der. Welfen ſind deetsegen 
nicht todt. * ruhen — Schlum⸗ 
mer. 

Nur ſolang das IRRE, — pfal bloͤ⸗ 
het, bleiben ſie ohne Kraft; dann nichts iſt 
ehrwuͤrdiger und gruͤnblicher als die Dan ae 
Beſizes. | | 


Sollte aber, vermög einer. von jenen Kaprizen, 
welche das Schickfal im Vorrath hat, wenn ed mit 
Thronen fpielen will, diefe Linie erlöfchen, fo trit 
Niemand anders mit groͤßerm Recht In die Erbfol⸗ 

ge von Bayern ein, als der Stamm der Welfen. 


Dieſe Betrachtungen ſinds, die ich den Publi⸗ 
ziſten aufgebe, um ſie zu uͤberzeugen, daß noch micha 
Alles gefagt iſt. 





“Mein! Verr! es — er 


S,, ‚gebören,, wie es ſchemnt Maren —E 
welche die Todesſtrafe abgeſchaft wiſſen wollen; 
Sasgen / ſie mir duch, was hat ihee Sekte für nee; 
De, wann man bitten darf? | 


——  Mäotus, ‚der fingen, 


ya, — 2 58 — mr; Fee BET 

4 20 yo ie nat} * 
hl —E bite —* Cehaabnid Qunibefiheiber 
en Klafle der Erdbuͤrger, telcher; Deviſe iſt; 
Menſchlichkeit und Licht! Was meine Sekte für 
BSriitderthtridie Rodesficafe zu tadlen, das weis 
ich nicht gang⸗ Ce een nnd dieſe. 


4 — % TE 


"ange Bande | u A 
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vr Richten fie: bin, am. von der Geſell⸗ 
ſchaft ein fehadliches Mit, zlied augzurotten: ſo er⸗ 
fuͤllen ſie ihren Endzweck nur halb. Dann dag Sa⸗ 
Ins Popult, zu deutſch: Das Intereſſe der Geſell⸗ 
ſchaft, will, daß ſie nicht nur allen Echaden von 
ihr entfernen, ſondern guch, den moͤglichſten Nuzen 
ſchaffen ſollen. Nun ft; Bekannten Rechteng, 
ein todter Menfh Nichts. Ein gefunder Boͤswicht 
aber, an die Rafpel oder das Wollrad gefchmiedet, 
Iohne feine Eritän. "== Vhiweis‘ nicht ‚ui 
Der, ad mich verſtehen ò, ⸗ 


2 — Richten ſie fuͤrs Beiſpiel: ſ begehen 
ſie ein offenbares Unrecht. Wer erlaubt ihnen, die 
Zuſthauer für ein Verbrechen zu ſtrafen das fie 
noch wicht begangen ? Welches Geſen berechtigt 
fie; das Laſter eines Reed w — in 
— 

F Er — —— aus — Grund, 
ich will ſagen zur Rache: ſo handlen ſie ausdruͤck⸗ 
lich wider den Befehl ihres Erloͤſers des Herrn 
Frl) Chviſt/iwiticher RAR * wain | 
verboten ar — 212 
7 miamn Ar’. 2 34 
ar: Rave 20. — — ſeinen 

| Maͤchſten ausſtoͤft uund der: Rechte Der 

Menſchbheit verluſtig erklaͤrt, ſtelle ich 
BEE FF 
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u jenen gleich ,; deren infame — 
R —* 22 ins Thal Hinom geböven. BET Bu 


JUL 1.97, dt ?5 a) gr 


Heſekiel XXXI, II. „So foabe. ib. 

| be, ich habe feinen Gefallen anı Tode 
su... des Suͤuders, ſondern daß er ſich ber 
u een; 


Math. V. 20. „che Al, wenn eure 
Gerechtigkeit nicht .beßer iſt, als der 
Rechtsgelehrten und Phariſaͤer ihre! In 


am —— * = bie Ehbe habe tnıc. 


hr: Ders IRA I 01: BETT Be Pick BRFLBELRT: 
Bucht & A J N sche 2.100 
Ms Anhang. au 
| vn 

audi bie —— — 


u: 
PR Ton des Herrn mavius "sich mir in ven 
Reben, daß er fe Sich ; Feine Wweitlaͤufigere Ant⸗ 
worit erwatttez ich behalte mir alſs bevor, dasje⸗ 
nige was ich dom Publikum bei dieſet Gelegenheis 

zu ſagen soimfche, noch beſondets beizufuͤgen. SH 

Mn, ehe eg Be TU dr 
Schon laͤngſt habe ich auf einen Fall gernar. 

get, wo ish mis Wohlftand meine. been über die⸗ 
WE + U2. fen | 
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fen Punet des geſellſchaftlichen Intereffe eräfnen 
koͤnne. Blos die, Betrachtung wie ausgedroſchen 
der Stof iſt, hielt mich zuruͤck. * fuͤrchtete, 
nichte Renee fagen zu tinnen. * 
Inwiſchen tft der — er reizend 
genug, mich zu entſchuldigen. Auf die Gefahr aus ⸗ 
gepfiſfen zu werden ſeyñ alſo gewagt. 


ne wi 
»⸗2Vd BE I Der TE Ten 

d.h ——— Miar..; En SUR? 
14 .r a EZ DZ Ku ze ® 4⸗24 


Es iſt ein gewißes Gleichgewicht tn der fittlb 
chen ſo wie in der phyſiſchen Ordnung der Natur, 
Dieſes erdaͤtt ſich von felbftr jenes aber bedarf 
menſchlichen Beiſtand. Dieſer Beiſtand iſt's was 
das eigentliche Minlſterimn der Geſezze, der Ends 
zweck ihres Daſeyns, der Grundſtein ihres Weſens 

it. — Drei Wahrheiten die ur 
—— rg 


Wenn: — Geſeʒze en — — nichts 
And, als die Waghalter unſeter Sitten, die Waͤch⸗ 
ter des moraliſchen Gleichgewichts in der Welt. ſo 
iſts deutlich daß das Verhaͤltniß zwiſchen Tugend 
und Belohnung, zwiſchen Verbrechen und Strafen 
ihr vornehmſter Grundſaz ſeyn mus. 
en ein ne 


Der 


Pina . 
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Der Menſch iſt da. Sein Daſeyn iſt ein Ge⸗ 
ſezz der Natur. Die ſittliche Ordnung fan ihm alſo 
Daſſelbe nicht nehmen, ohne die Ordnung. der Nas 
"tur zu gerflöbren. Folglich ift jede Hinrichtung el⸗ 
ne — an der Natur. | 


Er hat nichts oͤleres als dat geben. Ohne 
| folches find alle uͤbrigen Güter unnuͤz: daR Leben 
bat alfo. keinen Preis, oder es ift vielmehr Über als 
len Preis. Es gicht demnach ‚keinen Fehler, der 
mit dem Werth deſſelben im Verhaltnis ſtuͤnde; 
weil doch jedes Verbrechen im Grunde nichts iſt 
als ein falſcher Kalkul. Folglich verlezt jedes To⸗ 
desurtheil das Ebenmaaß zwiſchen Verbrechen und 
Strafe: folglich iſt es ein Angrif wider das Ge⸗ 
Jess des ſitt lichen Gleichgewichts. 


So beleidigt der geſezzliche Dort beides, Gott 
und — — 


Dieſe Saͤße ſchließen fh unmiberfehnig an⸗ 
‚einander Noch mehr. 


u Das erſte und heiligſte unter den’ Bürgerlichen 
Geſezzen der Gefellfchaft ift das öfentliche Inter⸗ 
eſſe. Dieſes feit voraus , daß die Obrigkeit nicht$ 
vernachlaͤſi jigen darf, was dem geitteinen Weſen, im 

möglichen Bilde, nuͤzlich ſeyn kan. Folglich ber 
| U 3 | lei⸗ 
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leidigt die Toͤdtung eines gefunden Wenſchen das 
allgemeine Vohl. 


* * , 
* HE „ihrs, 


Ein Grunbſaz, der — An raptiä * aa 
ung weiter eilen. 


Die Reliaton ift — er — nf 
tut oder ein menſchliches Iſt fie dag erftere: fo 
"bat fie mit der menfeblichein Juſtiz Nichte gemeint. 
Iſt fie das zweite: fo find- Ihre Grundſaͤze der Er⸗ 
kenntniß deg Staats unterworfen. Hieraus fließt, 
Bar fie bei’ der Beurtheilung eine‘ Miſſethaͤters in 
keinem Kali Einfluß bat, und daß das Richteranis 
ein bloßes Werk des weltlichen Syſtem iſt. 


Nun frage ich, aus welchen Gruͤnden, Obrig⸗ 
keiten meines Jahrhunderts! haltet ihr euch noch 
befugt, Jemand. hin zurichten? — 


— O, Menſchen! Werdet — — 
begreifen, daß ihr durch enre thörrichte Gedult, 
duͤch die Traͤgheit und Kürze eurer Einfichten, durch 
eure blinde Norurtheile, durch euren tollen Fana⸗ 
tismus, ‚die, Titanei ſelbſt aufruft, ſich ihrer Ge⸗ 
walt anzumagen?. Eure unverzeihliche Stupiditaͤt 
iſts, die ihr die Teffeln in die Sand reicht, womit 
fic euch unterdruͤckt. Der Unſinn enrer buͤrgerlichen 
Geſchie iſts, welcher die Dolche und Henkerſchwer⸗ 

der 


er 3609— 
.. 11 — erg 


ber. ſchmiedet, womit ſie euch, ih dem Mae 
der Born, mordet. J— a a 
en. Das Recht tiber Leben und gt — 23 (& 
ein Recht! Zittert. Eure Meifter lachen bein | 

über euren Irrthum: fie benugen ihn mit Lift: fie 
erfreuen, ſich der Illuſion, und,pflanzen fie durch 
alle moͤglichen Sphattenbildersder, Religion und der 
Geſezzgebung fort, Dann Niemand, weis beſſer, 
wie fie ſelbſt, daß feine. Autoritaͤt einen Menſchen 
berechtigen: kan, Seines gleichen das Leben zu neh⸗ 
na weil die Himmelsdecke über ar allen gleich 


‚ + +} 5 sr « 4 > “ f Wer 
bin. ehe‘ u.. 2 As Ylas 8 4244 
sus i 
sans 


Wie vr Rerbienteiet — noch nicht 
einſehen, daß die Geſezze nur: fuͤr den gemeinen 
Mann dal ſind, und nicht fuͤr die Vornehmen? Zei⸗ 
get mir die Verordnung, welche einen durlanchten 
Ehebrechet, einen reichen Mörder; einen fuͤrſtlichen 
Bankeruttliret ſtraft. Wo iſt dag Geſezz wider ib 
luſtre Entfuͤhrer, wider. galonirte Spieler, wider 
Schelmen im Didengsband?' Wann ff jemals ein 
Dieb an ber inanzbant gehaͤngt worden: wann 
hat man jemals‘ ‚einen wohlge ‚ohren, Raͤuber auf 
dem Rad geſehen: wann hat eine gepurperte Sure 


den Karch gejogen? DR 


u. 3° .»! or 
m». 4 
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we Und ihr thut die Augen noch nicht auf. hp 
begreift nicht, daß der Strid , welcher einen Buͤr⸗ 
ger.an Galgen, euch übrigen zut Sklaverey führt ? 


Die Räder und Geſetze ind da, aber Die Roucs 
Yeben, 


Sa, im ganzen Koder der —— — 
haltung intereſſirt kein Blatt die Menſchlichkeit 
mehr, als das von der peinlichen Juſtiz: aber zum 
Unglück iſt es das unvollklommenſte. Es iſt's, 
welches die furchtbare Wahrheit, die unſere Seelen 
durchdringen ſollte, am meiſten entdeckt/ daß det 
Grund aller unſerer Geſezze, am Licht betrachtet 
kein anderer ſey, als das Argument “es Starkern. 


Moͤchte es doch die Vernunft enplich einſehen: 
der Menſch iſt ein blos phyſiſches Weſen. Seine 
Organiſation iſt das Werk der Materie. Seine 
aͤuſſerlichen Handlungen, ſo wie ſeine innerlichen, 
find. nothwendige Wirkungen des Mechanismus, 
den die Natur in ihn gelegt hat, Folgen der Ein⸗ 
druͤcke von den Umſtaͤnden, die ihn umringen. 


Dieſe Herrſchaft dev Natur bat man zum Theil 
erkennen gelernt. Man hat, die frübjeitigen Be⸗ 
graͤbniße abgeſchaft, ‚weil man empfunden bat, daß 
viele Reichen lebendig begraben wutden ; als Opfer 
unferer Ueber Hung, ef daß die Medicin big auf 

den 
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den heutigen Tag fein fichereg Kennzeichen des na⸗ 
tuͤtlichen Todes ausfindig zu machen wuſte; deswe⸗ 
gen hat man beſchlöſſen, dieſe Polizei der Natur zu 
Abetlaßen, und gu erwarten, bis fe fich durch die 
Faͤulniß für das Dafeyn des Todes erklärt habe: 
Diefe Einrichtung ut conſequent: fie . unſerm 
Verſtand Ebre, | 


Je nun: von ben Siſippen an bis auf die 
Calas und Waſer wie viel Beiſpiele uͤbereilter 
und ungerechter Todesurtheile haben wir. Und 
gleichwol richten wir uns nicht nach dem vorigen 
Grundſaz? Wir nehmen einen Miſſethaͤter nicht in 
Suſpens, bis ſich das Schilſal für ihn erklaͤrt hat, 
ob es ihn beßern, ob es ihn der Geſellſchaft wieder 
geben will, oder ob ex fein Leben an der Kette endi⸗ 
gen fell? Iſt etwan unſer Uetheil im Sittlichen fir 
cherer, als im Phyſiſchen? Iſt die Kunſt der Kri⸗ 
winaliften unfebikaren, als den Benteh 


Unfonft fragt man, wo es eine Strafe gebe, die 
noch haͤrter ſey, als der Tod. Es fragt ſich nicht, 
die Leiden der Meuſchen zu verſtaͤrken: : weit gefehlt! 
ſondern die Wilenhie will ſie e vielucht gemaͤßigt 
wiſſen. 


über hat man Diefe Frage ii gruͤndlich 
une > —28 der Henkertod ein großes 
uU5 Uebel; 
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Uebel; aber-fein Eintuud; iſt nur fiͤchtig. Das 
Bild, welches er dem Delinquenten vorbält, währt | 
nur einen Au: genblid,. und verfchteindet fo ſchne 
wieder, daß es ſelbſt in der Seele der Zuſchauer 
keine Fusßapfen zuruͤcklaßen kan. — 


Es iſt Wahr, der Geſezzgeber der ek Auf, 
feiner Sopha, der Richter an einer toolläftigen Tas 
fel weis ſich nichts erſchroͤcklicheres vorzuſtellen, 
als den Tod. In der Stille ihrer Kabinste., ‚bey 
der Rube ihrer Sinnen iſt die Aufhoͤrung des Les 
beng das eürgperlihe und, ar was man 1% 
einbitden Ein. > 55 * — 


rg. , 


Diß ift der —* Fam, den fie, em 
Meinung 3 nach, der Un: rdũung anlegen thunen. * 


f 


Wie ſehr betrugen fi ſich. Sie ſchluͤßen von 
ihrer eigenen Ampfindfichfeit anf die Empfindungen 
Anderer: ſo nehmen fie-für Wahrheit any was 
nichts als ihr Vorurtheil iſt. 

Möchten fie die Kaväillars und die Ta Are 
befragen, wie es einem’ tüchtigen Verbrecher zu 
Muth ſeyn müße. Möchte fie fich von ihnen ers 
klaͤren laßen, wie ein Menſch, der mit der Gefahr 
vertraut worden, der bey einem im Wirbel der 
Welt hingelebten Leben ſich an keine Idee zu bef⸗ 
en, 


* 
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sen, ‚und den. Wechfelder Sufälle zu verachten ges 
woͤhnt hat, der den Tod als ein Geſchenk, welches 
ihn von den ungrträglighen Leiden der Gefangen⸗ 
ſchaft, der Berhörg, der, Saleeren befteyet und 
die oͤfentliche Hinrichtung als einen Triumpf be⸗ 
trachtet, welcher ihm den Vorzug verſchaft, mit⸗ 
ten unter der Parade der Juſtiz, dem Beiſtand der 
Seiftlichkeit und der Theilnehmung des Publick, 
Hleichſam als ein ehrwuͤrdiges Opfer der Geſezze, 
zu erblaßen, und ein allgemeines Trauern, wenig⸗ 
ſtens unter ſeiner Klaſſe des Poebels, zu erwecken: 
wie ein ſolcher Menſch den Tod anzuſehen pflege. 


Ach, Buͤrgere! es iſt ſo gewis, daß der Hen⸗ 
kerstod den geſuchten Zweck weder bei dem Verbre⸗ 
her noch bei den. Zuſchauern erreiche, daß, trag 
Her Millionen die: man bingerichtet bat, die Zahl 
der oͤfentlichen Exekutionen ſich alle Jahr gleich iſt; 
wie ſich ſolches aus den Calculn, die man hierüber 
gerflogen, offenbar sig. iu = 


"Aber würden die Nerbrechen r ch nicht — 
vn wenn man die Todesftrafe in Galeeren vers 
wandelt? Man mus geftehen, diß iſt eben noch 
nicht bewiefen; ‚ie. des Verſuchs —— 
werth. | 


* 
* u‘ ei ’ 
⁊ 
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Diejenigen, welche die Menfchen etwas ger 
nauer kennen, welche in die Organiſation derfelben 
Uefer blicken, ale mau insgemein in den: Amtsſtu⸗ 
ben zu blicken pflegt, ſagen, daß es nicht die Art 
des Leidens ſey, wofuͤr ſich die Seele am meiſten 
entſezt ſondern ſeine Dauer. "Auch beweiſen ums 


endliche Beiſpiele, die man in den Laͤndern hat, 


wo die Galeere *) eingefuͤhrt iſt, baß die Gefange⸗ 
nen alle moͤglichen Verſuche machen, ſich den Tod 
iu * um dem Leiden abgufommen: 


- ein ſo art dieſe Strafe. für die Natur * 
ſo hat fie für das allgemeine Wohl einen defto ichs 
haftern Nuzen. Es tft det, daß’fle Hofnung zur 
Befferung giebt. Die meiften und die michtigften 
Verbrechen, welche die Ruhe der Gefellfchaft ſtoͤh⸗ 
igen, entſpringen aus den drei zehenfihaften, d dem 
Ct, ber Egrtitbe und: der Rache. 


Kun find dieſe keidenſchaften von der Yet, 
daß ſie — ers . immer plözzlich auf 
, sp Ahr ir, , Re, 7 fern. 

‘f rl 


| * im affer Schikane vorzubeugen erklaͤren wir 
das Wort Galeere nicht nur für die ges 
‚ähnliche. Sklavenarbeit zu Waſſer, fort 
dern uͤberhaubt für alle öfentliche Buße, ee 
fey auf dem Schife, oder am Eetunngben 
„Kanalgraben, Eteinbrüchen , Landſtraßen, 
Raſpelhaus ꝛc. ꝛc. 
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fe. Die Verlrechen fo fie cienoth ane sen 
niglich das Werk der Zeit, ber Ueberfegung. 
feheint alfo, daß eben die Mittel, welche dem Uebel» 
thäter den Weg des Verbrechens bereiteten, auch 


vorhanden find, um ibn auf der Bahne der Reue, 
der Beflerung zurückzuführen 


Mit Einen oft, kan man TEeäutehlen, einen 
Verſuch zu machen, . det dag oͤfentliche Weſen le⸗ 
Bigfich nichts koſtet bei deffen Erfolg aber die 
Menſchlichkeit nhenislich" Sendtindn Wurde 2 


Wie viel unfchuldige Todſchlaͤge, wie viel inf 
pide Urtheln, wie viel Gewiſſengſtiche in den Her⸗ 
zen unheiliger Kicker. wie viel Seufzer unſchuldig 
entehrter Familien, wie viel Satiren der Spoͤtter, 
wie viel unangenehme Regungen in den & Seelen 
en findlicher und mleidiger Monarchen ben Al 

Kerjchreibung „der Sobesurthein, wütde die Dei) 
Wan bed Tode ı in die Gaieere erſbahten! * 


nt &precht; Wovofasen dee Schavots!* — 
druͤckten ſich die toͤmiſchen Richtere / eutel Muſter, 
eure Lehrer; eure Gewaͤhrsmaͤnner —— 
ee inmir nur foraugs: X zuiv ud 
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Das Recht der Welfen. 
Ein poluiſcher Berfuhe 





Du den Vortheilen, die ung der Teſchner Friede 
ertoorben bat, zale ich dieſen, daß er der Flut der 
Deductionen, womit. die deutfche Publiziſten Frucht⸗ 
barkeit das Vaterland uͤberſchwemunte, ein guͤtigens 
Ende gemacht, — 


So ungeheur ihre Anzal war: ſo ſcheint ihren 
Eroͤrterungen doch ein erheblicher Fall entwiſcht zu 
ſeyn. Die Rechte der Welfen auf das Herzog⸗ 
thum Bayern verdienten wohl, beleuchtet zu wer⸗ 
den. Keiner von ihnen, es waͤre dann der Verfaſ⸗ 
fer der Beleuchtung und Krörterung der 
erzberzoglichen Anſpruͤche auf Nieder⸗ 
Bayern %), thut davon Erwaͤhnung. 


Dbs 


S. 37 Abfchn. F. 36. mo im Vorbeigehen 
darauf gedeutet wird. 


— 


—Obſchon der Ktieg geendiat, und die Diplo-⸗ 
matik von Bayern, wie za wuͤnſchen, rauf. ewig ent⸗ 


ſchieden iſt: fo mag es doch erlaubt ſeyn, ein Wort 


nachzubrlngen; in fo Fern man koine unverfanglis 
chere Abſicht habei bat, als die meinige, nehmlich 


um die Publiziſten ein wenig zu beſchaͤmen. 


Art Ich hoffe, daß ich mit. Kennetn rede; deswe⸗ 
gen betuͤhre ich nur die Oberflaͤchen. 

Au —u—d 
Zeinrich Waſchenft die Lande des geaͤchteten 
Otto von Nordheim dem. Haus. Eſte. Diefe 
Schenlung gruͤndet ſich auf kein anderes Motif, als 
eine vorübergehende Verbindlichkeit, die der Kaifer 
dieſem Haug für die weſentlichſten Dienfte ſchuldig 
zu ſeyn glaubt, welche er von ihm bey feinen Haͤn⸗ 


deln mit dem Pabſt erhalten. Dedwegen ſezte der 
Monarch hinzu, daR dem Gebluͤte der Welfen bie 
Eucceſſion vorbehalten, und das Herzogthum fort, 


am ein erbliches Lehn in ſolchem Haus ſeyn ſoll. *) 


Zufolg dieſer Grundſaͤze trit Welf Pauch ſo⸗ 
glelch wieder in den Beſiz feiner Lande ein, als er 
ſich mit dem Kaiſer ausgeſoͤhnt hat. Er hinterlaͤßt 
ſolche ſeinem aͤlteſten Sohn Welf II, welcher fie 

. T5 & rubig 


Orig. Guelf. Tom. I, Lib, VL Cap. r. 
$. 4. pag. 357. item $. 20, Pag. 281. 
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ruhig genieſt. Nach deffen chelofen Tod kommt die 
Krone Bayern in einer-richtigen Linie, auf den zwei⸗ 
ten Bruder Heinrich; den Schwarzen; und von 
folchen auf feinen feiblichen Sohn Henrich den 
Starkmuͤtigen *), (oder den Stolzen, wie man 
ihn am kaiſerlichen Hof nannte.) 1J 


Dieſer Fuͤrſt iſt bekannt wegen der Standhaf⸗ 
tigkeit und Wuͤrde, womit er ſeine Krone gegen die 
Schikanen des Kaiſers *) bebaubtete, welcher uns 
ter dem Vorwand, als ob es gegen das Syſtem 
des deutſchen Reichs liefe, daß Lothar II zwey Fürs 
ſtenthuͤmmier in Einem Haus vereinigt hätte; Hen· 
tichen eines davon abdrucken wollte. Er 


| Da diefer nicht —* — ſo bediente ſich der 
kaiſerliche Hof ſeines gewoͤhnlichen Ervpedients. 
Er erklaͤrte den Herzog in die Acht. u 


Fir. 


&) Chronic. Urfperg. p. CCXL. — Orig. 
äuelf Tom-IL L. VI Cap- 3.9. 1— 6, 
| bas- 303.306. $, 12. ee; 314. item Cap, 4. 

« Pag. 339. 


**) Kunrad III. 1138. 


***) Otto Frifing. Chronie.Lib VII. C. XXI. 
ſeq. Dodechin. ad ann. 1138, C. * 
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Zu Kolge deſſen gab er das Herzogthum 
Bahyern dem Marggrafen Keopold *), ungeach⸗ 
tet ſich die beym Hoftag zu Wuͤrzburg erkannte 
Acht nur auf das zweite ſeiner Beſizthuͤmer, das 
Herzogthum Sachſen erſtreckte. Dieſes aber hat⸗ 
te der Kaiſer bereits Albert, dem Bären, vers 
geben. 3 ee u 


Benrich der Starkmuͤtige beugte fich nicht 
mit Schwäche ‚unser die Willführ des, Kaiſers. Er 
widerſezte ſich. Er trieb den Kaiſer in die Enge. 
Diß erbitterte das Dberhaubt fo, daß es nichts . 
mehr atbimerer altz den voͤlligen Untergang der 
Welfen. er rar 490 

Die. Sache kam vor die Staͤnde. Henrich bot 
dem Kaifer Troz. Er befchmwebrte fich laut über 
Gewalt und Ungerechtigkeit. Er nahm Eachfen 
wieder ein, und foderte den Ufurpator von Bayern 
auf einen Zweifampf.beraus, 


Mitten unter diefen Bewegungen farb er zu 


Huedlinburg an jenem Kraut *) 
Dont 


*) V, von Oeſterreich. J 
Wr) Es iſt nicht zu zweiflen, daß es nicht Gift 
war, welches den Herzog ſo ſchnell aus der 
Welt lieferte. Orig. Guelf. Tem, IL, 
Lib, VI. Cap. 4. Sı 30. 31. Pag 35% 


- ——— 


‘Dont la garde qui veille aux: barrieres 
de Louvre ne — * les Rois. r 


— binterlies eiuen Sohn — * 
dig, jenen unerſchuͤtterten Henrich den Löwen. 
Wahrend. feiner Minderjährigkeit, batte fein Oheim 
den Krieg mit Leopolden wegen Bayern fortgefest. 
Diefer ftarb hierüber, und hinterlies das Land ſei⸗ 
hen Beuder Henrich von Oeſterreich, welcher 
aus Staatsraiſon ſich mit der Wittwe Henrichs 
des Srärnnätigen 9 ſelbſt, vermaͤblte 7" 
Hm Pr 

Hieraus en, *6 Bewegnugen im 
deutſchen Reich. Nach verſchiedenen Verſuchey, 
die Partheyen vor einem Reichstag zuſamm zu brin⸗ 
gen, gelang es endlich zu Goslar zu einem Spruch. 
Heurich, der juͤngere, das iſt der Welf, erhielt 
durch einen allgemeinen Ausſpruch des Kaiſers * 
und der verſammelten Neicheftände den Wiederbe: 
fi; von Bayern, Pr) und — hieruͤber das 
feyrlichſte Lehn. | 

Ha 


9— Gertraud, Tochter Kaiſer Lothar's II. 
**) Friederich I. | 


) Otto Fris, L.I, ©... pag. 451. Item 
de XI in fpecie pag. 451. — Proinde 
iu oppido Sax, Goslaria &c, Sue. adju- 

. | ica-. 
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Si, die Nachtommenſchaft Zenrich s des 
Starkmuͤtigen wuͤrde noch heut zu Tag mit der 
allgemeinen Anetkenntniß der Welt auf dem bayeri⸗ 
ſchen Thron ſizen, wofern nicht der Geiz und Die 
Rachſucht Kaifer Friederich's I, von dem niedri⸗ 


gen Neide der deutſchen Reichsfuͤrſten unterſtuͤzt, 
eine neue Revolution erregt haͤtten. *) 


Dan weis die ungluͤckliche Ligue , die ſich ge⸗ 
gen Henrich den Löwen entſpann, und die ihn, 
troz feines Heldenmutbs und feines Ruhms, aufs 
nueue um Bayern brachte. | 


t Nunmehr war es das Haus Wittelsbach, 
dem die geaͤchteten bayeriſchen Lande, durch die Po⸗ 
Ulitick Friederich's I zufielen. 


Daß dieſe Entſezung ſowol im Grundſaze als 
in der Form nichtig und unſtatthaft war, das iſt 
einleuchtend. FH) Wer ſieht nicht, daß Henrich 
| der 


dicatur. — Orig. Guelf, Tom. II. Lie | 
ber VIL C. 1. $.:18. pag.'26. 9. 2% 
| — 27. 22. PaS- 28. leg. $. 28. Page 
46. leg. 
N 5 J. Schmidts Gefdichte der Deutſchen. 
II Theil. Seite 584 u. ſ. w. 
*%) Orig. Guelf. Tom. III. L. VII. Cap. s, 
$. 72 — 81. * 9. 84. 85. 
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der Löwe ein Dpfer. des — war? 
Sein Heldenmuth; fein Gluͤck, ‚fein Kubm. waren 
feine Verbrechen, der Ehrgeiz, Die Unverſoͤhnlich⸗ 
keit, die Rachſucht des Kaiſers waren ſeine Anklaͤ⸗ 
ger, und der Neid und Geiz ſeiner Mitfuͤrſten, ih⸗ 
re Eiferſucht uͤbet ſeine Groͤſſe und der Durſt ſich 
von den Truͤmmern zu bereichern, waren ſeine 
Richter. | | 


Das Bild der damaligen Zeiten! 


Henrich war weder ordentlich angeklagt, noch 
geſezzmaͤſig verurtheilt; dann er erfchien nicmalg 
vor feinen Richtern, und man pflog Feine Verthei⸗ 
digung mit th. Seine Richter ſelbſt waren nicht 
kompetent; ber Beklagte batte fie feyrlich perhorreſ⸗ 
tirte Der Ausfpruch iſt in feiner Grundlage de 
feet; dann die Stimmen waren getheilt, Einer 
der Beifizere erbot fich ſogar durch ein Duell zu era 
weiſen, daß dag Verfahren illegal fey. *) | 


Wenn es nun richtig ift, daß fich ein unrecht 
mäfiges und geſezzwidriges Urtheil niemals verjaͤh⸗ 
ven kan: eine Frage, von der ich mich entferne; ſo 

| mus 


*) Conrad Ute p. CCCX. Arnold, Lubee. 
| l. III. ©. XXIV, 


u 237 
mus der. Anſpruch der, Welfen auf dat Erbe von 
Bayern noch zu dieſer Stunde unverloſchen ſeyn. 


Unſtreitig ſind die Vorzuͤge des durchlauchten 
Hauſes Wittelsbach auf den gegenwaͤrtigen Beſiz fo 
erhaben als ſolid. Ein unpartheiiſcher Erwerb, 
ein ſeit dem durch die buͤndigſten Reichoſchluͤſſe ger 
heiligter Beſiz, die foͤrmliche Entſagung des Sohns 
Senrich's des Löwen *) heiligen fie, und erhe⸗ 
- ben fie über alle Einfprüche, A 

| | Aber 


%) Raifers Otto IV. — 1208. — Diele 
Handlung fan dem Haufe Braunfchmweig, 
als den Nachfolgern der Welfen, in der Zus 
funft aus zwei Gründen nicht zur Laſt fals 
Jen. Erſtlich, teil fie blog zu Gunften des 
Haufes Wittels bach geſchah, nd folglich 
nach deſſen Erloͤſchung ihr Effect aufbort? 
zweitens, heil fees Haus nicht eigentlich 
von Otto IV abftamnit, und mithin an ei⸗ 
ne Handlung von th nicht perſoͤnlich ger 
bunden iſt. Ueberhaubt fcheinen die Anſpruͤe 
che des Haufed Braunſchweig auf as Her 
zogthum Bayern fo einleuchtend zu ſeyn, daß 
fie fich jeder Verdufferung , jeder Zergllede⸗ 
rung, jeden fremden Beſiz widerfejun S. 
Abrege de !’hiftoire de Baviere par Mr. 
Aettenkofer, No. 1. Pieges juftificati* 
ves, — Deduttien des Droits de la Mai- 
fon Palatine-et du Duc de Deux - Pont$ 

_ fur la Baviere. No. XVII des Docus 
ments annexes. 


Aber die Rechte der Welfen ſind deewegen 
nicht todt. Sie ruhen in majeſtaͤtiſchem Schlum⸗ 
ner _ J —J Ye £ | 

Nur ſolang das erlauchte Haus Pfalz bfüs 
bet, bleiben fie ohne Kraft; dann nichts iſt 
ehrwuͤrdiger und geündlicher als die Dauer feines 
Beſizes. | are. | / - 

&ollte aber, vermöj einer. von jenen Kaprizen, 
melde das Schickſal im Vorrath hat, wenn ed mit 
Thronen fpielen will, diefe Linie erloͤſchen, fo trit 
Niemand anders mit groͤßerm Recht In die Erbfol⸗ 

ge von Bayern ein, als der Stamm der Welfen. 

Dieſe Vetrachtungen finde, die ich den Publi⸗ 
ziften aufgebe, um ſie zu überzeugen, daß noch nicht 
Alles geſagt iſt. 
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©, ‚gehören, wie es ſcheint —— 
welche die Todesſttafe abgeſchaft wiſſen wollen, 
Sagen / ſie mir duch, was hat ihte Sekte für Order 
de, wann man bitten darf? | 


Maͤoiug, der füngesn 


2 ul: * IR —* Pad 

* m * 

tꝛ — — se. ‚Cehanbnid zucibefheibe | 

8 Klaſſe der Erdbuͤrger, weicher; Deviſe is 

Menſchlichkeit und Licht! Was meine Sekte für 

Bründesthtynrdie Todesſtrafe zu kadlen, das weis 
pr LE Dis Meinigen — 


73 7 


"are Ban a A 


302 in men Ze 

Richten fie ‚hi uni von ben Geſell⸗ 
ſchaft ein fhänliches Mitzlied auszurotten: ſo ers 
fuͤllen ſie ihren Endzweck nur halb. Dann das Sa⸗ 
lus Popult, zu deutſch: das JIntereſſe der Geſell⸗ 
ſchaft, will, daß ſie nicht nur allen Schaden von 
ihr entfernen, ſondern auch, den moͤglichſten Nuzen 
ſchaffen ſollen. Nur kt, bekannten Rechteng, 
ein todter Menſch Nichts. Ein gefunder Boͤswicht 
aber, an die Raſpel oder das Wollrad geſchmiedet, 


lohnt feine Eerttan. 34 weiß nicht mein 
Herr, ob ſie mich verſtehen ? 


2 — Richten fie fürs Beiſpiel: eo begehen 
fie ein offenbares Unrecht. Wer erlaubt ihnen, die 
Zuſthauer Für ein Verbrechen zu ſtrafen das ſie 
noch wicht begangen ? Welches Sees’ berechtigt 
fie; das Laſter eines — w ai in 
m. 2 


27 


| 3 — en fr aus theologifchem Grund, 
ich will fagen zur Rache: fo handlen fie augdrucke 
lich wider den Befehl ihres Exlöfers des Herrn 
Deſus Chriſt⸗wircher ee - — | 
verboten: Gaza 1." “nm 
en PIERRE} 7) u Be u? 


ve Ruhe — — feines 

Maͤchſten ausſtoͤßt aud der Rechte ver 

Menſchbheit verluſtig ecllaͤrt ſtelle ich 
gene 


u uns u — _ —— 
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rn henen gleich; deren infame — 
tn ins Thal Hinom — Le rn 
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Heſekiel xxxuu. IL. 8 vahe ich he 
| be, ich babe feinen Gefallen am Tode 
di; ‚bes, Suͤuders, bendern. ae er. fich ber 
PS FIT, Te kehre und lebe un:n, bh, Are 3. 


Matth. V. 20. a wwenn eure 
Gerechtigkeit nicht beßer iſt, als der 
Rechtsgelehrten und Hhariſaͤer ihre! 


ar —— ” z habe RE, 


Wòiebe e unir Ian * 
Arc 4 T 5:33 u i nn 2,1358 
— 2" Anbang. 2 BER | 


% 


ee bie Sons, R — 


—VV 3. DE 
FG Ton des Herrn Mäpius "giebt nie * ver, | 
NRehen, daß er Air Sich keine· weitlaͤufigere Ant⸗ 
worit erwartses ich behalte mir alſo bevor , dasjt⸗ 
nige was ich dom Publikum bei dieſer Gelegenheit 
du fagen wolnfehen noch befonbetibeisufügen: J 
nr ae de Bir ci 

Schon laͤngſt habe ich anf: eineh Zall gernar. 
tet, wo ich mit Wohlſtand meine Ideen uͤber die⸗ 
3 —U2r2 ſen 
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fen Punet des geſellſchaftlichen Intereffe eräfnen 
koͤnne. Blos die Betrachtung wie ausgedroſchen 
der Stof iſt, hielt mich SE 3 ae 
nichts Renee ſagen iu thnnen. — 


gnwiſchen ·iſt der — — reizend 
genug, mich zu entſchuldigen. Auf die Gefahr au 
gepfiſen zu werden fen @ alſo gewagt .· 
Tee DEE ZI Zn TWBRHEHUE 

Es iſt ein gewißes Gleichgewicht in der ſittll⸗ 
44 ſo wie in der phyſiſchen Ordnung der Natur. 

Dieſes erhaͤtt ſich von. ſelbſt: jenes aber bedarf 

menſchlichen Beiſtand. Dieſer Beiſtand iſt's was 
das eigentliche Minlſterimn der Geſezze , der Ends 
zwec ihres Daſeyns, der Grund ſtein ihres Weſens 
it. — Dre Wahrheiten die: in — 
— PEN. 


wWenn — Geſezze — — — 
Find, als die Waghalter unſeter Sitten, die Waͤch⸗ 
‘ger des moralifchen Gleichgewichts in der Welt t ſeo 
iſts deutlich daß das Verhaͤltniß zwiſchen Tugend 
und Belohnung, zwiſchen Verbrechen und Strafen 

w — — wii mit: 
u er 


Der 


_EW 2er 


u 
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Der Menſch iſt da. Sein Daſeyn iſt ein Ge⸗ 
ſenn der Natur. Die ſittliche Ordnung fan ihm alſo 
daſſelbe nichtinehmen,, ohne -die. Ordnung der Nas 
tur zu zerftöbren. Folglich ift jede Hinrichtung ei⸗ 
ne N an der Natur. 


Er hat nichtg odleres als dat Leben. 7 
| folches find afle hbrigen Güter unnuͤz: das Leben 
bat alfo. keinen Preis, oder es ift vielmehr über als 
len Preis. Es giebt demnach , keinen Fehler, der 
mit dem Werth deſſelben im Verhaltnis ftünde; 
weil doch jedes Verbrechen im Grunde nichts iſt 
als ein falſcher Kalkul. Folglich verlezt jedes Tor 
desurtheil das Ebenmaaß zwiſchen Verbrechen und 
Strafe: folglich iſt es ein Angrif wider das Ge⸗ 
ſezz des ſittlichen Gleichgewichts. 


So beleidigt der gefeisliche Dort a Gott 
| am Menfchen. 


\ -Diefe Site ſchließen ſich unwiderſtehulich an⸗ 
einander. Noch mehr. 


| Dat erſte und heiligſte unter den bürgerlichen 
Geſezzen der Geſellſchaft iſt das oͤfentliche Inter⸗ 
eſſe. Dieſes feit voraus, daß die Obrigkeit nichts 
vernachlaͤſi igen darf, was dem gemeinen Weſen, im 
möglicften Bilde, nuͤzlich ſeyn kan. Folglich bes 
u 3 | lei⸗ 
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leidigt die Toͤdtuns eines gefunden Wenſchen das 
allgemeine Wohl. | 


Ein Grundſaz, der den M —* in auf 
ung weiter eilen. 


Die Religion ift entweder ein gättfichet Imi⸗ 
tut oder ein menſchliches Iſt ſie das erſtere: fo 
"bat fie mit der menſchlichen Juſtiz Nichte gemein. 
Iſt fie dag zweite: fo find- Ihre Grundſaͤze der Eis 
kenntniß deg Staats unterworfen. Hieraus fließt, 
Bar fie bei: der Beurtheilung eines Miſſethaͤters in 
keinem Fall Einfluß hat, und daß das Richteramt 
tin n bloßes Werk des weltlichen Soſtem if 


Nun frage ich, aut welchen Gruͤnden, Obrig⸗ 
keiten meines Jahrhunderts! haltet ihr euch noch 
befugt Jemand. hinzurichten? 


— O, Menſchen! Werdet Ihrh dann niemals 
begreifen, daß ihr durch eure thoͤrrichte Gedult, 
durch die Traͤgheit und Kürze eurer Einſichten, durch 
eure blinde Vorurtheile, durch euren tollen Fana⸗ 
tismus, die, Firandl, felbft aufruft, fih ihrer Ges 
malt amumagen? Eure unverzeihliche Etupidität 
iſts, die ihr die Feffeln in die Hand reicht, womit 
fie euch unterdruͤckt. Der Unfinn eurer bürgerlichen 
Sefeze iſts/ welcher die Dolche und. Henkerſchwer⸗ 

Der 


der. ſchmiedet, womit ſe— — Muh dem — 
ber Korn, mordet, en 


es.‘ .. ⸗ 


Das Recht uͤber Leben und So! en en 
23 si 

ein Necht ! Sitert, Eure Meiſter acsen heimlich | 
über euren Irrthum: fie benugen ihn mit Lift: fie 
erfreuen. ſich der Illuſion, und pflanzen fie durch 
alle möglichen Schattenbilder der Neligien und der 
Geſezzgebung fort. Dann Niemand. weis beiler, 
wie fie ſelbſt, daf feine Autoritaͤt einen Menſchen 
berechtigen: kan Seines gleichen das Leben zu neh⸗ 
nz weil ui ggg über. ung allen no 


Din: er 43 es Ha u une F 


en 
b ”.r B 
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wWi⸗ Fr Verblendeien — ihr noch nicht 
einſehen, «daB die Geſezze nur fuͤr den gemeinen 
Mantı da'find, und nicht fuͤr die Vornehmen? Feb 
get mir die Verordnung, welche einen durlauchten 
Ehebrechet, einen reichen Mörder; einen fuͤrſtlichen 
Bankeruttiret ſtraft. Wo iſt dag Geſezz wider ib 
Auſtre Entfuͤhrer, wider. galonirte Spieler, wider 
Schelmen im Otdensband ? Wan ſiſt jemals ein 
Dieb an der inanzbant gehaͤngt worden: wann 
hat man jemalg "einen wohlge lohtnen Raͤuber auf 
dem Rad geſehen: wann hat eine gepupperte Sure 
den Karch gejogen 9 er, en 


ei Ru In N 


Und | 


Bw: ee 


und ihr thut die Augen noch nicht — Ibr 
— nicht, daß der Strick, welcher einen Buͤr⸗ 
ger an Galgen, euch übrigen zut Sklaverey führt? 


Die Räder und Gefeize find Br aber die Roues 
Veben, 


Ja, im ganzer Kodex der — Haus⸗ 
haltung intereſſirt kein Blatt die Menſchlichkelt 
mehr, als das von der peinlichen Juſtiz: aber zum 
Ungluͤck iſt es das unvollkommenſte. Es iſt's, 
welches die furchtbare Wahrheit, die unſere Seelen 
durchdringen ſollte, am meiſten entdeckt/daß der 
Grund aller unſerer Geſezze, am Licht betrachtet 
kein anderer ſey, als das Argument ka Starkern. 


Moͤchte es doc. die Bernunft: enblich einfehen: 
der Menfch ift ein bios phyſiſches Weſen. Seine 
Organiſation iſt das Werk der Materie. Seine 
aͤuſſerlichen Handlungen, ſo wie ſeine innerlichen, 
find nothwendige Wirkungen des Mechanismus, 

den die Natur in ihn gelegt hat, Folgen der Ein⸗ 
druͤcke von den Umſtaͤnden, die ihn umcingen. 


Dieſe Hertſchaft der Natur bat man zum Theil 
erkennen gelernt. Man bat, die frübjeitigen Ber 
grabniße abgefchaft, weil man einpfunden hat, daß 
viele Leichen lebendig begraben wurvden ; ala Opfer 
unferer Ueber Hung, * daß die Mediein big auf 

den 





— 


ben beutigen Tag fein ſicheres Kennzeichen des na⸗ 
gürlichen Todes ausfindig zu machen wuſte; deswe⸗ 
gen hat man beſchloſſen, dieſe Polizei der Natur zu 
überlafen , und gu erwarten, bie fie ſich durch de 
Faͤulniß für das Dafeyn des Todes erklaͤrt habe: 
Dieſe Einrichtung iſt conſequent: ſie * unſerm 
Verſtand Ehre. | 


Je nun: von ben Bifippen an big auf die 
Cälas and- Wafer tie viel Beifpiele übereilter 
amd ungerechter Todesurtheile haben wir. Und 
gleichwol richten wir uns nicht nach dem vorigen 
Grundſaz ? Wir nehmen einen Miſſethaͤter nicht in 
Sufpeng, bis ſich das Schiffel für ihn erklaͤrt hat, 
ob es ihn beßern, ob eg ihn der Geſellſchaft wieder 
geben will, oder ob er fein Leben an der Kette endis 
gen fell? Iſt etwan unſer · Uetheil im Sittlichen fir 
cherer, als im Phyſiſchen? Iſt die Kunſt der Kri⸗ 
minaliſten unfebibarer, als den Aerzte? 


Unfonft fragt man, mo es eine Strafe gebe, die 
noch haͤrter ſey, als der Tod. Es fragt ſich nicht, 
die Leiden der Meuſchen zu verſtaͤrken: weit gefehlt! 
ſondern die Wiſovhie will ſie e sieht gemaͤßigt 
wiſſen. 


Über hat man dieſe Frage — gruͤndlich 
—* 2 Unſtrellig iſt det Henkertod ein großes 
* uU 5 Uebel; 
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Uebel;. aber fein Eindruck: ift, ‚pur fiͤchtig. Das 
Bild, welches er dem Delinquenten vorbält, währe | 
nur einen Au: genblid‘, und verſchwindet ſo ſchne 
wieder, daß es ſelbſt in der Seele der Sufchaner 
‚ Keine Fusßapfen zuruͤcklaßen kan. 


Es iſt wahr, der Geſezzgtber, der gift auf | 
feiner Sopha, der Richter an einer twolläftigen Tas 
fel weis ſich nichts erſchroͤcklicheres vorzuſtellen, 
als den Tod. In der Stille ihrer Kabincte, ‚bey 
der Ruhe ibeer Sinnen iſt die Aufbörung, des Le⸗ 
bens das ſeglecuichnte und rl was man. I 
einbitden kan oo... 4362 


Diß iſt der — Farm, den fie‘ en 
Meinung nach, der Uncrbiiung anlegen Fönnen, * 


Wie ſehr betruͤgen ſie ſich. Sie fchläßen von 
ihrer eigenen Ampfindfichfeit auf die Empfindungen 
Anderer: ſo nehmen fie-für Wahrheit anı was 
nichts als ihr Vorurtheil iſt. 


8 


Möchten fie die Kaväillaos und die Ta Rue 
befragen, wie es eimem’tüchtigen Verbrecher zu 
Muth ſeyn muͤße. Möchten fie fich von ihnen ers 
klaͤren laßen, wie ein Menſch, der mit der Gefahr 
vertraut worden, der bey einem im Wirbel der 
Welt bingelebien Leben ſich an keine Idee zu bef⸗ 
| een, 


sen, ‚und ben Wechſel der. Sufdlle zu verachten ges 
woͤhnt hat, der, den Tod ale ein Geſchenk, welches 
ihn son. den. ungreräglishen Leiden der Gefangen⸗ 
ſchaft, der, Berhörg, der, Galeeren befreyet und 
die oͤfentliche ‚Hineichtung als einen Triumpf bes 
trachtet, welcher. ihm -den Vorzug. verſchaft, mit⸗ 
ten unter der Parade der. Juſtiz, dem Beiftand der 
Geiſtlichkeit und der Theilnehmung des Public, 
gleichſam als ein ehrwuͤrdiges Opfer der Gefesie, 
zu erblaßen, und ein allgemeines Trauern, wenig⸗ 
ſtens unter ſeiner Klaſſe des Poebels, zu erwecken: 
se ein folcher Menfch den Tod — pflege» 


Ach, Buͤrgere! es iſt fe gewis, daß der Hen⸗ 
kerstod den gefuchten Zweck weder bei dem Verbre⸗ 
her noch bei den. Zuſchauern erreiche, daR, trag 
Der Millionen die- man bingerichtet bat , die Zahl 
der: öfentlichen Exekutionen fich alle, Jahr gleih iſt; 
wie fich folches aus den Calculn, die man hieruͤber 
gepflogen, offenbar zeigt. at n 


" Aber würden die Nerbrechen r 4 nicht — 
— wenn man die Todesſtrafe in Galeeren vers 
wandelt ? Man mus geftehen, diß ift. eben noch 
richt Beniefeng. hrs de Verſuchs ——— 
werth. 
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Wieſuthen—, welche die Menſchen etwas ge⸗ 
nauer kennen, welche in die Organiſation derſelben 
tiefer blicken, als man insgemein in den Amtsſtu⸗ 
ben zu blicken pflegt, ſagen, daß es nicht die Art 
des Leidens ſey, wofuͤr ſich die Seele am meiſten 
entſezt ſondern ſeine Dauer. "Auch beweiſen ums 
enbliche Beiſpiele, die man in den Ländern hat, 
wo die Galeere *) eingeführt iſt, Haß die Gefange⸗ 
nen alle nidalichen Werfuche machen, fich den Tod 
au neben, um dem keiden abufommen: 


= klein ſo hart diefe Strafe fuͤr die Hate * 
ſo hat fie für das allgemeine Wohl einen defto ich» 
haftern Nuzen. Es tft der, daß ſte Hofnung zur 
Beſſerung giebt. Die meiſten und die wichtigſten 
Verbrechen, welche die Ruhe der Geſellſchaft ſtoͤh⸗ 
igen, entſpringen aus den drei Leidenſchaften, > 
Geiz der Eyrlitbe und: der Rache. 


Kun find Biefe keidenſchaften von der Art, 
daß ſie = —— Bon immer plözzlich auf 
RE IE ER fern. 


= im affer Schikane vorzubeugen erklaͤren wir 
das Wort Galeere nicht. nur für die ges 
woͤbnliche Sklavenarbeit zw Waſſer, ſon⸗ 
dern uͤberhaubt fuͤr alle oͤfentliche Buße, es 
ſey auf dem Schife, oder am ———— 
Kanalgraben, Eleinbruͤchen, Landſtraßen, 
Raſpelhaus ꝛc. ꝛc. 
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niglich das Werk der Zeit, der Ueberlegung. 
ſcheint alſo, daR eben die Mittel, welche dem Uebel» 
thäter den Weg des Verbrechens bereiteten, auch 
vorhanden find, um ihn auf der Bahne der Reue, 
der Beflerung zurückzuführen 

11 Ir ser ne 4? 

Mit innen, “Fan man ſiraͤuchlen, einen 
Verſuch zu machen , det daß oͤfentliche Weſen ler 
Bigfich hfeheg Yorkek, bei —— rd 
Menſchlichkeit niſenvlich get inen wuͤrde? 


Wie viel unſchuldige Todſchlaͤge, wie viel inf 
pide Urtheln, rote viel Gemiffengftiche in den Herz 
gen ıinheiliger Kicker, wie viel Seufzer unſchuldig 


druͤckten ſich die roͤmiſchen Richtere / eure Muſter, 
eure Lehrer; eure Gewaͤhrsmaͤnner, bei Abfaſſung 
wer Todesurtheile innuer nur ſo aus: n ui 
Tree caeſum videhe "N Brmeng 
is RI — RT FTEN) 


Dun 
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— — "Belt ber kl 
nifche Weltweiſe uid due, Sohann, Hüdrt, * ie, 
zu einem honorabeln Ratte brederten Eh er⸗ 
zaͤhlet, ſo findetuan daruater auch einen woblklin⸗ 
genden Namen.Er glaubte, daͤß dis zur Entpfeh⸗ 
lung der Perſon ungemein biel; hentnage und gleich⸗ 
fam eine Anzeige auf das Horz mache · Die Er⸗ 
fahrung dürfte Huarten nicht ganz zuwider ſeyn und 
ich * rechne einen ‚Namen, ber 2.00 durch den 
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Klang empfiehlet ; unter das Eiwas, das gefaͤllet 
und einnimt. Doch dieſe Meditation Mögen die, 
von enwfindſamer Laune“ geſchwaͤngerten Seelen 
fortſetzen. Ich ſuchte nur einen Eingang; un auf 
den‘ Litelʒ Chrondlogen zw kommen · us. in sn 


* 1:4 MI ar "öft Si: 
"Der Seas: Ein wohl ———— 
— Titul, (den: Titul vergleiche ich mit dem Na⸗ 
men einer Perfon,): iſt zur KRenntni und Empfeh⸗ 
lung der Verſtandesproducte ſchlechterdingsnoͤ⸗ 
thig“, ſollte ſo wenig, als der Satz ain der Chro⸗ 
nologie: „Die Zeit, no vorbeyſtreichet J indem 
der natuͤrliche Tag," End Demonfration bedur⸗ 
fen. Dig würde auch nicht ſeyn, wenn man’ nicht 
jezt die ſchoͤnen Wiſſenſchaften in den ſchoͤnen Wiſ⸗ 
feufhaften fo fehr vermißte. And wie Erinte jener 
‚erftes Cab im mindeften bezweifelt werden, da diellr⸗ 
ſach der Urſach: Titulus eſt index materiae fubje- 


Ras, v8 gi 1 jedem Sachniifläntigen a anerkaunt ord 


Sri ſchicken fig denn zu einem Auge 
Morte, ie ven Leſer inbekannt find’, pie eine ſehr 
undewiſſe Blbentung haben, die vor bem Verfaſ⸗ 
fer einen willkuͤhrlichen Sinn erbalten, die ihrer 
‚Undeutlichfeit halben feine Empfindung bey, vo Le⸗ 
KR likegen, Die ia N RE ſtel⸗ 
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Hiexher gehoͤren folgende Axiomata ein 
Bort.. das man blos den Coͤrper nach. kennet and 
deßen· Eeele ‚und. Feine Erkenntniß mittheilet, nu⸗ 
Bet anf ihrer" +, Kernerz, „Die. Empfindung iſt 
die Thuͤr, durch welche alle Erkeuntniß in unſern 
Verſtand übergebet, “ and endlich: „Der Worte 
derer erſte, eo jedermann zu denken 
anfangei ia Niemand‘; als derjenige welcher den 
guſammenbhang der allgemeinen Wahtheiten nicht 
einſichet und nn —— * vor⸗ 
— en PR. 


— Die geiechifäe Sprache 1 je Miet und 36 
sb, aubefannt , als „Die: chineſiſche *.Und 
dennoch ‚giebt, man deusfehen, Echuften griedhifehe 
Ramen ja man forihiret griechifch deutſche Wor⸗ 
te, die viellcicht deu Rerfafern ſelbſt Logogryrhen 
Jen wuͤrden, wenn ſie Rede und Antwort bar arubet 
geben ſollten. Es iſt zu glauben, daß man ſich diefeß 
Maihiavelliimuus be dienet, qui, feinem Werke Re⸗ 
pect zu derſchaffeng denn Die Menge dererjenigen, 
enen die Ichougeiſt eriſchtz Ausbruͤche den Verſtand 
demantellret haben, iſt ungeheuer und. bieſe Men⸗ 
ze och von jenen — Ki in eime 

re 2, ee. 
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ewige Verwunderung und Adoration een Hi | 
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Ommia enim ftolidi magis admirantur 
— amantque 

‚ Inverfis, quae fub verbis latitantia cer· 
nunt. 


Das Quintilianiſche: Tanto melius, quiz 
non intellexit überrafchet ja wohl bisweilen auch 
den gefchiefreften Kopf. Wie viele find nicht, wel⸗ 
"che gerviße, von ihnen Nicht. verſtandene Worte, 
zum Exempel: Carticatur, Anekdote, Philanthrv⸗ 
pin,’ Dithyramben, Fragment, Encyclopaͤdie hin⸗ 
plandern, blos weil ſie ein neulitetariſcher Brutus 
"und Caßius,/ qui praetexit, ubĩdunque iĩpſe eſt, 
Rempublicam Literatiam eſſe, etwa und biswei⸗ 
len felbſt mit Unverſtande brauchet! Die Nachah⸗ 
mung iſt dem Wenſchen natuͤrlich und ſo eigen, dap 
fie offt mic Unwernunft geſchiehet. Wuͤrde wohl 
“der paͤdagogiſche Canopus aus Nordalbingien ei⸗ 
nen goldenen Lachefang in dem Aſcaniſchen Cob⸗ 
Aenz mit fo gutem &ucceße angelegek und feine Ir⸗ 
religion für: feine Intereße fo gluͤcklich incruſtiret 
haben 7 wenmer fein Chtiſtocapelium nicht mit eis 
nem griechiſchen Worte , das zum Wenigften in un⸗ 
Aeren Tagen, wo Die Humaniora faſt gar feinen 
Eindruck ben ung machen undieinem Scheine, der 
Aaꝛter Band. xæ vor⸗ 


ee 0. 


voruͤber gehet und verſchwindet, gleich ſind ‚unter 
hunderten nicht einer verſtehet, bezeichnet harte? | 
Die finnreiche Politik der Künftfer erfordert befons 
dere Worte, um fich eine gewiße Achtung zu vers 
fhaffen. „Ne opifices quidem, fpricht Cicero, 
tueri fua artificia poffent, nifi vocabulis uteren« 
tur nobis incognitis. e 


Das Wort; „Chronologen“ iſt grichifch. Es 
hat nur eine Bedeutung und wenn man es deutſch 
durch: Zeitſager, geben wollte, ſo wuͤrde es das 
noch lange nicht ausdruͤcken, was ein Gelehrter 
bey denn: Chronologen empfindet. Es wird nie ans 
ders gebrauchet , als von den; Maͤnnern, den Hel⸗ 
den, welche die Wißenfchaft ,, die: Zeit abzumeßen 
und ihre Theile von einander zu unterfcheiden , auf 
den Thron gefeßer und ihr ein Scepter in die Hand 
. gegeben. haben,. uni das geheiligte. Regiment in 
der Gefehichte, auf welcher die, Zuverlaͤßigkeit uns 
ſers Gluͤckes beruhet, zu führen: und das unver 
. meidliche traurige Schickfal ‚ zur Kabel zu werden, 
‚son ihr abzuwenden, Wenn ein Literator, nicht 
ein folcher. Literator, wie ihn dev Berfaßer des elen⸗ 
deften Products. unter. der. Sonne: „, Kür ‚Litteras 
tur und Herz,‘ fich vorfiellem mag, wenn, fage 
ich, ein Literatur an Chronologen denket, fo find es 
keint andere, als. ein Scaliger, Calviſius, Buchhol 
} j Sn cer, 


— 
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zer, Ußerius, Petarius, Ricciolus, Norifiug, 


Marsham, Dodwell und dergleichen berühmte 
Namen. | 


Was: „‚Chronologen in vorliegender perio⸗ 
diſchen Schrift heißen ſoll, das iſt eine unauflößli⸗ 
che Frage. Und wen ſoll man darunter verſtehen? 
Vielleicht ſammeln mehrere, die ſich etwa Chrono⸗ 
logen nennen. Aus der 217. 242. 262. und 
263ſten Seite No. 3. des IX. Bandes ſollte man 
dis beynahe ſchließenn, wenn dag lezte Wort dieſer 
dritten Numer nicht da ſtuͤnde. „Chronologiſt“ 
und: Chronologen iſt wahrhaftig nicht einerley. 
Alſo werden, wohl die Theilhaber an dieſem litera⸗ 
riſchen Symbolismus die Chronologen feyn ? Hat 
man etwa mit dem Worte: „Chronologen“ den 
Begriff der Geſchichte verbinden wollen *), weil 
die Chronologie die Reihe der Begebenheiten ors 
donniret? Man drehe und wende fih, wie man 
will, fo findet man Feine Guuͤge, auch die Nückficht 
— ——— x 2 | auf 
" m) Der Herr Verfaſſer kommt hier der am Fronti⸗ 
ſeitz des 7 Bandes der Chronologen gegebenen 
| Erflarung am naͤchſten. Jettons (Spiel 
pfennigs) an die Schnur der heutigen Ges 
ſchichte — ſollen die Chronologen feyn. 
Man ſagt Prokog, Monolog, Dialog, 
— wohl auch Chronolog ſagen. 


* * * 
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voruͤber gehet und verſchwindet, gleich ſiud ‚unter 
hunderten nicht einer verſtehet, bezeichnet haͤtte? 
Die ſinnreiche Politik der Kuͤnſtler erfordert beſon⸗ | 
dere Worte, um fich eine gewiße Achtung zu vers 
fchaffen. „Ne opifices quidem, fpricht Cicero, 
tueri fua artificia poffent, nifi vocabulis uteren« 
tur nobis incognitis. . 


Das Wort: „Chronologen“ if griechifch. Es 
bat nur eine Bedeutung und wenn man et deutfch 
durch: Zeitfager., geben wollte, jo würde es das 
noch lange nicht ausdruͤcken, was ein Gelehrter 
bey. den: Ehronologen empfindet... Es wird nie ans 
ders gebrauchet , als von den; Männern ,. ven Hel⸗ 
den, welche die Wißenſchaft, Die: Zeit abzumefen 
und ihre Theile von einander zu uuterfcheiden , auf 
den Thron gefeßer und ihr: ein. Scepter in die Hand 
: gegeben. haben: uni das geheiligte, Regiment in 
der Geſchichte, auf welcher die. Zuperlaͤßigkeit uns 
ſers Gluͤckes beruhet, zu führen: und dag unver⸗ 
meidliche traurige Schickſal, zur Fabel zu werden, 
‚son ihr abzuwenden. Wenn ein Literator, nicht 
ein ſolcher Literator, wie ihn der Verfaßer des elen⸗ 
deſten Products unter der Sonne: „Fuͤr Littera⸗ 
ste und Herz,“ ſich vorſtellen mag, wenn, ſage 
ich, ein Literator an Chronologen denket, ſo ſind es 
keine andere, als. ein Scaliger, Calviſius, Buchhol⸗ 
Sta 2. 


- 
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xer, Ußerius, Petarius, Ricciolus, Norifius, 


Marsham, Dodwell und dergleichen berühmte 
Namen. 


Was: „Chronologen“ in vorliegender perio⸗ 
diſchen Schrift heißen ſoll, das iſt eine unauflößli⸗ 
che Frage. Und wen ſoll man darunter verſtehen? 
Vielleicht ſammeln mehrere, die ſich etwa Chrono⸗ 
logen nenuen. Aus der 217. 242. 262. und 
‚26 3ften Seite No. 3. des IX. Bandes follte man 
‚dig beynahe fließen, wenn dag lezte Wort diefer 
dritten Numer nicht da ſtuͤnde. „Chronologiſt“ 
und: Chrenologen ift wahrhaftig nicht einerlcy. 
Alfo werden, wohl die Theilhaber an diefem literas 
riſchen Symbolitzmus die Chronologen feyn ? Hat 
man etwa mit dem orte: „Chronologen” den 
Begriff der Geſchichte verbinden wollen *), weil 
‚die Chronologie die Reihe der Begebenheiten ors 
‚bonnirer ? Man drehe und wende fih, wie man 
win, fo findet man Feine Guuͤge, auch die Ruͤckſicht 
we Ä 2 auf 
e, * 1 
) Der Herr Verfaſſer kommt hier der am Fronti⸗ 
fiitz des 7 Bandes der Chronologen gegebenen 
Erklarung am naͤchſten. Jettons (Spiel⸗ 
pfennigs) an die Schnur der heutigen Ger 
Saite — ſollen die Chronologen feyn. 
Man ſagt Protog, Monolog, Dialog, 
und darf alſo wohl auch Chronolog fagen. 


* * * 
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‚auf den Begriff, melden die Gelehrten mit dem 


Worte: Ehronicon, verbinden, hilfft nichte. Hier 
ift ein ertricabler Labyrinth ! Meine Eonjectur wird 
mich nicht betrügen, wenn ich fage, daß man dem 
Wortes „Chronologen“ vermittelt einer angemas 
feten Duaficreation reillführlich einen von dem wah⸗ 
rer ganz abweichenden, Kinn gefehaffen bat: - fie 
gründer fich anf die fehrecfenvolle Eraͤugnis mit 
dem guten ehrlichen Worte: Fragment, welchem 


die imaginaire Fuͤlle unferer ſchrifftſtelleriſchen Pos 


teſtaͤt den Geiſt einer kauderwelſchen Vedeutung ver⸗ 
meßen einbließ. 


Es waͤre etwa die Sache eines wisbegierigen 


Capitaliſten, demjenigen, welcher den Titul: 


„Chronologen,“ den adaͤquaten Begriff verſchaffet, 
einen anſehnlichen Preiß auszuſetzen. Doch dieſe 
Aufgabe duͤrfte vergebens ſeyn und ſelbſt Caſaubo⸗ 


nus, der Literator aller Literatoren, wuͤrde den 


Preiß vor dem Tribunale der verſtaͤndigſten Rich⸗ 
ter nicht erhalten, denn von dem Titul: „Chro⸗ 


nologen“ muß man gerade das Urtheil falten, wel⸗ 
ches Me. le Fevre über des Lycophrons Ale⸗ 
-zandram in den Leben der griechiichen Poeten, 
©. 59, niederfchrieb: „En effet ce Poeme eft 


tout obfeurit& et tout tenebres — Difons, 
gwil y fait nuit depuis le commencement jus- 
| * ques 


no 2 319 
“ques ala fin, que c'eſt un pays, milnya 
ni matin, ni foir, que la lumiere ne s’y fait pas 
voir d’avantage, que dans les entrailles de la 
terre. „ Dis find die Worte des Mr. le eure. 
Man möchte in der That fragen, fo fähret er fort, 
warum man die Tragödie, Alerandra, nicht den 
Galgen und das Rad ber Grammaticker genennet 
hat? 


46 aͤberlaß⸗ die Anwendung meiner Theorie 
dem Leſer und ſage nur noch, daß ich herzlich er⸗ 
ſchrocken bin, als. ich in Meisners Alcibiades, 
1. Th. S. 112. Vie Wortes „Auch werd' ich wer 
miger ſtreng gegen die kronologiſche Ordnung ſeyn“ 
vor mir fand. „Kronologiſch,“ was iſt das? Dies 
fe. Orthographie zeigt mir einen Verſtand, der dem 
Verſaßer auferft nachtbeilig if. Warum ſchrieb 
man nicht: chronologiſch? Ce. gefehahe vielleicht, 
wenn man griechifch konnte. Solche Scribenten 
Laufen immer uͤbel an. Die griechifche Sprache 
dt; in diefem Betrachte, eine gar gefährliche Spra⸗ 
ee. Mean büte fich doch vor ihr und komme ” 
nicht zu nahel 


Sero fapiamus et nocentem' 
Tandem carpere definamus eſcam! 
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„Mordgeſchichte.“ Dieſe  Gefchichte iſt 
ganz pragmatiſch. Sie lehret uns eclatant, was 
die verkappte Tyranney thun kann. Nicht eher ſind 
die periodiſchen Schriften uterefſant fürs Publi⸗ 
cum, als bis ſie Aufſaͤze von jener Beſchaffenheit 
liefern. Desmaizeaux characteriſiret den beruͤhm⸗ 
ten Ritter Steele, den man auch Bickerſtaff nen⸗ 
net, in den Leben des Boilean S. 292. auf eine 
ſehr vorcheilbafte Art, wenn er ſpricht: „Einer uns 
feret zierlichſten Schriftſteller, der Herr. Steele, 
welcher ſich die Hochachtung von ganz Großbritan⸗ 
nien durch eine neue, aber unnachabmliche, Art, 
die, zu unſerer Seit verdorbenen, Sitten zu ver⸗ 
beßern, erworben hat, verſtehet die Kunst, von den 
niedrigſten Dingen erhaben gu reden nnd in dem 
amfruchtbareften Materien Ueberfluß zu findenz: 
wenn er tadelt, ſo mißfallet er niemals und feine 
Berweiße find mit fo viel Höflichkeit verbunden, 
daß man fie für ein Geſchenk annimmt.“ Eoffte 
man nicht eben diefen Character bey dem Herrn 
Verfaßer der Mordgefchichte antreffen ? 


„Rosmopolit.“ Wenn man auf den Grund 
dieſes Worts zuruͤckgehet, ſo muß es ſo und nicht: 
Cosmopolit, geſchrieben werden und ich glaube, 

daß 
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daft ber Herr —— — —— — 
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Gewihe — — — E Ba 
dem guten C. weit ärger ‚'al&idie, gu des großen: 
Ludewigs Zeiten. auggefendeten geſtiefelten Apoſtel 
mit den Hugenotten. Sie verſtatten ihm beine blei⸗ 
bende Stätte mehr und exiliren ed ohne Gnade und⸗ 
Barmherzigkeit woran fie aber, dem unfchuildigen: 
&:; altenihalben: zu viel und unrecht thun. Wahr⸗ 
haftig dieſes Verfahren iſt das bizarr⸗eſte und ungen 
rechteſte, das man je erlebet hat unter der Sonne. 
Ich laße mich jezt auf Acroamatica nicht ein und: 
will nicht: etwa von der Structur der deutſchen 
Sprache reden um: die abſolnte Nothwendigkeit 
des C. zu manifeſtiren. Dis iſt eine Sache, deren 
Richtigkeit ein deutſcher unbefangener Grammati⸗ 
cus niemals in Zweifel gegogen:hat: Sch will mur: 
ein ganz kleines Apologeticon fuͤr das rechtſchaffene 
C. aufſtellen. Das verſtaͤndige Publicum wird 
alsdenn den Ausſpruch thun, „daß man das C. 
das treue Mitglied des deutſcheu Alphabets ſei⸗ 
ner, in deutſchen Sprache jederzeit geleiſteten, er⸗ 
ſprießlichen und unentbehrlichen Dienfte halber, da, 
wo ibm. unfere vernünftigen Vater den Poſten an⸗ 
gewieſen haben’, fehlechterdings laßen ſolle. “ 
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und ihr thut die Augen noch nicht auf. Ihr 
— nicht, daß der Strick, welcher einen Buͤr⸗ 
ger an Galgen, euch übrigen zuc Sklaverey führt? 


Die Räder und Gefeije find da, aber. die Rouds 
Yeben, . 


Ja, im ganzer Koder ber —— — 
haltung intereſſirt kein Blatt die Menſchlichkelt 
mehr, als das von der peinlichen Juſtiz: aber zum 
Unglück if es das unvolllommenſte. Es iſt's, 
welches die furchtbare Wahrheit, die unſere Seelen 
dutchdringen ſollte, am meiſten entdeckt/ daß dee 
Grund alter unſerer Geſezze, am Licht betrachtet, 
kein anderer ſey, als das Argument 6 Starketn. 


Moͤchte es doch die Vernunft — — 
der Menſch iſt ein blog phyſiſches Weſen. Seine 
Organiſation iſt das Werk der Materie. Seine 
aͤuſſerlichen Handlungen, ſo wie ſeine innerlichen, 
find. nothwendige Wirkungen des Mechanismus, 
den die Natur in ihn gelegt hat, Folgen; der. Eis 
drücke von den Umſtaͤnden, die ihn umtingen. 


Dieſe Herrſchaft der Natur bat man zum Theil 
erkennen gelernt. Man hat, die Frühjeitigen Ber 
gräbniße abgefchaft, weil man empfunden hat, daß 
viele Leichen lebendig begraben wurven ; ala Opfer 
unferer Ueber Hung, ag daß die Medicin big auf 

den 
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den heutigen Tag tein ſicheres Kennzeichen des na⸗ 
türlichen Todes ausfindig zu machen wuſte; deswe⸗ 
gen hat man beſchloſſen, dieſe Polizei der Natur zu 
betlaßen, und zu erwarten, bis fie ſich durch die 
Faͤulniß für das Dafeyn des Todes erklaͤrt habe: 
Dieſe Einrichtung iſt conſequent: fie macht unferm 
Verſtand Ebre. 


Je nun: von den, Siſippen an bis auf die 
Eile und Wafer wie viel Beifpiele übereilter 
und ungerechter Todesurtheile haben wir. Und 
gleichwol richten wir ums’ nicht nach dem vorigen 
Grundſaz ? Wir nehmen einen Miffethater nicht in 
Sufpeng, bis ſich das Schikfal für ihn erklärt hat, 
ob es ihn beßern, ob es ihn der Gefeltfchaft wieder 

geben will, oder ob er fein Leben an der Kette endis 
gen fell? Iſt etwan⸗ unſer Uetheil im Sittlichen ſi⸗ 
cherer, als im Phyſiſchen? Iſt die Kunſt der Kri⸗ 
winaliften unfehlbarer, als den Aerzte? 


Umſonſt fragt man, wo es eine Strafe gebe, die 
noch haͤrter ſey, als der Tod. Es fragt ſich nicht, 
die Leiben der Meuſchen zu verftäsken: weit gefehlt! 
ſondern die Whiſovhie will ſie vielmehr gemaͤßigt 
wiſſen. J 


gber hat man dieſe Frage uͤberdiß gruͤndlich 
— —2 2 Unſtreillg iſt det Henkertod ein großes 
U 5 Uebel; 


} 
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Uebel; aber. ‚fein Eineruc: iſt pur flͤchtig Das 
- Bild, welches er dem Delinquenten vorhaͤlt, währt | 
nur einen Au: genblick, und verſchwindet ſo ſchne 
wieder, daß es ſelbſt in der Seele der Sufchauer 
‚ Keine Guedapien zuruͤcklaßen kan. — 


Es iſt wahr, der Geſezzgtber ‚ der kr Auf, 
— Sopha, der Richter an einer wolluͤſtigen Ta⸗ 
fel weis ſich nichts erſchroͤcklicheres vorzuſtellen, 
als den Tod, In der Etiffe ihrer Kabincte, ‚bey 
der Ruhe ihrer Sinnen ift die Aufhörung, des ke⸗ 
hend das ſr guelichn und are was man ‚fi 
einbifden kan. u Ah 


Y 


Dig iſt der hält Farm, den fie , ihrer 
Meinung nach, der Uncrdnung anlegen können. * 

Wie ſehr betruͤgen fie ſſch. Sie ſchluͤßen vom 
ihrer eigenen Empfindlichkeit auf die Empfindungen 
Anderer: ſo nehmen ſie fuͤr Wahrheit any mag 
nichts als ihr Vorurtheil iſt. 


* 


Möchten fie die Kiväillacs und die Ta Rue 
befragen, wie es einem’ tüchtigen Verbrecher zu 
Muth ſeyn müße. Möchten fie fich von ihnen ers 
Karen laßen, wie ein Menſch, der mit der Gefahr 


vertraut worden, der bey einem im Wirbel der 


Welt bihgelebien Leben ſich a feine Idee zu bef⸗ 
| een, 


sen, ‚und den — der. Zufaͤlle zu verachten ger 
woͤhnt hat, der den Tod als ein Geſchenk, welches 
ihn von den ungrträglighen Leiden der Gefangen⸗ 
ſchaft, der Berhörg, der, Galeeren befteyet, und 
die oͤfentliche Hinrichtung als einen Triumpf be⸗ 
trachtet, welcher ihm den Vorzug verſchaft, mit⸗ 
len unter der Parade der Juſtiz, dem Beiſtand der 
Geiſtlichkeit und der Theilnehmung des Publict, 
Hleichſam als ein ehrwuͤrdiges Opfer der Geſezze, 
zu erblaßen, und ein allgemeines Trauern, wenig⸗ 
ſtens unter ſeiner Klaſſe des Poebels, zu erwecken: 
wie ein ſolcher Menſch den Tod anjufehen pflege» 


Ach, Buͤrgere! es iftfe geteilt, daß der Hen⸗ 
kerstod den geſuchten Zweck weder bei dem Verbre⸗ 
her noch bei den. Zuſchauern erreiche, daß, troz 
Ber Millionen die- man bingerichter bat ‚die Zahl 
der öfentlichen Exekutionen fich alle: Jahr gleich iſt; 
wie fich folches aus den Calculn, die man hieruͤber 
gepflogen, offenbar sig. ke. ® 


"Aber würden bie — f 6 nicht — 
— wenn man die Todesſtrafe in Galeeren vers 
—— Man mus geſtehen, diß iſt eben noch 
nicht bewieſen: — des Verſuchs — 
werth. 


Diejenigen, welche die Menfchen etwas ger 
nauer kennen, welche in die Hrganifation derfelben 
tiefer blicken, als mau insgemein in den Amtsſtu⸗ 
ben zu blicken pflegt, ſagen, daß es nicht die Art 
des Leidens ſey, wofuͤr ſich die Seele am meiſten 
entſezt ſondern ſeine Dauer. "Auch beweiſen ums 
endliche Beiſpiele, die man in den Ländern hat, 
wo die Galeere *) eingefuͤhrt iſt, baß die Gefange⸗ 
nen alle moͤglichen Verſuche machen, ſich den Tod 


zu geben, um dem keiden abiulommen. | 
ee 431 j 


"Allein. ſo hart dieſe Strafe für die Ratur m. 
ſo hat fie für dag allgemeine Wohl einen defto leb⸗ 
haftern Nuzen. Es tft der, daßifle Hofnung zur 
Beſſernng giebt.) Die meiften und die twichtigften 
Verbrechen, welche die Rabe der Geſellſchaft ſtoͤh⸗ 
igen, entfpringen aus den drei vehtmihatten, © dem 
Bit, ber Eyrfitbe und der Radıe. 


Sun find. dieſe keidenſchaften von der Art, 
daß ſie * TEN BR immer plözzlich auf 
ENT 08 Ä fern. 


| 5) im aller Schikane vorzubeugen erklaͤren wir 
| das Wort Baleere nicht. niıe für die ges 
ähnliche, Sklavenarbeit zur Waſſer, forte 
dern uͤberhaubt für alle öfentliche Buße, es 
fey auf dem Schife, oder am Teftungebau, 
„Kanalgraben, Eteinbrüchen, Landftraßen, 
“ Rafpelhaug ꝛc. ꝛc. 
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een . "Die Verlrechen fo fie erzeugen, ie. sung 
En das Wert der Zeit, ber Üeberfegung. 
Scheint alfo, daß eben die Mittel, welche dem Uebel» 
thäter den Weg des Verbrechens bereiteten, auch 
vorhanden find, um ihm auf der Bahne der Neue, 
der Beflerung zuruͤckzufuͤhten. 

Mit Einen oft, Tan mah ſituchlen, einen 
Berſuch zu machen, det das oͤfentliche Weſen le⸗ 
viglich nichts koſtet, Dei beſen Erfolg aber "die 
Menſchlichkeit miendlich gewinnen Würde 2 


Wie viel unſchuldige Todſchlaͤge, wie viel inf 
pide Urtheln, wie viel Gewiflengftiche in den Hera 
gen unheiliger Richter, “role viel &eufzer unſchuldig 
entehrter Familien „Die viel Satiren der Spoͤtter, 
wie viel unangenehme Regungen in den Seelen 
ıpfinblicher. upd — Monarchen, bei Un⸗ 
ke chreibung . der Fe obedurthein. wuͤrde die Dei) 
Wandlung dı bed Tode, in die Galeere erſpahten J 


N F 
rt @precht; Abvolkaten des Schavots 1 watum 
druͤckten ſich die roͤmiſchen Richtere / eure Muſter, 
wure Lehrer, eure Gewaͤhrsmaͤnner, bei Abfaſſung 
Wer Todesurtheile immer me ſo aus: Sry mmih 
si: er Bl "üre &aefım videhm. tu — 
li.“ ende ag a 3 


Bike: 2 
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—S „ "Wein. Ber —A Ha⸗ 
nifche Weltweiſe und Hi, © chain. Hüder, * bie, 
zu einem honorabeln NManne rolderten Etüde et er⸗ 
zaͤhlet, ſo findet an darugnter ach einen woblklin⸗ 
genden Namen.Er glaubte, DAR dis zur Empfeh⸗ 
Jung Bei Perſon ungemein viel Bentwage und gleich⸗ 
ſam eine Anzeige auf das Herz mache · Die Er⸗ 
fahrung duͤrfte Huarten nicht ganz zuwider ſeyn und 
ich * rechne einen Namen, der fich durch den 

u Klang 


6) ‚Berutin. ingenior. c. 16, 
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Klang empfiehlet ; unter dag Enns, das gefaͤllet 
und einnimt. Doch dieſe Meditation moͤgen die, 
von empfindſamer Laune geſchwaͤngerten Seelen 
fortſetzen. Ich ſuchte nur einen Eingang; un Auf 
den Litel: "Eprendlegeir zu kommen . — 


* 2 28 it Au. 
Der Sa: Ein wohl — 
Titul, (den: Zitnl vergleiche ich mit dem; Na⸗ 
men einer Perſon,) iſt zur Kenntniß und Empfeh⸗ 
lung: der Verſtandesproducte ſchlechterdingsnoͤ⸗ 
thig“, ſollte fo wenig, als der Satz ain der Chro⸗ 
nologie: „Die Zeit, welche vorbeyſtreichet, indem 
die Sonne einmal im ’die Erde herüm formt, iſt 
der natuͤrliche Tag, "einer Demonſtrallon beduͤr⸗ 
fen. Dis wuͤtde auch 1 nicht feyn, wenn maͤn Nicht 
jeit | die ſchoͤnen Wiffenfchaften in den Schönen Wiſ⸗ 
feufehaften To fehr vermißte. Und wie koͤnnte jener 
erſter Cab in mindeften bezweifelt werden, da diellr⸗ 
— der Urſach: Titulus eft index materiae fübje- 
$ Has ven jedem &achyirfländigen a anetfahınt wien 


Pa ſchicken fich vertan einem Titul ‚feine 
Me ble dem keſet unbekannt ſinddie eine’ ſehr 
ande Bledentung haben, die vor? dem Verfuaſ⸗ 
ſer Leinen willkuͤhrlichen Sinn erbalten, die ihrer 
And eutlichteit halben feine Empfindung „un, dein Les 
It fttegen, Die Big —* A 


lers vereiteln. rt 
pin | 
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hierher, gehören folgende. Yriomatar ‚Ein 
Work. dag man blog dem Coͤrper nach. kennet and 
deßen⸗Eeele ‚ung. feine Erkenntniß mittheilet, nu⸗ 
Bet ung ihre” -, Kerner: „Die. Empfindung ift 
die Thür, durch Welche, alle Erkenneniß. in unſern 
Verſtand übergebet, and endlich: „Der Wort 
verſtandniſt das erſte, worson jedermann zu Denken 
anfang ti Miemandi; nie: derjenige; welcher den 
Zufommehbang ber allgemeinen Wahrheiten nicht 
einſichet und. — — ihr vor⸗ 

— lan hieran aveiten.· | 
r "Die, griechifche Sprache it jeie unteg und ge⸗ 
rade sb, unbekannt , als die, chineſiſche Und 
dennoch ‚giebt, man deutſchen Kchriften —2 
Namen, ja man formiret griechiſch deutſche Wor⸗ 
te, die viefcicht den Verfaßern ſelbſt Logbarppbeh 
Jean wuͤrden, wenn fie Rede und Antwort baruber 
geben ſollten Es iſt zu dauben, daß mar ſich diefes 
Machigvelligmug bedienet, um feinen Werke Re⸗ 
pet zu verſchaffen⸗ denn die Menge dererjenigent, 
denen die Ichongeiſteriſchen Ausbruͤche den Verſtand 
demantellret haben, iſt ungeheuer und dieſe Men 
— von jenen babe Re in eine r 
> ewige 


: N 
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ewige Verwunderung und Adoration derſelben His | 
v Kürze 


. Omnia enim ftolidi magis admirantur 
— amantque 

mverſis, quae ſub verbis latitantĩa cer- 
nunt. 


Das Quintilianiſche: Tanto melius, quia 
non inteilexi! überrafchet ja wohl bisweilen auch 
den geſchickteſten Kopf. Wie viele find nicht, wel⸗ 
"he gewiße von ihnen nicht verſtandene Worte, 
zum Exempel: Carticatur, Anekdote, Philanthtv⸗ 
pin, Dithyramben, Fragment, Encyclopaͤdie hin⸗ 
plandern, blos weil ſie ein neulitetariſcher Brutus 
"und Caßins, qui praetexit, ubicunyue ipfe eſt, 
Rompublicam Literafiam effe; etwa und biswei⸗ 
len felbſt mit Unverſtande brauchet! Die Nachah⸗ 
mung iſt dem Menſchen natuͤrlich und ſo eigen, da 
ſie offt mit Unvernunft geſchiehet. Würde wohl 
“der paͤdagogiſche Canopus aus Nordalbingien ei⸗ 
‚nen goldenen Lachsfang in dem Aſcaniſchen Cob⸗ 
enz mit fo gutem ˖Succeße angeleget und feine Ir⸗ 
religion fuͤr ſeine Interehe fo gluͤcklich incruſtiret 
haben; wenn er fein Chriſtocapelium nicht mit eis 
nem griechiſchen Worte ‚dag zuni wenigften in un⸗ 
Aeren Tagen, wo Die Humaniora faſt gar keinen 
Eindruck bey ung machen und einem Scheine, der 
aꝛter Band. — vor⸗ 
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voruͤber gehet und verſchwindet, gleich ſind ‚unter 
hunderten nicht einer verſtehet, bezeichnet hatte? 
Die ſinnreiche Politik der Kuͤnſtler erfordert beſon⸗ 
dere Worte, um ſich eine gewiße Achtung zu ver⸗ 
fchaffen. „Ne opifices quidem, fpricht Cicero, 
“querifita artificia poffent, niſi vocabulis uteren« 
tur nobis incognitis. — 


Das Wort: „Chronologen ! iſt griechifch. Es 
hat nur eine Bedeutung und wenn man ee deutſch 
durch: Zeitſager, geben wollte, ſo wuͤrde es das 
noch lange nicht ausdruͤcken, was ein Gelehrter 
bey dem: Chronologen empfindet. Es wird nie ans 
ders gebrauchet „als, von den, Männern , ven Heb 
den, welche die Wißenſchaft, die. Zeit abzumeßen 
und ihre Theile von einander zu unterfcheiden , auf 
den Thron gefeger und ihr ein. &cepter:in die Hand 
gegeben. haben ,. um das geheiligte. Regiment in 
der Gefchichte, auf welcher: die, Zuverlaͤßigkeit un⸗ 
ſers Gluͤckes beruhet, zw führen: und das under 
weibliche traurige Schickſal, zur Nabel zu werden, 
von ihr abzuwenden. Wenn ein Literator, nicht 
ein ſolcher Literator, note ihn dev Verfaber des elen⸗ 
deften Products. unter der. Sonne: Kür Littera⸗ 
tur und Herz,“ fich vorſtellen mag, wenn, fage 
‚ich, ‚ein Literator an Chronologen denket, fo find es 
keine andere, als. ein Scaliger, Calviſius, Buchhol⸗ 
* — Sr’ cer, 


— 
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zer, Ußerius,  Petarius, Ricciolus, Norifiug, 


Marsham, Dodivell und detgleichen beruͤhmte 
Namen. 


Was: „Chronologen“ in vorliegender perio⸗ 
diſchen Schrift heißen ſoll, das iſt eine unaufloßlis 
che Srage, Und wen fol man darunter verfichen® 
Bielleicht ſammeln mehrere , die fich etiva Chronos 
Jogen ‚nennen. Aus der 217. 242. 262. und 
‚263 ften Eeite. No. 3. deg IX. Bandes follte man 
dis beynabe ſchließen, wenn das lezte Wort dieſer 
dritten Numer nicht da ſtuͤnde. „Chronologiſt“ 
und: Chronologen iſt wahrhaftig nicht einerley. 
Alſo werden wohl die Theilhaber an dieſem litera⸗ 
riſchen Symbolismus die Chronologen feyn ? Hat 
man etwa mit dem Worte: „Chronologen“ den 
Begriff der Geſchichte verbinden wollen *), weil 
die Chronologie die Reihe der Begebenheiten ors 
‚bonniree? Man drehe und wende fich, wie man 
wi, fo Ra man Feine Gnüge, auch die Nückficht 
& 2 | auf 


Lu) 


* Der Hert — kommt hier der am Fronti⸗ 
ſeitz des 7 Baͤndes der Chronologen gegebenen 
rklaͤrung am naͤchſten. Jettons (Spiels 
pfennigs) an die Schnur der heutigen Ge⸗ 
ſchichte — ſollen die Chronologen ſeyn. 
Man ſagt Protog, Monolog, Dialog, 
und darf alſo wohl auch Chronolog ſagen. 


* nz * 


294 Es 


«Dont fa garde qui veille aux: barrieres, ' 
de Louvre ne — pas les Rois. 


Aectid hintetlies eigen Sehn — * 
dig, jenen unerſchuͤtterten Henrich den Löwen. 
Wahrend. feiner Minderjährigkeig, hatte fein Oheim 
den Krieg mit Leopolden wegen Bayern fortgefeit. 
Diefer ftarb hierüber , und hinterlies das Land ſei⸗ 
hen Studer Henrich von Oeſterreich, welcher 
aus Staatsraiſon ſich mit der Wittwe Henr ichs 
des —— 9 ſelbſt, vermaͤhltert. ey 

Hieraud a *6. — im 
deutſchen Reich. Nach verfchiedenen Verſuchen, 
die Partheyen vor einem Reichstag zuſamm zu brin⸗ 
gen, gelang es endlich zu Goslar zu einem Spruch. 
Heunrich, Der juͤngere, das iſt der Welf, erhielt 
durch einen allgemeinen Ausſpruch des Kaiſers ##) 
und der verſammelten Reichsſtaͤnde den Wiederbe⸗ 
fi; von Bahern, Pr) amd hierüber das 
fegrlichfte Lehn. | 

Ja 


) Gertraud, Tochter Kaiſer vothars 1 
**) Friederich J 


***) Otto Fris, L. II. c. X. pag. 451. Item 
Ko &l. in. fpecie pag. 451. — Proinde 
iu oppido Sax, Goslaria &e. — adju- 

iea-. 
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4, y die Nachkommenſchaft genrich's des 
Starkmuͤtigen wuͤrde noch heüt zu Tag mit der 
allgemeinen Anetkenntniß der Welt auf dem bayeri⸗ 
chen Thron fizen, wofern nicht der Geiz und Die 
Rachſucht Kaifer Friederich's I, von den niebrir 
den Neide der deutſchen Reichsfuͤrſten unterſtuͤzt, 
eine neue Revolution erregt haͤtten. *) 


Man weis die ungluͤckliche Ligue, die ſich ge⸗ 
gen Henrich den Löwen entſpann, und die ihn, 
troz feines Heldenmutbs und feines Ruhms, aufs 
neue um Bayern brachte. | 


Nunmehr war es das Haug Wittelebach, 
dem die geächteten-bayerifchen Lande, durch die Po⸗ 
litick Friederich's I zufielen. 


Daß dieſe Entſezung ſowol im Grundſaze als 
in der Form nichtig und unſtatthaft war, das iſt 
einleuchtend. KH) Wer ſieht nicht, daß Henrich 
| der 


dicatur. — Orig. Guelf, Tom. IH. Li« 
ber VIL C. 1. $. 18. pag. 26. % 20 
—8 27. 6. 22. PaS- 28. leg. $. 28. Ppag. 
‚36. leg» 

" M. J. Schmidts Gefchichte der Deutſchen. 
11 Zheil: Seite 534 u. ſ. w. 


*%*) Orig. Guelf. Tom. III. L. VI. Cap. 5, 
§. 72 — 81. 82. 83. 84. 85. 


x 
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der Loͤwe ein Opfer des- Defpotiemus war? 
Sein Heldenniuth, ſein Gluͤck, ſein Ruhm waren 
ſeine Verbrechen, der Ehrgeiz, die Unverföhnlichs 
keit, die Rachſucht des Kaiſers waren feine Anklaͤ⸗ 
ger, und deb Reid und Beiz feiner Mitfuͤrſten, ih⸗ 
re Eiferfucht über feine Gröffe und der Durst fich 
von den Trümmern zu bereichen, waren feine 
Richter. | 


Das Bild der damaligen Zeiten! 


Zenrich ivar weder ordentlich angeklagt, noch 
geſezzmaͤſig verurtheilt; dann er erſchien niemals 
vor ſeinen Richtern, und man pflog keine Verthei⸗ 
digung mit ihm. Seine Richter ſelbſt waren nicht 
kompetent; der Beklagte hatte ſie feytlich perhorreſ⸗ 
rirt. Der Ausſpruch iſt in ſeiner Grundlage de 
fect; dann die Stimmen waren getheilt. Einer 
der Beiſizere erbot ſich ſogar durch ein Duell zu er⸗ 
weiſen, daß das Verfahren illegal ſey. *) | 


Wenn es nun richtig üft, daß fich ein unrecht⸗ 
maͤſiges und geſezzwidriges Urtheil niemalg verjaͤh⸗ 


ten kan: eine Frage, von der ich mich entferne; fo _ 
mus 


*) Conrad uch, p. CCCX. Arnold, Lubee. 
LUL e. XXIV. 


— — — — 
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nos 


mus der Anfpruch der, Welfen auf dat Erbe von 
Bayern noch zu dieſer Stunde unverloſchen ſeyn. 


Unſtreitig ſind die Vorzuͤge des durchlauchten 
Hauſes Wittelsbach auf den gegenwaͤrtigen Beſiz ſo 
erhaben als ſolid. Ein unpartheiiſcher Erwerb, 
ein feit dem durch die buͤndigſten Reichsfchlüffe ges 
heiligter Beſiz, die formliche Entfagung des Sohns 
Senrich's des Löwen *) heiligen fie, und erhe⸗ 
ben fie über alle Einfprüche, Abe 

| ec 


%) Raifers Otto IV. — 13208. — Diele 
Handlung fan dem Kaufe Braunfchweig, 
als den Machfolgern der Welfen, in der Zur 
kunft aug zwei Gründen nicht zur Laſt fals 
fen. Erftlich, weil fie blog zu Gunften de# 
Hauſes Wittelsbach geſchah, und folglich 
nach deſſen Erloͤſchung ihr Effect aufhört? 
zweiteng, teil jenes Haut nicht eigentlich 
von Dtto IV abftammt, und mithin an eis 
ne Handlung von thm hicht perfönlich ger 
bunden ift. Ueberhaubt fcheinen die Anſpruͤ⸗ 
che des Hauſes Braunſchweig auf ag Her. 
sonthum Bayhern fü einleuchtehd zu ſeyn, daß 
fie ſich jeder Veraͤuſſerung, jeder Zergllede⸗ 
rung, jedem fremden Beſiz widerſejen. &: 
Abrege de l’hiftoire de Baviere par Mr. 
Aettenkofer, Nö. 1. Pieges juftificatie 
ves, — Deduttien des Droits de la Mai- 
fon Palatine.et du Duc de Deux - Ponts 
{ur la Baviere. No. XVII des Docus» 
ments annexes., 
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Aber die echte der. Welfen find deewegen 
nicht todt. Sie ruhen ———— Schlum⸗ 
ct, 


Nur ſolang das — fat; bluoͤ⸗ 
het, bleiben ſie ohne Kraft; dann nichts iſt 
ehrwuͤrdiger und gruͤndlicher als die nun Kine 


Beſizes. 


Sollte aber, vermoͤg einer von jenen Kaprizen, 
welche das Schickſal im Vortath hat, wenn es mit 
Thronen ſpielen will, dieſe Linie erloͤſchen, ſo trit 
Niemand anders mit groͤßerm Recht in die Erdfol⸗ 
ge von Bayern ein, als der Stamm der Welfen. 


Dieſe Petrachtungen finde, die ich den Publi⸗ 
ziſten aufgebe, um ſie zu uͤberzeugen, daß noch nicht 
Alles geſagt iſt. 
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Die ‚gehören, wie es ſcheint * —— 
wag die, Todesſtrafe abgeſchaft wiſſen wollen 
Sagen / ſie mir duch, was hat ihse Sekte für rg 
De, mann man bitten darf? | 


Maͤiug der fingen, 


a rd ERTL, nat ee 1 

36 — ni bren Cehaebnid gunbefhe 
va Klaſſe der Erdbuͤrger, welcher Dewifeifbs 
Menſchlichkeit und Licht! Was meine Sekte fuͤr 
BSrandertht yirdie Todesſttafe zu tadlen,/ dns weis 
= nisht. gann⸗ ee — 


"are Bank ET 
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> Nichten ſie ‚hit um, von. ber Befell 
ſchaft ein ſchaͤbliches Mit lied auszurotten: o ec 
fuͤllen ſie ihren Endzweck nur halb. Dann das Sa⸗ 
lus Populi, zu deutſch: das Intereſſe der Geſell⸗ 
ſchaft, will, daß ſie nicht nur allen Schaden von 
ihr entfernen, ſondern auch, den moͤglichſten Nuzen 
ſchaffen ſollen. eur kt; vekannten Rechteng, 
ein todter Menſch Nichts. Ein gefunder Boͤswicht 
aber, an die Rafpel oder das Wollrad gefchmiedet, 


lohnt feine Eritän. —Ich weis nit, mein 
Der, ob ſie mich verſtehen 


2 — Richten ſie fürs Beiſpiel: fo begehen 
fie ein offenbares Unrecht. Wer erlaubt ihnen, bie 
Zuſchauer für ein: Verbrechen zu ſtrafen das“ fie 
noch wicht begangen ? Welches Gere’ berechtigt 
fie; das Laſtet eines —— ai — iu 
raͤchen? GBINET: 


y 4" a 


3 u fe aus theologifhem Grund, 
ich will fagen zur Rache: fo handlen ſie ausdruͤck⸗ 
lich wider den Befehl ihres Erloͤſers des Herrn 
ZJeſus Chriſt/wircher BETEN — Bodins, | 
verboten Hatzıtılas' RT an 
31 5 uniym Art ae. 3 2 „ie 
a: save Din — ſeinen 
Maͤchſten ausſtoͤßt aid der Rechte Der 
Menſchheit verluſtig erklärt, ſtelle ich 
Fe genen 
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ren henen gleich, ‚deren infame — 
Ans Chal winom geboͤten.. Run 


J 137% 134 


deſtil xxxin. 11. — wahr ich le⸗ Ie 
be, ich habe feinen Gefallen am Tode 
dit. ‚bes, Suͤnders, —— ‚daB er ſich be⸗ 
ns ‚Kehren lebehn.:, bi rn 


Math. V. 20. Kt en wenn eure 
Gerechtigkeit nicht beßer iſt, als der 
Rechtsgelehrten und Phariſaͤer ihr 


a ka " die‘ Ehde habe taıc. 


sy: En art ME 74 ir * 1 1 L 1 


At & a 3:. —— —— T; 


ic > Anhang. 446 
Siehe bie —— iu — | 


F sy 
Fr Ton des Herrn mavius sicht mir Y vn 
eben, daß er für Sich keine weitlaͤufigere Ant⸗ 
worit erwarttez ich behalte mir alſo beror, baute 
iger was irh dom Publikum bei dieſer Gelegenheit 
zu ſagen wuͤnſche noch befonbetäibeijufügen... 53 
nah Granahusuntf mäen pur) 
Schon laͤngſt habe ich auf einen Gall * 
tet, t ve ich mis Wohlftand meine Ideen uber die⸗ 
vw 42 fen 





fen Punct des gefeltfchaftlichen Intereffe eräfnen 

koͤnne. Blos die Betrachtung wie ausgedroſchen 

der Stof iſt, hielt mich uruͤck. 30 ERBEN 
nichts Reich fagen zu —— 


Inwiſchen ·iſt der — reizend 
gering, mich zu entſchulbigen. Auf die Gefahr aus · 
gepfiffen zu werden ſeys alſo gewagt. 
wert ee TAI 

Es iſt ein gewißes Gleichgewicht in der fittlb 
chen ſo wie in der vboſiſchen — der Natur, 


menfchlichen Beifand- Diefer Beifkanp * was 
das eigentliche Minlſterimn der Geſezze, der Ends 
zweck ihres Daſeyns, der Grundſtein ihres Weſens 
it. — Drei Wahrheiten die ur — 
— ————— 


Wenn — Geſeʒe Se * — nice 
Find, als diel Waghalter unſeter Sitten, die Waͤch⸗ 
‘ger des moraliſchen Gleichgewichts in der Welt tſe 
iſts deutlich daß das Verhaͤltnißß zwiſchen Tugend 
und Belohnung, zwiſchen Verbrechen — Strafen 
w er — ah muß, 
an 9: ‚192 


Der 


—— 
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Der Menſch iſt da. Sein Daſeyn iſt ein Ge⸗ 
ſezz der Natur. Die ſittliche Ordnung fan ihm alfo 
daſſelbe nichtinehmen,, ohne die Drdnung der Na⸗ 

tur zu zerſtoͤhren. Kolglich ift jede Hinrichtung el 
ne ERROR an der Natur, 


Er hat nichts ehlereh als dat Leben. — 
ſolches ſind alle uͤbrigen Guͤter unnuͤz: das Leben 
hat alſo keinen Preis, oder es iſt vielmehr uͤber al⸗ 
len Preis. Es giebt demnach keinen Fehler, der 
mit dem Werth deſſelben im Verhaͤltnis ſtuͤnde; 
weil doch jedes Verbrechen im Grunde nichts iſt 
als ein falſcher Kalkul. Folglich verlezt jedes To⸗ 
desurtheil das Ebenmaaß zwiſchen Verbrechen und 
Strafe: folglich iſt es ein Angrif wider das Ge⸗ 
ſez; des ſittlichen Gleichgewichts. 


So beleidigt der geſezzliche Mord beides, Gott 
um IHREN. | 


Dieſe En ſchließen ſich unmiberfehnig ans 


Das erfte und heiligfte unter den bürgerlichen 
Geſezzen der Gefellfchaft ift das öfentliche Inter⸗ 
eſſe. Diefes ſezt voraus , daß die Obrigkeit nichts 
vernachläfiigen darf, tag dem geitteinen Wefen, im 

megichſten Bilde, nuͤzlich ſeyn kan. Folglich be⸗ 
| U 3 | lei⸗ 






leidigt die — eines gefungn Wenſchen das 
‚Allgemeine Wohl. 


4 ” ’ 
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Ein Grundſaz, der en ſo —* . Ya 
ung weiter eilen. 


Die Reliaton ift entweder ein göttliche Sof 
tut oder ein menſchliches Iſt fie das erftere: fo 
"bat fie mit der menſchlichen Juſtiz Nichte‘ gemein. 
Iſt fie das zweite: fo find- Ihre Grundſaͤze der Er⸗ 
kenntniß des Staats unterworfen. Hieraus fließt, 
Bar fie bei’ der Beurtheilung eines Mifferbiterg in 
einem Kali Einfluß bat, und daß das’ Kichteranis 
tin bloßes Werk des weltlichen Eoftem in. 


Nun frage ich, aus welchen Gruͤnden, Obrig⸗ 
keiten meines Jahrhunderts! haltet ihr euch noch 
befugt, Jemand. hin zurichten? . 


— 9, Menfeben! Werder cbed dann niemals 
begreifen, daß ibr durch enre thoͤrrichte Gedult, 
durch die Traͤgheit und Kürze eurer Einfi ten, durch 
eure blinde Norurtheile, durch euren tollen Fana⸗ 
nismus, die Titanei ſelbſt aufruft, ſich ihrer Ge⸗ 
walt anumogen? Eure unverzeihliche Etupidität 
iſts, die ihr die 5 Feffeln in die Hand reicht, womit 
fie euch unterdrückt. Der Unfinn eurer bürgerlichen 
Beſciie iſts welcher die Dolche und Henkerſchwer⸗ 

Der 


der. ſchmiedet, womit — e — EL dem San 
der Form, mordet. —— 
x das Recht uͤber Leben und Toll — - Weld 
ein Hecht! Sittert, Eure Meifter Tachen beinili 
über euren Irrthum: fie benugen ihn mit Lift: fie 
‚erfreuen, ſich der Illuſion, und pflanzen fie durch 
alle. möglichen Schattenbilder der Religion und der 
Geſetzzgebung fort. Dann Niemand, weis beifer, 
wie fie ſelbſt, daß feine Autoritaͤt einen Menſchen 
berechtigen: kan, Seines gleichen das Leben zu neh⸗ 
men; weil die — uͤber uns allen gleich 
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"Wie fang, Berblentetet wetbet ihr noch nicht 
einſehen, daß die Geſezze nur für: den gemeinen 
Mann da'ifind, undnicht für die Bornehmen? Feb 
get mir die Verordnung, welche einen durlauchten 
Ehebrecher, einen reichen Mörder; einen fürftlichen 
Bankerutliret ſtraft. Wo ift dag Geſezz wider ib 
Auſtre Entführer ‚wider galonirte Spieler, widet 
Schelmen im Otdensband? Wann uff jemals ein 
Dieb an der Finanzbant gehaͤngt worden: wann 
bat man jemalg"einen wohlgebohtnen Raͤuber auf 
dem Rad geſehen: wann hat eine acxutperte Sure 
den Karch gezogen? — | 


3 % aan " 
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nd "ie thut die Augen noch nicht auf. For 
Besreift nicht, daß der Strick, welcher einen Buͤr⸗ 
ger an Galgen, euch uͤbrigen zut Sklaverey fuͤhrt? 
Die Räder und Geſetze ind da, aber die Koucs 
Yeben, 


Sa, im ganzen Kodex der angehen — 
haltung intereſſirt kein Blatt die Menſchlichkeit 
mehr, als das von der peinlichen Juſtiz: aber zum 
Ungluͤck iſt es das unvolllommenſte. Es iſt's, 
welches die furchtbare Wahrheit, die unſere Seelen 
Burchdringen ſollte, am meiſten entdeckt/ daß det 
Grund aller unſerer Geſezze, am Licht betrachtet 
kein anderer ſey, als das Argument * Starkern. 


Moͤchte es doch die Vernunft enblich einſehen: 
der Menſch iſt ein blos phyſiſches Weſen. Seine 
Organiſation iſt das Werk der Materie. Seine 
aͤuſſerlichen Handlungen, ſo wie ſeine innerlichen, 
find. nothwendige Wirkungen des Mechanismus, 
den die Natur in ihn gelegt hat, Folgen; der. Eins 
drücke von den Umſtaͤnden, die ihn urgringen- 


Dieſe Herrſchaft der Natur bat man zum Theil 
erkennen gelernt. Man bat, die frühjeitigen Ber 
gräbniße abgefchaft, weil man empfunden hat, daß 
viele Reichen lebendig begraben wurden, als Opfer 
unferer Ueber tung, un, daß die Medicin big auf 

den 





den beutigen Tag fein fichereg Kennzeichen des na⸗ 
eütlichen, Todes augfindig gu machen wuſte; deswe⸗ 
gen hat man beſchloſſen, dieſe Polizei der Natur zu 
betlaßen, und zu erwarten, bis ſie ſich durch die 
Faͤulniß für das Daſeyn des Todes erklaͤrt habe: 
Dieſe Einrichtung iſt conſequent: ſie u unfern 
Berftand Ehre, 


Je nun: von den Gifippen air big auf bie 
Cätas and: Wafer tie viel Beifpiele übereilter 
and underechtee Todesurtheile haben wir. Und 
gleichwol richten: wir ame’ nicht nach dem vorigen 
Grundſaz ? Wir nehmen einen Miſſethaͤter nicht in 
Suſpens, bis fih das Schikfat für ihn erklärt hat, 
ob es ihn. befiern , ob eg ihn der Geſellſchaft wieder 
geben will, oder ob er ſein Leben an der Kette endi⸗ 
gen fol? Iſt etwan unſer⸗ Uetheil im Sittlichen ſi⸗ 
cherer, als im Phyſiſchen? Iſt die Kunſt der Kri⸗ 
minaliſten unfehlbarer, als der Aente 


Umſonſt * man, wo ze eine Strafe gebe, die - 
noch haͤrter ſey, als der Tod. Es fragt ſich nicht, 
die Peibein der Meufchen zu verſtaͤrken: weit gefehlt! 
ſondern die Boifepbie wil fie e vielncht gemaͤßigt 
wiſſen. * 


über bat man dieſe Frage — gruͤndlich 
—2* 2 Unftceitig iſt det Henkertod ein — 


308 — an me zu 


Uebel;. aber fein Eindruck; iſt nur fuͤchtig. Das 
Bild, welches, er dem Delinquenten vorhält, waͤhrt | 
nur einen Yu: enblick, und verſchwindet fo fehne 
wieder, daß es ſelbſt in der Seele der Sufchauer 
‚ Keine Fusßapfen zuruͤcklaßen kan. — 


Es iſt wahr, der Geſezzgeber ‚ der gift auf | 

feiner Eopha, der Richter an einer wolluͤſtigen Ta⸗ 
fel weis ſich nichts erſchroͤcklicheres vorzuſtellen, 
als den Tod. In der Stille ihrer Kabinste, ‚bey 
der. Ruhe ihrer innen ift die Aufhoͤrung des Le⸗ 
bene das fürcperlihfe und, are was man: ſich 
einbilden kann. RR, 


t N 


Dig iſt der maͤchtigſte Farm, den fie, Übret 
Meinung nach, der Un: rdnuns anlegen tonnen. 


Wie ſehr betruͤgen fie ſich. Sie ſchluͤßen von 
ihrer eigenen Empfindlichkeit auf die Empfindungen 
Anderer: ſo nehmen fie-für Wahrheit anı mag 
nichts als ihr Vorurtheil iſt. 


4 


Möchten fie die Kaväillare und die Ta Rue 
befragen, wie es einem tüchtigen Verbrecher zu 
Muth fenn muͤße. Möchten fie fich von ihnen ers 
Karen laßen, tie ein Menſch, der mit der Gefahr 
vertraut worden, der bey einem im Wirbel der 
Welt hingelebten Leben ſich an keine Idee zu bef⸗ 
| een, 


ken, ‚und ben — der Zufaͤlle zu verachten ge⸗ 
woͤhnt hat, der den Tod als ein Geſchenk, welches 
ihn von den unertraͤglichen Leiden der Gefangen⸗ 
ſchaft, der Verhoͤre, der Galeeren befteyet, und 
die oͤfentliche Hinrichtung als einen Triumpf be⸗ 
trachtet, welcher ihm den Vorzug verſchaft, mit⸗ 
gen unter der Parade der Juſtiz, dem Beiſtand der 
Geiſtlichkrit und der Theilnehmung des Publict, 
gleichſam als ein ehrwuͤrdiges Opfer der Gefezie, 
zu erblaßen, und ein allgemeines Trauern, wenig⸗ 
ſtens unter ſeiner Klaſſe des Poebels, zu erwecken: 
wie ein ſolcher Menſch den Tod anzuſehen pflege. 


Ach, Bürgere! es iſt fo gewis, daß der Hen⸗ 
kerstod ‚den geſuchten Zweck weder bei dem Verbre⸗ 
her noch bei den Zuſchauern erreiche, daß, troz 
Der Millionen die man bingerichter bat, : die Zahl 
der: öfentlichen Exekutionen fich alle, Jahr gleich iſt; 
wie fich ſolches aus den Calculn, die man. hierüber 
gepflogen, offenbar sig. . . 


" Aber würden die Merbrechen fich nicht — 
dern, wenn man die Todesſtrafe in Galeeren vers 
wandelt? Man mus geftchen, diß iſt eben noch 
sicht bewieſen; ‚vie: des Verſuchs manießene 
werth. | 
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"Diejenigen, welche die Menſchen etwas ger 
nauer kennen, welche in die Organiſation derſelben 
Kiefer blicken, ale man insgemein it den Amtsſtu⸗ 
ben zu blicken pflegt, ſagen, daß es nicht die Art 
des Leidens ſey, wofuͤr ſich die Seele am meiſten 
'entfezt, ſondern feine Danes. Auch beweiſen uns 
enbliche Beiſpiele, die man in den Ländern bat, 
wo die Galeere *) eingeführt ift, daß die Gefange⸗ 
nen alle moͤglichen Verſuche machen, ſich den Tod 
du geben, um dem Leiden abgufonmen: | 
ee FE 

Allein (hart dieſe Strafe für die Nature * 
ſo bat fie für dag allgemeine Wohl einen defto leb⸗ 
haftern Nuzen. Es iſt der, dah ſte Hofnung zur 
Beſſernng giebt. Die meiſten und die wichtigſten 
Verbrechen, welche die Ruhe der Geſellſchaft ſtoͤh⸗ 
igen, entſpringen aus den drei Leidenſchaften, dem 
Geiz der — und der Rache. 


Kun find: dieſe keidenſchaften von der Yet, 
daß ſie ihre es gl immer plösjlich auf 
 genthh;. ur fern. 


s Um aller Schikane vorzubeugen erklaͤren wir 
das Wort Galeere nicht. nur für die ges 
ähnliche Sklavenarbeit zu Wafler, ſon⸗ 
dern nberhaubt für alle öfentliche Buße, es 
fey auf dem Schife, oder am ne 

„ Kanafgraben, Eteinbrüchen , Zandftraßen, 
Raſpelhaus ıc. ꝛc. 
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fest Die Verhrechen, Fo fie erzeugen, Pr gemei⸗ 
niglich das Werk der Zeit, ber Ueberlegung. 
Scheint alfo, daß eben die Mittel, welche dem Uebel» 
thäter den Weg des Verbrechens bereiteten, much 


vorhanden find, um ihm auf der Bahne der Reue, 
der Beflerung zurückzuführen, 


Mit Einen Worl, Tan man feäutehlen, einen 
Verſuch zu machen, det das oͤfentliche Weſen le⸗ 
diglich nichts Foftet, bei beffen Erfolg aber "sie 
Menfchlichkeirnhnistich Jerdtimdn vuͤrde? 


Wie viel unſchuldige Todſchlaͤge, wie viel inf 
pide Urtheln, wie viel Gewiflengftiche in den Hero 
gen unheiliger Richter, wie viel Seufzer unſchuldig 
entehrter Ramilien „tie viel Satiren der Spoͤtter, 
wie viel unangenehme Regungen in den Seelen 
sinpfindlicher. und mitleidiger Monarchen bey Al 
terjchteibung. ‚der Fodesurſheln wů wůͤrde ‚die. Dei 
Wandlung dee Tode in die Galeere erſbahten IR | 


an 


ui &precht ; nehm des Schavots!* Wat 


druͤckten ſich die ichmifchen Richtere, eure Muſter, 


xeure Lehrer; eure Gewaͤhrsmaͤnner bei Arfaſana 
Wer Todesurtheile innuer mut ſo aus: Vu 
Sit: ıt 
bi 
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— “ ‚Weil, Ber — de 
nifche Weltweite uiid Arie, FJohann Hüart, 

zu einem bönerabeln ra kefotberfeii Ede en & 
zaͤhlet, ſo Finderrtiat daruater auch euren woblklin⸗ 
genden Namen.Er glaubte, daß dis zur Entpfeh⸗ 
lung der Perſon ungemein viel Beytuage und gleich⸗ 
ſam eine Anzeige auf das Herz mache Die) Er⸗ 
fahrung dürfte Huarten nicht ganz zuwider ſeyn und 
ich Ber rechne einen Namen, der fich durch den 

Sue Klang 


ü — ingenior. c. 16, 
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Klang empfiehlet / unter das Eiwas, das gefaͤllet 
und einnimt. Doch dieſe Meditatisn mögen die, 
von empfindfamer Lnune geſchwaͤngerten Seelen 


fortſetzen. Ich ſuchte nur einen Eingang; um auf 
den ziel: Eprenölageit zu kominen. —— 


2437 it ih: 

"Der Satz: AMin wohl — 
2 Titul, (den: Tital’vergleiche ich. mit dem Na⸗ 
en einer Perſon,) iſt zur Kenntnif und Empfeh⸗ 
lung: der Verſtandesproducte :fehlechterdinggiinds 
thig“, folte fo wenig, als der Satz inider Chro⸗ 
nologie: „Die Zeit, welche vorbeyſtreichet, indem 
die Sonne einmal itm’die Erde herum kommt, iſt 
der natuͤtliche Tag, " "einer Demonftration' beduͤr⸗ 
fen. Dis wuͤtde auch nicht ſeyn, mehr man’ micht 
jezt die ſchoͤnen ehe in den ſchoͤnen Wiſ⸗ 
| feufchaften ſo ſehr vermißte. Und wie koͤnnte jener 
erſter Cab: im mindeſten bezweifelt werden, da vieles | 
fach der Urſach: Titulus eſt index materiae fabje- 


ass, Yan jedem Sochveiſtiidigen « aneckannd Kirn 


asb ſchicken "leg! Bert eher Tui ee 
Morte, bie ven Lefer unbekannt find), die eine'feße 
undewiſſo Bedeninig haben," die vor’ dem Veefuſ⸗ 
ſer “einen willkuͤhrlichen Sinn erhalten , die ihrer 
„Undeutlichkgit halben feine Empfindung bey Ye Le⸗ 
rk Itkeghn, du ſnlc die al Pr — el⸗ 
* vereitelil. 2 li 
Hier⸗ 
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nundienher , gehören folgende. Yriometaz ‚Ein 
Work, Bag man blog dem Körper nach kennet und 
defien Eeele ‚ung. Feine Erkenntniß mittheilet, nu⸗ 
Bet ung ihre," >) Ferner; „Die Empfindung iſt 
die Thuͤr, durch welche alle Erkeuntniß in unſern 
Verſtand übergebet, u nnd endlich: „Der Worte 
verſtandiſt das erſte, woron jedermann zu denken 
anfaͤngtr“n Mit mand/ a: derjenige welcher den 
gZuſammenhang ber allgemeinen Wahtheiten nicht 
einſichet und BEE DR — vor⸗ 
ſtellet, — dead ne 


* "Die a gricchifäe Sprache w jie unter und 30 
rade sb, aubefannt, als die. chineſi ſche *). Und 
dennoch ‚giebt, man deutſchen Echriften — 
Namen, ja man foriniret giechifch deutſche Wor⸗ 
te, die piellcicht den Verfaßern ſelbſt Kogbarnpbeh 
Jean ı wuͤrden, wenn fie, Rede und Antwort baruͤber 
geben ſollten. Es iſt zu Hauben,, daß man ſich diefeß 
Maihinvellienus berienet, ui feinem Werke Re⸗ 
pect iu verſchaffen denn die Menge dererjenigeit, 
denen die Ichoͤngeiſteriſchenn Unahrüche den Berftand 
demanteliret haben, iſt ungeheuer, und, ‚biefe Dew 
Be — von jenen, ah ee in eine 
ers ewige. 


> 
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ewige Verwunderung und Adoration derſelben hin⸗ 
ſtuͤrzen. 


. Omnia enim ftolidi magis admirentur. 
— amantque 

Anverſis, quae fub verbis latitantia Cer- 
nunt. 


Das Quintilianiſche: Tanto melius, quia 
non intellextt uͤberraſchet ja wohl bisweilen auch 
den geſchickteſten Kopf. Wie viele find nicht, wel⸗ 
"he gerviße; von ihnen Nicht verftandene Worte, 
zum @rempel: Carticatur, Anekdote, Philanthrv⸗ 
pin,’ Dithyramben, Fragment, Eneyclopaͤdie hin⸗ 
plaudern, blos weil ſie ein neulitetariſcher Brutus 
"und Caßins, qui praetexit, ubĩcunque ĩpſe eſt, 
Roempublicam Literafiam eſſe, etwa und biswei⸗ 
len felbſt mit Unverſtande brauchet! Die Nachah⸗ 
mung iſt dem WMenſchen natuͤrlich und ſo eigen, daß 
fie offt mit Unverrunfe geſchiehet. Würde wohl 
“der paͤdagogiſche Canopus aus Nordalbingien ei⸗ 
nen goldenen Lachefang in dem Aſcaniſchen Cob⸗ 
Aenz mit fo gutem &ucceße angeleget und feine Ir⸗ 
zeligion- für) feine‘ Interehße fo gluͤcklich incruftivee. 
haben / an er fein Chriſtocapelium nicht mit ei⸗ 
nem griechiſchen Worte, "das zum wenigften in uns 
Aeren Tagen; wo Die Humaniora faſt gar feinen 
Eindruck bey ung machen und einem Scheine, der 
a2ter Band. % von 
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voruͤber gehet und verſchwindet, gleich ſind ‚unter 
hunderten nicht einer verſtehet, bezeichnet haͤtte? 
Die ſinnreiche Politik der Kuͤnſtler erfordert beſon⸗ 
dere Worte, um ſich eine gewiße Achtung zu vers 
ſchaffen. „Ne opifices quidem, fpricht Eicero, 
"tueri fua artificia poffent, nifi vocabulis uteren« 
ar nobis gu, ” 


Das Wort: „Shronologen‘ u if Aedich Es 
hat nur eine Bedeutung und wenn man es deutſch 
durch: Zeitſager, geben wollte, ſo wuͤrde es das 
noch lange nicht ausdruͤcken, was ein Gelehrter 
bey dem: Chronologen empfindet. Es wird nie ans 
ders gebrauchet , als von den; Maͤnnern, den Hel⸗ 

den, welche die Wißenſchaft, die, Zeit abzumeßen 
und ihre Theile von einander zu unterfcheiden , auf 
den Thron gefeßer: und ihr ein. Scepter in die Hand 
. gegeben. haben, uni das geheiligte, Regiment in 
der Geſchichte, auf welcher: die, Zuverläßigfeit uns 
ſers Gluͤckes beruhet, zu führen: und dag unver 
meidliche traurige Schickfal ‚; zur Kabel zu werden, 
‚son ibe abzuwenden. Wenn ein Literator, ‚nicht 
ein-folcher Literator, wie ihn dev Berfaßer des elen⸗ 
Deften Products unter. der. Sonne: „Fuͤr Littera⸗ 
Kur und Herz,‘ fich vorftellem mag, wenn, fage 
‚ich, ‚ein Literatur an Ehronologen denket, fo find es 
Seins andere, als ein Ssaliger, Calviſius, Buchhol⸗ 
““ Kr], Tr cer, 
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zer, Ußerius, Petarius, Ricciolus, Norifiug, 


Marsham, Dodwell und dergleichen berühmte 
Namen. 


Was: „Chronologen“ in vorliegender perio⸗ 
diſchen Schrift heißen ſoll, das iſt eine unauflößli⸗ 
che Frage. Und wen ſoll man darunter verſtehen? 
Vielleicht ſammeln mehrere, die ſich etwa Chrono⸗ 
logen nenuen. Aus der 217. 242. 262. und 
263ſten Seite No. 3. des IX. Bandes ſollte man 
dis beynahe ſchließen, wenn dag lezte Wort diefer 
dritten Numer nicht da ſtuͤnde. ,, Ehronologift 
und: Chronologen ift wahrhaftig nicht einerley. 
Alſo werden, wohl die Theilhaber an diefem literas 
riſchen Symbolismus die Chronologen feyn ? Hat 
man etma mit dem Worte: „Chronologen” den 
Begriff der Geſchichte verbinden wollen *), teil 
‚die Chronologie die Reihe der Begebenheiten ors 
‚bonnirer Man drehe und wende fich, wie man 
will, fo finder man Feine Guuͤge, auch die Ruͤckſicht 
RR Ä 2 auf 
”) Der Herr Verfaſſer kommt hier der am Fronti⸗ 
fiitz des 7 Bandes der Chronologen gegebenen 
Erklaͤrung am naͤchſten. Jettons (Spiel⸗ 
pfennigs) an die Schnur der heutigen Ge⸗ 
ſchichte — ſollen die Chronologen ſeyn. 
Man ſagt Prokog, Monolog, Dialog, 
und darf alſo wohl auch Chronolog ſagen. 


* nz * 
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auf den Begriff, melden die Gelehrten mit dem 
Worte: Ehronicon, verbinden, hilfft nichtt. Hier 
ift ein ertricabler Labyrinth ! Meine Eonjectur wird 
mich nicht betrügen, wenn ich fage, daß man dem 
Worte: „Chronologen“ vermittelt einer angemas 
feten Duaficreation twillführlich einen von dem wahr 
rer ganz abweichenden, Kinn gefehaffen bat: fie 
gruͤndet fih anf die fehredfenvolle Eraͤugnis mit 
dem guten ebrlichen Worte: Kragment, welchen 
‚die imaginaire Fuͤlle unferer fchrifftflellerifchen Pos 
teſtaͤt den Geiſt einer kauderwelſchen Vedeutung ver⸗ 
meßen einbließ. 


| Es waͤre etwa die Sache eines wisbegierigen 
Capitaliſten, demjenigen, welcher dem Titul: 
„Chronologen,“ den adaͤquaten Begriff verſchaffet, 
einen anſehnlichen Preiß auszuſetzen. Doch dieſe 
Aufgabe dürfte vergebens ſeyn und ſelbſt Caſanbo⸗ 
mus, der Literator aller Literatoren, wuͤrde den 
Preiß vor dem Tribunale der verſtaͤndigſten Rich⸗ 
' ger nicht erhalten, denn von dem Titul: „Chro⸗ 
nologen“ muß man gerade dag Urtheil falten, wel⸗ 
ches Mr. le Fevre über des Lycophrons Ale⸗ 
-zandram in den Leben der griechiichen Poeten, 
‚©. 50. niederfehrieb: „En effet ce Poeme eft 
tout obfeurit€ et tout tenebres — Difons, 
qu'il y fait nuit depuis le commencement jus- 
ge ques 


— 
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ques a la fin, que c'eſt un pays, onilnya 
ni matin, ni foir, que la lumiere ne s’ y fait pas 
voir d'avantage, que dans les entrailles de la 
terre: „ Dis find die Worte des Mr. le Fevre. 
Man möchte in der That fragen, fo fähret er fort; 
warum man die Tragödie, Alerandra, nicht den 
Galgen und das Rad ber Grammaticker genennet 
hat? Ze | 


nv überlafle bie Anwendung meiner Theorie 
dent Leſer und ſage nurnoch, daß ich herzlich er⸗ 
ſchrocken bin, : als ich in Meisners Alcibiades, 
1. Th. S. 112. die Wortes „Auch werd' ich we⸗ 
miger ſtreng gegen die kronologiſche Ordnung ſeyn“ 
vor mir fand. „Kronologiſch,“ was iſt dag? Dies 
fe. Orthographie zeigt mic einen Verſtand, der dem 
Verſaßer auferft nachtheilig if. Warum fchrieb 
man nicht: chronofogifch? ER. gefehahe vielleicht, 
wenn man griechifch konnte. Solche Sceibenten 
Laufen immer uͤbel an. Die griechifche Sprache 
it, in dieſem Betrachte, eine gar gefährliche Spra⸗ 
che. Mean büte fich dech vor ihr und komme ihr 
nicht zu nahe! 


Sero ſapiamus et nocentem 
Tandem carpere definamus eſcam 
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„Mordgeſchichte.“ Dieſe Geſchichte it 
ganz pragmatiſch. Sie lebret uus eclatant, mag 
die verfappte Tyranney ihun kann. Nicht eber find 
die perietifchen Schriften uterefams fürs Publi ⸗ 
tum, alt big-jie-Auffäze von jener Beichaffinheit 
liefern. Desmaizeaux characterıfiret den beruͤhm⸗ 
ten Ritter Steele, den man auch Bickerſtaff nem 
net, in den Leben des Boiltau S. 292. auf cine 
febr vortheilbafte Art, wenn er ſpricht: „Einer ums 
ferer zierlichſten Schriftſteller, der Herr Steele, 
toelcher fich die Hochachiung von gan; Greßbritam 
nien durch eine neue, aber unnachabmiiche, Art, 
Die, zu unferer Zeit verderbenen, Sitten zu ver 
befern, erworben bat, veritchet bie Sungi, von den 
niedrigften Dingen erbaben ju reden und in den 
mfruchtbareftien Materien Ueberfluß zu finden: 
wenn cr tadelt, fo mißfallet er niemals und feine 
Verweiße find mit fo viel Höflichkeit verbunden, 
dag man fie für ein Sefcbent annimmt.“ Eofite 
man nicht eben dicken Character bey em Herm 
Berfaßer der Mordgeſchichte antreffen ? 


‚Aesmorolit.” Wenn men auf den Grund 
ne Z:chet, fo muf ct fo und nicht: 
Coemepelit, geſchtichen werden und ich glaube, 

des 


ee zur 


daft ber Herr Berfaßer rm ——— — 
Be + 


Gewihe⸗ andentſche — — E mit 
dem guten C. weit aͤrger, als die, zu des großen 
Ludewigs Zeiten ausgeſendeten geſtiefelten Apoſtel 
mit den Hugenotten. Sie verſtatten ihm Feine blei⸗ 
bende Stätte mehr und exiliren es ohne Gnade:und: 
Barmherzigkeit woran fie aber dem unſchuldigen 
.E:; allenihalben zu viel und unrecht thun. Wahr⸗ 
haftig dieſes Verfahren Aft das bizarrefte und ungen 
rechteſte, das man je erlebet hat unter der Sonne 
Ich laße mich jezt auf Acroamatica nicht ein unbs 
will nicht etwa von der Structur ber deutſchen 
Sprache reden um die abſolnte Nothwendigkeit 
des C. zu manifeſtiren. Dis iſt eine Sache, deren 
Richtigkeit ein deutſcher unbefangener Grammati⸗ 
cus niemals in Zweifel gezogen hate Ich will nur: 
ein ganz kleines Apologeticon fuͤr das rechtſchaffene 
C. aufſtellen. Das verſtaͤndige Publicum wird 
alsdenn den Ausſpruch thun, „daß man das C. 
das treue Mitglied des deutfchen Alphabets, ſei⸗ 
ner, in deutſchen Sprache jederzeit geleiſteten, er⸗ 
ſprießlichen und unentbehrlichen Dienſte halber, da, 
soo. ihm wiſere vernünftigen Vaͤter pen Poſten an⸗ 
gewieſen haben, — laßen each 

22* 207. + u’) 
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fen Punct des geſellſchaftlichen Intereffe eröfnen 
koͤnne. Blos die Betrachtung wie ausgedroſchen 
der Stof iſt, hielt mich yo 3% aa 
nichts Neues fagen u fonm 


Rene ver genehmigt — reizend 
genug, mich zu entſchuldigen. Auf die "Gefahr aus · 
 gepfiffen au werden fen’@ alſo gewagt · 

DIT I JE TOR . BE Re FA Br 

t.4% ei #,; ,,. ir 
Es iſt ein gewißes Gleichgewicht tn der ſittli⸗ 
chen fo wie in der phyſiſchen Ordnung der Natur. 
Dieſes erdaͤtt fich von. ſelbſt jenes. uber hebarf 
‚menfchlichen Beiftand. Diefer Beiftand iſt's was 
das eigentliche Miniſterinuu der Geſetze / der End⸗ 
zwed ihres Daſcyns, der Grundſtein ihres Weſens 
it. — Drei Wahrheiten die ir nößlichee 


— zuſammenhangen. Fon 
Ze: ur, adidas 
Wenn num die Geſene ihrer Matur nach nichts 


find, als die Waghalter unſeter Sitten, die Waͤch⸗ 
‘ter des moraliſchen Gleichgewichts in der Welt t ſo 
iſts deutlich daß das Verhoaͤltniß zwiſchen Tugend 
und Belohnung, zwiſchen Verbrechen and Strafen 
"- ee tw * Ip 
42 
Du 


— 
ee 


un — 
—2 303 
2 m 


Der Menſch it da. Sein Dafeyn iſt ein Ges - 
ſezz der Natur. Die ſittliche Ordnung fan ihm alfo 
daſſelbe nicht nehmen, ohne die Drdnung der Na⸗ 
tur zu zerſtoͤbren. Folglich iſt jede Hinrichtung eis 
ne ——— an der Natur. 


Er hat nichts edleres als das Leben. — 
ſolches ſind alle uͤbrigen Guͤter unnuͤz: das Leben 
hat alſo keinen Preis, oder es iſt vielmehr uͤber al⸗ 
len Preis. Es giebt demnach keinen Fehler, der 
mit dem Werth deſſelben im Verhaͤltnis ſtuͤnde; 
weil doch jedes Verbrechen im Grunde nichts iſt 
als ein falſcher Kalkul. Folglich verlezt jedes To⸗ 
desurtheil das Ebenmaaß zwiſchen Verbrechen und 
Strafe: folglich iſt es ein Angrif wider das Ge⸗ 
Jess des ſittlichen Gleichgewichts. 


So beleidigt der geſezzliche Dort beides, Gott 
um il 


Dieſe Säe ſchließen ſich unwiderſtehnlich an⸗ 
‚einander. Noch mehr. 


Das erſte und heifigfte under den’ bürgerlichen 
Geſezzen der Geſellſchaft ift das öfentliche Inter⸗ 
eſſe. Dieſes feit voraus , daß die Obrigfeit nicht$ 
vernachlaͤſi ſigen darf, was dem gemeinen Weſen, im 

mo glichſten Bilde, nuͤzlich ſeyn kan. Folglich bes 
| U 3 | lei⸗ 
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leidigt die Toͤdtung eines gefunden Wenſchen das 


allgemeine Wohl. * n re 
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Ein Scändfag, der rn Mi —* it auf 
ung weiter eilen. 


Die Reliaton ift entweder ein göttfichee af 
tut oder ein mentchlichet Iſt fie dag erſtere: fo 
hat fie mit der menfchlichenn Juſtiz Nichts gemein. 
Iſt fie dag zweite: fo find- Ihre Grundfäge der Eis 
kenntnißß des Staats unterworfen. "Hieraus fließt, 
Dar fie bei’ der Beurtheilung eines Mifferbiäterg in 
keinem Fall Einfluß bat, und daß das Richteramt 
‘ein bloßes Werk des weltlichen Soſtem iſt. 


Nun frage ich, aus welchen Gruͤnden, Obrig⸗ 
keiten meines Jahrhunderts! haltet ihr euch noch 
befugt, Jemand, hinzurichten? A 


— 9, Meyſchen! Werdet Ihet Dann niemals 
begreifen, daß ihr durch eure thoͤrrichte Gedult, 
durch die Traͤgheit und Kürze eurer Einfichten, durch 
eure blinde Vorurtheile, durch euren tollen Fana⸗ 
tismus, »die, Firanci, felbft aufruft, fich ihrer Ges 
‚malt anzumaßen? ‚Eure unverzeibliche E tupidität 
iſts, die ihr die ? Teffeln in die Hand reicht, momit 
fie euch unterdruͤckt. Der Unfinn eurer bürgerlichen 
Geſcie ie, welcher die Dolche und Henkerſchwet⸗ 

der 
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ber. ſchmiedet, womit ſe⸗— euch, up bem ‚Fame 
der Kom, mordet. an EEE 


= Das Recht uͤber Leben un ge — Reid 
ein Recht! Zitert. Cure Meifter Tachen beinilich | 

über euren Irrthum: fie benugen ihn mit Lift: fie 
erſreuen ſich der Illnſion, und pflanzen fie durch 
alle möglichen Schattenbilder der Religion und der 
Geſeßzzgebung fort. Dann Niemand weis beſſer, 
wie fie ſelbſt, daß keine Autoritaͤt einen Menſchen 
berechtigen kan, Seines gleichen das Leben zu neh⸗ 
men; weil — EEE über ung allen gleich 


ji? 


* 


Wie Verblendee et ib noch nicht 
einſehen, daßß die Geſezze nur fuͤt den gemeinen 
Mann da'find, und nicht fuͤr die Vornehmen? Zel⸗ 
get mir die Verordnung, welche einen durlauchten 
Ehebrechet, einen reichen Mörder) einen fuͤrſtlichen 
Bankeruttiret ſtraft. Wo iſt das Geſezz wider ib 
Auſtre Entfuͤhrer, wider galonirte Spieler, wider 
Schelmen im Didensband?' Wann if jemals ein 
Dieb an der inanzbant gehaͤngt worden: wann 
bat man jemals einen mwohlgebobtnen Raͤuber auf 
dem Rad geſehen: wann hat eine gepurperte Hure 


den Karch gejogen? — 
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“Und ihr thut die Augen noch nicht auf. For 
— nicht, daß der Strick, welcher einen Buͤr⸗ 
ger an Galgen, euch übrigen zur Sklaverey führt? 
Die Räder und Geſetze ſind aber die Rouẽs 
Veben, | 


Ja, im ganzen Kodex der — — 
haltung intereſſirt kein Blatt die Menſchlichkeit 
mehr, als das von der peinlichen Juſtiz: aber zum 
Unglück iſt es das unvollkommenſte. Es iſt's, 
welches die furchtbare Wahrheit, die unſere Seelen 
durchdringen ſollte, am meiſten entdeckt/ daß det 
Grund aller unſerer Geſezze, am Licht betrachteß 
kein anderer ſey, als das Argument 6 Starkern. 


Moͤchte es — die Vernunft ieh einſehen: 
der Menſch iſt ein blos phyſiſches Weſen. Seine 
Organiſation iſt das Werk der Materie. Seine 
aͤuſſerlichen Handlungen, ſo wie ſeine innerlichen, 
find. nothwendige Wirkungen des Mechanismus, 
den die Natur in ihn gelegt hat, Folgen der Ein⸗ 
druͤcke von den Umſtaͤnden, die ihn umcingen. 


Dieſe Herrſchaft der Natur bat man sum Theil 
erkennen gelernt, Man hat, die frühzeitigen Ber 
gräbnife abgefchaft, weil man empfunden bat, daß 
viele Leichen lebendig begraben wurven ; ala Opfer 
unferer Uebe: Hung, un daß die Medicin big auf 

den 
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den heutigen Tag fein fichereg Kennzeichen des na⸗ 
ehrlichen Todes ausfindig zu machen wuſte; deswe⸗ 
n hat man befchigffen, diefe Polizei der Natur zu 
berlaßen , und gu erwarten, bit fie ſich durch die 
Faͤulniß für das Dafeyn des Todes erklaͤrt babe: 
Dieſe Einrichtung iſt confequent: fie macht unſerm 
Verſtand Ebre, | 


Je nun: von ben Gifippen air bis auf die 
Cala⸗ und waſer wie viel Beiſpiele uͤbereilter 
aid ungerechter Todesurtheile haben wit. Und 
Zleichwol richten wir uns nicht nach dem vorigen 
Grundſaz ? Wir nehmen einen Miffethäter nicht in 
Sufpeng, bis fih das Schiffal für ihn erklaͤrt hat, 
ob es ihn beßern, ob es ihn der Geſellſchaft wieder 
geben will, oder ob er ſein Leben an der Kette endi⸗ 
gen fol? Iſt etwan unſer Urtheil im Sittlichen fir 
cherer, als im Phyſiſchen? Iſt die Kunſt der Kri⸗ 
winaliften unfehlbarer, als den Aerzte? 


Umſonſt fragt man, wo es eine Strafe gebe, die 
noch haͤrter ſey, als der Tod. Es fragt ſich nicht, 
die Leiden der Meuſchen zu verſtaͤrken: weit gefehlt! 
ſondern die Boifophie will 9* vielmehr gemaͤßigt 
wiſſen. — 


fen bat man dieſe Frage uͤberdiß gruͤndlich 
untfuch ’ lie iſt det Henkertod ein großes 
* u 5 Uebel; 
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Uebel;, aber, fein Eint cu; iſt nur Aüchtig. M 
Bild, welches, er dem Delinguenten vorbält, währt 
nur einen Au: genblic, ‚und verſchwindet ſo Kon 
wieder, daß es ſelbſt in. der Seele der Sufchaner 
‚ Keine Fusſtapfen zuruͤcklaßen kan. — 


Es iſt wahr, der Geſezzgeber, der Rein auf 

feiner Sopha, der Richter an einer wolluͤſtigen Tas 
fel weis ſich nichts erſchroͤcklicheres vorzuſtellen, 
als den Tod, Inder Stille ihrer Kabincte, ‚bey 
der Rube ibrer Sinnen iſt die Aufbörung, des Le⸗ 
bens das —— und, a mag man; 2 
einbilden kan. 
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Diß iſt der mächiäfe Zaum den fie, itre 
Meinung g nach der Unsröfitng anlegen fönnen., 


Wie fehr betrugen fie ſich. Sie fchfäßen von 
ihrer eigenen Empfindlichkeit anf die Empfindungen 
Anderer: fo nehmen fie-für Wahrheit ans was 
nichts als ihr Vorurtheil iſt. 

Möchten fie die Kiviioe und die Ta Rue 
befragen, wie es einem tuͤchtigen Verbrecher zu 
Muth ſeyn muͤße. Moͤchten ſie ſich von ihnen er⸗ 
klaͤren laßen, wie ein Menſch, der mit der Geſahr 
vertraut worden, der bey einem im Wirbel der 
Welt hingelebten Leben ſich an keine Idee zu bef⸗ 

| een, 
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sen, ‚und den. Wechfelder Zufaͤlle zu verachten ger 
woͤhnt hat, der den Tod als ein Geſchenk, welches 
ihn von den unertraͤglichen Leiden der Gefangen⸗ 
ſchaft, der. Verhoͤte, der, Galeeren befteyet und 
die oͤfentliche Hineichtung als einen Triumpf bes 
trachtet, . welcher ihm den Vorzug verſchaft, mite 
gem unter der Parade der Juſtiz, dem Beiſtand der 
Seiftlichkeit und der Theilnehmung des Publick, 
gleichſam als ein ehrwuͤrdiges Opfer der Geſezze, 
zu erblaßen, und ein allgemeines Trauern, wenig⸗ 
ſtens unter ſeiner Klaſſe des Poebels, zu erwecken: 
wie ein ſolcher Menſch den Tod anzuſehen pflege. 


Ach, Buͤrgere! es iſt ſo gewis, daß der Hen⸗ 
kerstod den geſuchten Zweck weder bei dem Verbre⸗ 
her noch bei den Zuſchauern erreiche, daß, trag 
Der Millionen die man bingerichtet bat, die Zahl 
der: öfentlichen Exekutionen fich alle Jahr gleich iſt; 
wie fich folches aug den Ealculn, die man hierüber 
gepflogen, offenbar sig. u a 


Aber würden die Nerbrechen 4 * vermin⸗ 
— wenn man die Todesſtrafe in Galeeren vers 
wandelt ? Man mus geftehen, di iſt eben noch 
nicht bewleſen; aber des Verſuchs re 
werth. 
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Dleiiie, welche‘ die Menſchen eiwas ger 
nauer kennen, welche in die Organiſation derfelben 
tiefer blicken, als man insgemein in den Amtsſtu⸗ 
ben zu blicken pflegt, ſagen, daß es nicht die Art 
des Leidens ſey, wofuͤr ſich die e Seele am meiſten 
entſezt/ ſondern feine Dauer. Auch beweiſen uns 
endliche Beiſpiele, die man in den Ländern bat, 
wo die Galeere *) eingefuͤhrt iſt, baß die Gefange⸗ 
nen alle moͤglichen Verſuche machen, ſich den Tod 
zu ech am bent keiden abgufommen: 


—— ſo hart dieſe Strafe far die Natur * 
ſo hat fie für das allgemeine Wohl einen defto leb⸗ 
haftern Nuzen. Es tt der, daß ſie Hofnung zur 
Beſſernung giebt. Die meiſten und die wichtigſten 
Verbrechen, welche die Ruhe der Geſellſchaft ſtoͤh⸗ 
igen, entſpringen aus den drei Leidenſchaften, dem 
Bei : ber — und: der Radıe. ur 


Kun find dieſe keidenſchaften von der Yet, 
daß ſie ihre —— — immer ploͤzzlich aͤuſ⸗ 
ee er} ' LE fern. 


= im affer Schikane vorzubeugen erklaͤren wir 
das Wort Galeere nicht. nur für die ges 
woͤhnliche Sklavenarbeit zu Waſſer, ſon⸗ 
dern uͤberhaubt für alle oͤfentliche Buße, es 
ſey auf dem Schife, oder am ee A 
„Kanalgraben, Eteinbrüchen, Landftraßen, 
> Rafpelhaug ꝛc. ꝛc. 
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ſerh. "Die Verlxechen fo fie erzeugen, End ger 
niglich das Werk der Zeit, der Ueberlegung. 
feheint alfo, daß eben die Mittel, welche dem Uebel» 
thäter den Weg des Verbrechens bereiteten, auch 
vorhanden find, um ihn auf der Bahne der Reue, 
der Beflerung zurückzuführen 
v Vorne „> 

Mit Einen Worl, “Tan man ſiraͤuchlen, einen 

Verſuch zu mad EZ öf ale Helen, ke 
bigich nichts fo * el Yen Era hr" 

Menſchlichkeit mielich "achten Würde? ? 

Wie viel unſchuldige Todſchlaͤge, wie viel inf 
pide Urtheln, wie viel Gewiſſengſtiche in den Her⸗ 
zen unheiliger Richter, role viel Seufker unſchuldig 
entehrter Familien „tete viel Satiren der Spoͤtter, 
wie viel unangenehme Regungen in den & ih | 
senpfinblicher and mnjgetbiger Dpmarchen, beh Ah 
tefhreibung de; Sebehnen inte dir De 
Vendlung de6 Tode in die Galsere erfpahten ! ¶ 
wit &precht; Abvolaten des Schauots !3 watum 
druͤckten ſich die ichnifchen Richtere, eure Muſter, 
wure Lehrer; wei Gewaͤhrsmaͤnner, bei Abfaſſung 
wer Todesurtheile inmier nur ſo aus? }% sry much 
sen Tre caeſum vide hturti 
Ki na is; vi 
Dirk 
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en ., Ehronologen, N: 
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C Bet gie un Pal SR 
Hrohologen. “ — ber‘ ſch 
arffimig 
hfche Weltweiſe und Ye han. Huart, B% 
zu einen honorabeln Monne derten Eicde % 
zaͤblet/ ſo findetnſan daruoter· auch einen wohlklin⸗ 
genden Namen. Eriglaubte, daͤß dis zur Enipfch, 
dung ben Perſon ungemein Biel: Bentunge und Gleiche 
fam eine Anzeige auf das Herz mache Die) Eur 
* duͤrfte Huarten nicht ganz zuwider ſeyn und 
ſt rechne einen Namen, der fich durch dem 
‚Klang 


©) 'Berutin. ingenior. c. 16, 
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Klang empfiehlet / unter das Enwas, das gefaͤllet 
und einnimt. Doch dieſe Meditation mögen die, 
von empfindſamer Laune / geſchwaͤngerten Seelen 
fortſetzen. Ich ſuchte nur einen Eingang; um auf 
den‘ Litel: Ehrenslogei; zu konumen. I SER — 


N: 1:4 Me 25: 5 Jeih! 
"Der Satz: Eiun wohl gewaͤblter — 
Br Zitulz (den: Zitnl’vergleiche ich mir dem; Na⸗ 
sen einer Perſon,) tft zur Kenntnif und Empfeh⸗ 
lung: der ‚Berftanbesproducte::fehlechterding ins 
thig“, ſollte fo wenig , als der Satz in der Chro⸗ 
nologie: „Die Zeit, welche vorbeyſtreichet, indem 
die Sonne einmal im "die Erde herum Forte, iſt 
der natürliche Tag," einer Demonfträtion' beduͤr⸗ 
fen. Dis wuͤtde auch nicht ſeyn, wenn man nicht 
jeit | die ſchoͤnen Wiſſenſchaften in den ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfchaften fo fehr vermißte. And wie könnte jener 
erſter Cab in mindeften bezweifelt werden, da diellr⸗ 
ſach der Urſach: Titulus eft index materiäe fubje- 
Ras, sen jedenn Sprhptiflähdigen a anerkaunt wirB 


— ſchicken Re venn zu einem —— 
Morte, bie ven efer ünbefanne find‘, !die eine'Feße 
undemiſſß Bloentung haben," die von bem Verrfaſ⸗ 
ſer einen willkuͤhrlichen Sinn erbalten, die ihrer 
Andeutlichteit halben fi ne Empfindung bey. F Le⸗ 
Geltkegen, die Bi ———— ehe 


lers vereiteln. V 
— 
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nn hierher gehoͤren folgende Axiomata AEin 
Wort. das man blog den Coͤrper mach kennet amd 
deßen⸗Eeele ung. Feine Erkenntniß mittheilet, nu⸗ 
get ang nächte", Berner, „Die Empfindung iſt 
die Thuͤr, durch welche alle Erkenntniß in unſern 
Verſtand uͤbergebet,“ amd endlich: „Der Wort⸗ 
verſtaͤnb niſt das erſte, woron jedermann zu denken 
anfang ic. Niemanidi; als derjenige, welcher den 
Qufammenbang der Allgemeinen Wahtheiten nicht 
rinſichet und Möglichkeiten ſich deutlich wicht vor⸗ 
ſtellet, kan hieran zweifelt. 
te, griechiſche Sprache iſt jejo unter ind ge⸗ 
 rabe ſo unbefonnt, lg, die hinefifche, *)- Und 
dennoch giebt, man deutſchen Schriften griechiſche 


Namen , ja man formiret griechiſch deutſche Wor⸗ 
te, die vielleicht den Nerfakern ſalbſt Logogryrhen | 
Jean würden, wenn fie Rede und Antwort daruͤber 

geben ſollten. Es iſt zu glauben, daß man ſich die ſes 
MM achigvelliznius bedienet, vm ſeinem Werke Re⸗ 
ect zu verſchaffenz denn die Menge dererjentigeit, 
denen die Ichongeiſteriſchen Ausbruͤche den Berftand 
demanteliret haben, iſt ungeheuer und dieſe Drew 
ge laͤgt ſich von jenen elenden Hrouillerien Ip, eine 


r d 


Rn — 5 riet Pe: 

) Ich daͤchte ho, daß dieſer Satz zu gewagt 
Be —X und felbft die Wirfung einer Hyper 
” „bot verfehlte Ar de hr hause a ee 
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ewige Verwunderung und Adoration derſelben hin ⸗ 
— 


. Omnia enim ftolidi magis admirantur. 
Br amantque | 
Inverfis, quae ſub verbis latitantia cer- 
nunt. 


Das Duinfiftanifcher Tanto melius, quia 
non inteilexi! überrafchet ja wohl bisweilen auch 
den gefchiekreften Kopf. Wie viele find nicht, wel⸗ 
"he gewiße von ihnen nicht verſtandene Worte, 
zum Exempel: Carticatur, Anekdote, Philanthrv⸗ 
pin, Dithyramben, Fragment, Eneyclopaͤdie hin⸗ 
plandern, blos weil ſie ein neuliteratiſcher Brutus 
"und Caßins, qui praetexit, ubĩcunque ipfe eſt, 
Rempublieam Literafiam effe, etwa und biswei⸗ 
len felbſt mit Unverſtande brauchet! Die Nachah⸗ 
mung iſt dem Wenſchen natuͤrlich und ſo eigen, dap 
ſie efft mit Unvernunft geſchiehet. Wuͤrde wohl 
der paͤdagogiſche Canopus aus Nordalbingien eis 
nen goldenen Larhefang in dem: Aſcaniſchen Cob⸗ 
Aenz mit fo gutem &ucceße angeleger und feine Ir⸗ 
religion fuͤr ſeine Interehße fo gluͤcklich incruſtiret 
baben, wenn er fein Chtiſtocapelium nicht mit eis 
mem griechiſchen Worte , das zum wenigſten in un⸗ 
Aeren Tagen, wo Die Humaniora faſt gar keinen 
Eindruck ben ung machen und einem Scheine, der 
Aaꝛter Band. Ze von 
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vorüber gehet und verfchreindet , aleich find ‚unter 
hunderten nicht einer verſtebet, bezeichnet haͤtte ? 
Die finnreiche Bolitif der Kuͤnſtler erfordert befons 
dere Worte, um fi eine acreige Achtung zu vers 
fhaffen. „Ne opifices quidem, fpricht Cicero, 
ueri fua artificia poffent, nifi vocabulis uteren« 
tur nobis incognitis. “ 


- Das Bert: „Ehronslogen‘ iſt griechifch. Es 
bat nur eine Bedeutung und menn man et deutfch 
ducch: Zeitfager , geben mwollte, jo würde es das 
noch lange nicht ausdruͤcken, was ein Gelehrter 
bey den: Ehronologen empfindet; - Es wird nie ans 
ders gebrauchet , als von den Männern, den Heb 
den, welche die Wißenſchaft, die Zeit abzumefien 
und ihre Theile von einander zu unterjcheiden , auf 
den Thron gefeßer und ihr ein Scepter in die Hand 

gegeben. haben, um das geheiligte. Regiment in 
der Geſchichte, auf welcher die Zuverlaͤßigkeit uns 
ſers Gluͤckes beruber, zu führen und dag unver 
. meidliche traurige Schickfal , zur Kabel zu werden, 
son ibr abzumenden. Wenn- ein Literator, nicht 
ein ſolcher Literator, wie ihn der Berfaßer des elen⸗ 
Deften Products unter der Sonne: „ Kür Littera⸗ 
Kur und Herz,‘ ſich vorſtellen mag, wenn, fage 
‚ich, ein Literatur an Ehronologen denket, fo find es 
Being andere, als. ein Ssaliger, Calviſius, Buchhol⸗ 
“ i Ga cer, 


— 


| ee 317 
zer, Ußerius, Petarius, Ricciolus, Norifiug, 


Marsham, Dodwell und dergleichen berühmte 
Namen, 


Was: „‚Chronologen “ in vorliegender perio⸗ 
diſchen Schrift heißen fol, das ift eine unauflößlis 
he Frage. Und men fol man darunter verſtehen? 
Vielleicht fammeln mehrere , die fich etiva Chronos 
Jogen ‚nennen. Aus der 217. 242. 262. und 
263ſten Seite No. 3. des IX. Bandes follte man 
dis beynahe ſchließen, wenn dag lezte Wort diefer 
dritten Numer nicht da ftünde, „Chronologiſt“ 
und: Chronologen ift wahrhaftig nicht einerley. 
Alfo werden, wohl die Theilhaber an diefem literas 
riſchen Symbolismus die Chronologen feyn ? Hat 
man etwa .mit dem Worte: „Chronologen” den 
Begriff der Geſchichte verbinden wollen *), teil 
die Chronologie die Reihe der Begebenheiten ors 
donniret? Man drehe und wende fih, wie man 
‚will, fo findet man Feine Gnüge, auch die Nückficht 
F £ 2 auf 
J | „N 
*) Der Herr Verfaſſer kommt hier der am Fronti⸗ 
leitz des 7 Bandes der Chronologen gegebenen 
Erklaͤrung am naͤchſten. Jettons (Spiels 
pfennigs) an die Schnur der heutigen Ger 
ſichte — ſollen die Chronologen feyn. 
Man ſagt Protog, Monolog, Dialog, 
und darfalſo wohl auch Chronolog fagen. 


* nz * 
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auf den Begriff , welchen die Gelehrten mit dem 
Worte; Ehronicon, verbinden, hilfft nichte. Hier 
iſt ein extricabler Labyrinth! Meine Conjectur wird 
mich nicht betrügen, wenn ich fage, day man dem 
Worte; „Chronologen  vermittelft einer angemas 
feten Duaficreation willluͤhrlich einen von dem wah⸗ 
ren ganz abmweichenden, Kinn gefehaffen hat: ſie 
gruͤndet ſich anf die ſchreckenvolle Eraͤugnis mit 
dem guten ehrlichen Worte: Fragment, welchem 
die imaginaire Fuͤlle unſerer ſchrifftſtelleriſchen Po⸗ 
teſtaͤt den Geiſt einer kauderwelſchen Bedeutung ver⸗ 
meßen einbließ. | | 


Es waͤre etwa die Sache eines wisbegierigen 
Capitaliſten, demjenigen, welcher dem Titul: 
„Chronologen,“ den adaͤquaten Begriff verſchaffet, 

einen anſehnlichen Preiß auszuſetzen. Doch dieſe 

Aufgabe dürfte vergebens ſeyn und ſelbſt Caſanbo⸗ 
mus, der Literator aller Literatoren / wuͤrde den 

Preiß vor dem Tribunale der verftändigften Rich⸗ 
; ger nicht erhalten, denn von dem Titul: „Chro⸗ 
nologen“ muß man gerade das Urtheil faͤllen, wel⸗ 
he Mr. le Fevre über des Lycophrons Ale⸗ 
xandram in den Leben der griechiichen Poeten, 
'&. 50, niederfchrieb: „En effet ce Poeme eft 
tout obfeurit€ et tout tenebres — Difons, 
gwil y fait nuit depuis le commencement jus- 

* ques 
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gques a la fin, que c'eft un pays, onilnya 
ni matin, ni foir, que la lumiere ne s’y fait pas 
voir d’avantage, que dans les entrailles de la 
terre. „ Dis find die Worte des Mr. le Fevre. 
Man möchte in der That fragen, fo fähret er Fort, 
warum man die Tragoͤdie, Alerandra, nicht den 
Galgen und das Rad ber er SGrammaticker genennet 
hat? 


* überlaße die Anwendung meiner Theorie 
dent Lefer und fage nurnoch, daß ich herzlich er⸗ 
fchrocken bin, : als. ich in Meisners Alcibiades, 
1.%.&. 112. Vie Worte: „Auch mwerd’ich wer 
niger ſtreng gegen die Eronologifche Ordnung ſeyn“ 
vor mir fand. „Keonologifch,' was ift das? Dies 
fe. Orthographie zeigt mir einen Verftand, der dem 
Verſaßer auferft nachtbeilig if. Warum ſchrieb 
man nicht: chrenofogifh? Es geſchahe vielleicht, 
wenn man griechiſch konnte. Solche Scribenten 
laufen immer uͤbel an. Die griechiſche Sprache 
dt; in dieſem Betrachte, eine gar gefährliche Spra⸗ 
che. Man huͤte ſich bad vor ihr und komme * 
nicht zu nahe! 


Sero ſapiamus et nocentem 
Tandem carpere deſinamus efcam! 


% 3 Seite 
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„Mordgeſchichte.“ Dieſe - Gefchichte it 
ganz pranmatifch. Sie Ichret uns echatant, mag 
die verfappte Tyranney thun kann. Nicht eber find 
die periodiſchen Schriften interefſant ‚für Publi⸗ 
cum, als bis ſie Aufſaͤze von jener. Beſchaffenheit 
liefern. Desmaizeaux characterifiret den beruͤhm— 
ten Ritter Steele, den man auch Bickerſtaff nen, 
net, in den Leben des Boilean S. 292. auf eine 
ſehr vortheilhafte Art, wenn er ſpricht: „Einer uns 
ſerer gierlichften Schriftſteller, der Gere, Steele, 
welcher fich Die Hochachtung von ganz Großbritans 
nien durch eine neue, aber unnachabmliche, Art, 
die, zu unſerer Seit verborbenen, Kitten zu ver⸗ 
beßern,. ertvorben baf, verftehet die Kunst, von den 
niedrigften Dingen erhaben zu reden und in den 
amfruchtbareften Materien Ueberfluß zu finden: 
wenn cr tadelt, ſo mißfallet er niemals und feine 
Verweiße find mit fo viel Höflichkeit verbunden, 
daß man fie für. ein Sefehenk annimmt Sollte 
man nicht eben diefen Character bey bem Herrn 
Verfaßer der Mordgefchichte antreffen ? 


„Rosmopolit,”" Wenn man auf den Grund 
dieſes Worts zuruͤckgehet, fo muß es fo und nicht: 
Cosmopolit, gefihrisben werden und ich glaube, 

daß 
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J 


daß ber Herr Veclaßer — ——— —— 
— 


Gewihe — ne Pr mit. 
dem guten C. weit aͤrger, als die, zu des großen: 
Ludewigs Zeiten. ausgefendeten Geitiefelten Apoſtel 
mit den Hugenotten. Sie verftatten ihm Feine blei⸗ 
bende Stätte mehr und exiliren eg. ohne Gnade: und: 
Barmherzigkeit woran fie aber, dem unfchuldigen 
E&: allenihalben: zu viel und unrecht thun. Wahrs: 
haftig dieſes Verfahren iſt das bizarreſte und ungen 
rechteſte, das man je erlebet hat unter der Sonne 
Ich laße mich jezt auf Acroamatica ‚nicht ein undı 
will nicht etwa von der Structur ber Beutfchen‘ 
Sprache reden. um: die abſolnte Nothweundigkeit 
des C. zu manifeſtiren. Dis iſt eine Sache, deren 
Richtigkeit ein deutſcher unbefangener Grammati⸗ 
cus niemals in Zweifel gegogen-bat: Ich will nur! 
ein ganz kleines Apologeticon fuͤr das rechtſchaffene 
C. aufſtellen. Das verſtaͤndige Publicum wird 
alsdenn den Ausſpruch thun, „daß man das C. 
das treue Mitglied des deutſchen Alphabets,/ ſei⸗ 
ner, in deutſchen Sprache jederzeit geleiſteten, er⸗ 
ſprießlichen amd unentbehrlichen Dienſte halber, da, 
wo ibm. wiſere vernünftigen Vaͤter den Poſten an⸗ 
gewieſen — ——— ch ſolle.“ 
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Melitides befiger den, von:einent nahmhaften 
Esprit embrouille unferer Zeiten ang Licht. gebrach⸗ 
ten, Nontius Pilatus und niemand weis, wie er 
dazu gelanget iſt: gnug, daß dieſes nicht. durch Ges 
walt, nicht durch heimliche Anweiſung, nicht durch 
. Bitten, geſchehen iſt und er beſitzet, weil er beſitzet. 

Bey fo geſtalten Dingen darf Melitibem fein Menſch 
depoßediren, ſondern wer an dem Pontius Pilatus ein; 

excluſives Recht hat, der muß jenen Beſitzer durch | 
Das Petitovium aus dem Felde ſchlagen. Run dus 

ehrwuͤrdige Gkefindet fich feis Jahrhunderten im 
dem gerubtgen Befige vel quali, in des Reyhe der 
Deutschen Buchſtaben eine der erſtern Stellen zu bes 
Leiden. Alſo laße man ihm doch. die Zuftändigkeiten, 
die man dem Melitived, dem :Manne, welcher 
sicht wuſte, ob er vom Vater, oder von der Mut⸗ 
ter; gebohren worden, welcher nur big fünf zählen 
konnte, nicht abſprechen darf, angedeyhen. Und 
die ſoll es auch genießen. Die frevelhafte Ge⸗ 

waltthaͤtigkeit eines und des andern neuliterariſchen 

Pyrgopolinicens wird billig verlachet. Wollte man 
den venerablen Palinurus ſo vieler deutſchen Wor⸗ 
ve aus feiner Poſſeß de facto werfen, fo würde 
nan das Gewißen der ganzen Republie, ich meyne 
die Geſetze, ſchaͤndlich antaſten und in dem Reiche 
der Wißenſchaften, mo das didiciſſe fideliter ar⸗ 
tes emollit mores nec finit eſſe feros fo hoch ans 


Zu geſchrie ⸗ 
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geſchrieben iſt, turhas, ſanguines et &redes ans: 
richten. Sey unbeſorgt, du hochverdientes C. nie⸗ 
maud ſoll die deine Ehrenſtelle vauben!: Dei Aus⸗ 
ſpruch der gelehrten Volksmenge ſoll nichts gelten, 

obgleich vorzuͤglich jezo mehr Meynung, als Waht⸗ 
heit; mehr Unwißenheit, als Verſtand, herrſchet. 
Du haſt den maͤchtigen Beyſtand der genen Maͤn⸗ 
ner: die fallen nie von dir ab. Und mie koͤnnten 
fie dis thun, da ſie den Hauptpfeiler, auf den der 
Endzweck der Republic, die Tranquilitaͤt, ruhet, 

immer mehr befeſtigen. Alnd fo muſt denn anch du 
bisher fo. hartgekraͤnktes C. in dem ruhigen Beſitze 
deiner Ehre und Macht durchaus — — 
te deiner geſchwornen Beinhe —X 


uieguia Imarpat, ventus. ek unda. 
« rapit. 3244 5 r 79 


„Truͤmmeru“ * Hier hätte ich das Wort: | 
Fragmente, lieber gefeben. Truͤmmern Sürften 
vielleicht nur harte Drugläde ſehu. F 
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‚‚aufaeflärter, * gewoͤhnlich / Ware 
nicht beßer: als gewoͤhnlich? Minima non eurat 
Praetor! Jezt ein Wort des Troſtes fuͤr unſere 
Literatores, literaturae omnis expertes atque 

* 5 8 igna- 





Und ihr thut die Augen noch nicht auf... Fhr 
begreift nicht, daß der Strick, welcher einen Buͤr⸗ 
ger. an Galgen, euch übrigen zur Sklaverey führt? 
Die Räder und Geſetze find da, aber die Rouds 
Yeben, | 


Fa, im ganzer Kodex ber bürgerlichen — 
haltung intereſſirt kein Blatt die Menfchlichkett 
mehr, als das von der peinlichen Juſtiz: aber zum 
Ungluͤck iſt es das unvollkommenſte. Es iſt's, 
welches die furchtbare Wahrheit, die unſere Seelen 
durchdringen ſollte, am meiſten entdeckt/ daß dee 
Grund aller unſerer Geſezze, am Licht betrachtet 
kein anderer ſey, als das Argument —* Starkern. 


Moͤchte es doch die Vernunft — einſehen: 
der Menſch iſt ein blos phyſiſches Weſen. Seine 
Organiſation iſt das Werk der Materie. Seine 
aͤuſſerlichen Handlungen, ſo wie ſeine innerlichen, 
ſind nothwendige Wirkungen des Mechanismus, 


den die Natur in ihn gelegt hat, Folgen der Ein⸗ 


drücke von den Umſtaͤnden, die ihn umtingen. 


Dieſe Herrſchaft der Natur bat man zum Theil 
erkennen gelernt. Man hat, die frübjeitigen Ber 
graͤbniße abgefchaft, weil man empfunden hat, daß 
viele Leichen lebendig begraben wurden ‚ ala Opfer 
unferer Ueber tung, und daß die Medicin bis auf 

den 


den heutigen Tag Yein fichereg Kennzeichen des na⸗ 
cuͤrlichen Todes ausfindig zu machen wuſte; deswe⸗ 
en hat man beſchloſſen, dieſe Polizei der Natur zu 
betlaßen, und zu erwarten, bis ſie ſich durch die 
Faͤulniß für das Daſeyn des Todes erklärt habe: 
Diefe Einrichtung iſt conſequent: fie * unſerm 
Verſtand Ebre. | 





Je nun: von ben, — an bis auf bie 
Cälas and Wafer wie viel Beifpiele übercilter 
and ungerechter Sodesurtbeile haben wir. Und 
limit richten wir uns nicht nach dem vorigen 
Grundſaz ? Wir nehmen einen Miſſethaͤter nicht in 
Suſpens, bis ſich das Schikfal für ihn. erklärt hat, 
ob es ihn beßern, ob eg ihn der. Geſellſchaft wieder 
geben will, oder ob er fein Leben an der Kette endi⸗ 
gen fell? Iſt etwan unſer Uetheil im Sittlichen fir 
cherer, als im Phyſiſchen? Iſt die Kunſt der Kri⸗ 
wminaliften unfeblharer, als der Beute) 


Unfonft — man, wo es eine Strafe gebe, die 
noch harter, ſey, als der Tod. Es fragt ſich nicht, 
die Leiden der Meuſchen zu verſtaͤrken: weit gefehlt! 
ſondern die Wiſovhi⸗ will ſie vielmehr gemaͤßigt 
wiſſen. in 


Über hat man Diefe Frage uͤberdiß gruͤndlich 
— 2** 2 Unſtreitig iſt det Henkertod ein groſſes 
u 5 Uebel; 
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Uebel; aber ſein Eindruck: iſt nur fiͤchtig. Das 


Bild, welches er dem Delinquenten vorhaͤlt, w Ihre 


nur einen Au: genblick, und verſchwindet ſo ſchneſ 
wieder, daß es ſelbſt in der Seele der Zuſchauer 
‚ Keine Fusfapfen zuruͤcklaßen kan. — 


Es iſt wahr, der Geſezzgtber ‚ der ei Auf 


feiner Eopha, der Michter an einer wolluͤſtigen Tas 
fel weis ſich nichts erſchroͤcklicheres vorzuſtellen, 
als den Tod. In der Stille ihrer Kabincte, ‚bey 
der. Rube ihrer innen ift die Aufhoͤrung des Le⸗ 
hend das fuͤrchtetlichſte und ie was man J 
einbilden kan. | — 


t 


Diß iſt der maͤchtiaſte Zanm, den fie, em 
Meinung nach der Unsrditung anlegen önnen. * 


Wie ſehr betruͤgen ſie ſſch. Sie ſchlhen von 
ihrer eigenen Empfindlichkeit auf die Empfindungen 
Anderer: ſo nehmen ſie fuͤr Wahrheit anı was 
nichts als ihr Vorurtheii iſt. 


> 


Möchten fie die Kavaillare und die la Rue 
befragen, wie es einem tuͤchtigen Verbrecher zu 
Muth ſeyn muͤße. Moͤchten ſie ſich von ihnen er⸗ 
klaͤren laßen, wie ein Menſch, der mit der Geſahr 
vertraut worden, der bey einem im Wirbel der 
Welt bihgelebten Leben ſich an keine Idee zu bef⸗ 
ten, 
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as — 
er 


sen, u ‚und den MWechfel der Zufaͤlle zu verachten ge⸗ 
ihn. son den unerträglishen Leiden der Gefangen 
Schaft, der, Berhörg, der, Gafeeren befteyet, und 
die öfentliche. ‚Hineichtung als einen Triumpf bes 
trachtet, welcher ihm den Vorzug verſchaft, mit⸗ 
ten unter der Parade der Juſtiz, dem Beiſtand dee 
Geiſtlichkeit und der Theilnehmung des Publict, 
gleichſam als ein ehrwuͤrdiges Opfer der Geſezze, 
zu erblaßen, und ein allgemeines Trauern, wenig⸗ 
ſtens unter ſeiner Klaſſe des Poebels, zu erwecken: 
wie ein ſolcher Menſch den Tod anzuſehen pflege. 


Ach, Buͤrgere! es iſt ſo gewis, daß der Hen⸗ 
erstod den geſuchten Zweck weder bei dem Verbre⸗ 
cher noch bei den. Zuſchauern erreiche, daß, trag 
Der Millionen die man bingerichtet bat ‚die Zahl 
der: öfentlichen Exekutionen fich alle, Jahr gleich iſt; 
wie fich folches aus den Calculn, die man hieruͤber 
gepflogen, offenbar zeigt. ee = 

Aber würden die Nerbrechen fi ihr — 
— wenn man die Todesftrafe in Galeeren vers 
wandelt? Man mus geftehen, diß iſt eben noch 
nicht bewieſen; aber de Verſuchs rt 
werth. 


Tee 
{ 
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Siehe, welche" die Menfchen etwas ge» 
nauer kennen, welche in die Organiſation derfelben 
tiefer blicken, ale man insgemein in den: Amtsſtu⸗ 
ben zu blicken pflegt, ſagen, daß es nicht die Art 
dee Leidens ſey, wofuͤr fich bie Seele am meiften 

'entfest, fondern feine Daner. "Auch beweiſen uns 
endliche Beifpiele, die man in den Ländern bat, 
wo die Galeere *) eingefuͤhrt iſt, Daß die Gefange⸗ 
nen alle moͤglichen Verſuche machen, ſich den Tod 
su geben, um dem keiden ebgıfommen, . 
— ſo hart dieſe Sitafe für die Natur er 
fo hat fie für dag allgemeine Wohl einen defto leb⸗ 
haftern Nuzen. Es iſt der, daß'fle Hofnung zur 
Beſſerung giebt. Die meiſten und die wichtigſten 
Verbrechen, welche die Ruhe der Geſellſchaft ſtoͤh⸗ 
igen, entſpringen aus den drei Leidenſchaften, dem 
Geiz der —— und der Rache. J 


Kun find dieſe eidenſchaften von der Art, 
daß ſie * —— — immer ploͤzzlich aͤuſ⸗ 
eo pin Ze fern. 


=.) im aller Schikane vorzubeugen erklaͤren wir 
| das Wort Baleere nicht. nur für die ges 
ähnliche Sklavenarbeit zu Waſſer, ſon⸗ 
dern uͤberhaubt für alle oͤfentliche Buße, es 
fey auf dem Schife, oder am ale 
„ Kanalgraben, Eteinbrüchen ‚, Kandftraßen, 
Raſpelhaus ıc ꝛc. 
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con. "Die Verlwechen fo fie enieugbh PR er 
2 dag Werk der Zeit, der Ueberfegung.- 
feheint alfo, daß eben die Mittel, welche dem Uebel» 
thäter den Weg des Verbrechens bereiteten, auch 
vorhanden find, um ihn auf der Bahne der Neue, 
der Beflerung surädguführen, 

Mit Einem Rott, Tan mah ffeäueblen, einen 
Verſuch zu machen, det das oͤfentliche Weſen ler 
Bigrich mehts koſtet, bei beffen Erfolg "aber "die 
Menſchlichkeit hist gewinnen Würde 2 2 


Wie viel unſchuldige Todſchlaͤge, wie viel init 
pide Urtheln, wie viel Gewiſſengſtiche in den Her⸗ 
zen unheiliger Richtet role viel &eufjer unſchuldig 
entehrter Familien, wie viel Satiren der Spoͤtter, 
wie viel unangenehme Regungen in den Seelen | 
senpfinplicher. and mirfeidiger Monarchen. heh tiv 

chteibung ‚der Sobedurffein, wůtde ‚die. Dei) 
Wandlung ded Zobten in die Galeere erfbahren ! * 
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ESprecht; — des Scharots: X — 
druͤckten ſich die ichmifchen Richtere, eutel Muſter, 

xeure Lehrer, we Gewaͤhrsmaͤnner, bei Abfaſſung 
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—S ge ie? — 
iſche Weltweiſe ud, An, cha Hüdet, * bie, 
zu einem bönerabeln Matın e'krfotberteii Ei u 
zaͤhlet, ſo findet an daruater ach einen woblklin⸗ 
genden. Namen.Er glaubte, BAR dis zur Entpfeh⸗ 
Jung her Perſon ungemein Biel, Bentenge und gleich⸗ 
fam eine Anzeige auf das Horz mache · ¶ Die) Er⸗ 
fahrung dürfte Huarten nicht ganz zuwider ſeyn und 
ich * rechne einen Namen, en, der ſich duch den 
— Klans 


9 era ingenior. c 16, 


| u: 0 ne 318 
Klang empfiehlet ; unter das Euvbas, das gefaͤllet 
und einnimt. Doch dieſe Meditation moͤgen die, 
von empfindſamer Laune geſchwaͤngerten Seelen 


fortſetzen. Ich ſuchte nur einen Eingang; un auf 
den Sul: Eprenslogeit zu kommen. us 


31:3 ME dr “art Cr PETE 


—— Der Satz: Ein wohl he 
Titul, (den: Zital’vergleiche ich. mit dem Pas 
men einer-Perfon,): iſt zur Kenntniß und Empfeh⸗ 
lung: dee Verſtandesproducte ſchlechterdingsnoͤ⸗ 
thig“, ſollte fo wenig, als der Satz ain der Chro⸗ 
nologie: „Die Zeit, welche vorbeyſtreichet, indem 
die Sonne einmal ümdik Erbe herum konmt, iſt 
der natuͤrliche Tag" einer Demenfträtion beduͤr⸗ 
fen. Dig wuͤtde auch“ nicht feyn, wein man Nicht 
jeit ! bie ſchoͤnen Wiſſenſchaften in den ſchoͤnen Wiſ⸗ 
| feufhaften fo ſehr vermißte. And wie koͤnnte jener 
‚erjtep Cab im mindeften bezweifelt werden, da diellr⸗ 
fach der Urſach: Titulus eft index materiäe fabje- 


Rası, sen jedem &pchpirfläntigen a anerkainit Kid? 


re ſchicken flag Berti "ekmere-Tiöäf kn 
orte, de dem Lefer unbekannt fihd), die eine’ ſehr 
undemiſſe Bedeninig haben "die vor dem Verfuſ⸗ 
fer Leinen willkuͤhrlichen Sinn erbalten, die ihrer 
AUndeutlichkeit halben keine Empfindung bey dem Le⸗ 
Set ftfegen, die fohtlc — tſſtel⸗ 


lers versiteln.. — ee 
0 oe | 
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nv» Diexher ‚gehören folgende Axiomata? ‚Fin 
Work dag man blog dem Cörper nach. kennet und 
deßen Eeele ung feine Erkenntniß mittheilet, nu⸗ 
Bet ung nichts.“ ‚ Kerner:. Die. Empfindung ift 
die Thür, durch melde. alle Erfenntniß. in unſern 
Verſtand übergebet, nd endlich: „Der Morto 
ine a weron edetmann zu Achten 


ee der llgemeinen Wahtheiten nicht 
einfiöhet: und — Feh De) u vor⸗ 
— fanı bieran groeifehn. Ä 


2; Die griechifihe Sprache it jejo unter ung ge⸗ 
rade so, aubefannt, als die. chineſtſche *). Und 
dennoch ‚giebt. man deutſchen Schriften griechiſche 
Namen, ja man formiret griechiſch deutſche Wor⸗ 
te, die viellcicht den Verfaßern ſelbſt Logogryrben 
ſeyn wuͤrden, wenn fie Rede und Antwort darüber 
geben ſollten. Es iſt zu glauben, daß man ſich dieſes 
Machigvellismus be dienet, um ſeinem Werke Re 
Fpeck zu verſchaffen denn die Menge dererjenigeit, 
denen die Fchöngeiftscifehen Ausbruͤche den Verſtand 
demanteliret haben, iſt ungeheuer. und dieſe Men⸗ 
ea von jenen — Brouillerien in eine 
ewige 


* 


* ” vol leſer og zu gerengt 
Er ih 2 telbft die Wirkung J Horen 
bol ee A. 
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ewige Verwunderung und Adoration derſelben hin⸗ | 
ei — 


. Omnia enim Rotidi magis admirantur 
amantque 

imrerſis. quae ſub verbis latitantĩa cer- 
nunt. 


Das Duinallamſchet Tanto melius, quia 
non ’intellexit überrafchet ja wohl bisweilen auch 
Den geſchickteſten Kopf. Wie viele ſind nicht, wel⸗ 
"che gewiße, von ihnen nicht verſtandene Worte, 
zum: Exempel: Carticatur, Anekdote, Philanthrv⸗ 
pin,’ Dithyramben, Fragment, Encyclopaͤdie hin⸗ 
plandern, blos weil ſie ein neulitetariſcher Brutus 
und Caßins, qui praetexit, ubicunque iĩpſe eſt, 
Rempublicum Literafiam effe, etwa und biswei⸗ 

fen felbſt mit Unverſtande brauchet! Die Nachah⸗ 
mung iſt dem Menſchen natuͤrlich und ſo eigen, daR 
te offt mir Unvernunft geſchiehet. Wuͤrde wohl 
Ader paͤdagogiſche Canopus aus Nordalbingien ei⸗ 
Imen goldenen Lachefang in dem Aſcaniſchen Cob⸗ 
Aenz mit f6 gutem Succefe angeleget und feine Ir⸗ 

religion fuͤr ſeine Intereße fo gluͤcklich incruſtivet 
Dbaben;wenn er ſein Chtiſtocapelium nicht mit ei⸗ 
Sem griechiſchen Worte das zum wenigſten in un⸗ 
Aeren Tagen, Too die Humaniora faſt gar keinen 

Eindruck ben uns machen und einem Scheine, der 

12ter Band. xæ vor⸗ 
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voruͤber gehet und verſchwindet, gleich fihb ‚unter 
hunderten nicht einer verftchet,, bezeichnet harte? 
Die finnreiche Politik der Künftfer erfordert befons 
dere Worte, um fich eine gewiße Achtung zu vers 
ſchaffen. „Ne opifices quidem, fpricht Cicero, 
tueri fua artificia poffent, nifi vocabulis uteren« 
tur nobis incognitis. — 


Das Wort: „Chronologen“ iſt griechiſch. Es 

hat nur eine Bedeutung und wenn man es deutſch 
durch: Zeitſager, geben wollte, ſo wuͤrde es das 
noch lange nicht ausdruͤcken, was ein Gelehrter 
bey dem: Chronologen empfindet. Es wird nie ans 
ders gebrauchet, als. von den; Maͤnnern, den Hel⸗ 
‚den, welche die Wißenfchaft,, die Zeit.abzumefien 
und ihre Theile von einander zu unterfcheiden , auf 
den Thron geſetzet und ihr. ein. &cepter:in die Hand 
. gegeben. haben ,. uni das geheiligte Regiment in 
der Gefchichte, auf welcher: die Zuverlaͤßigkeit uns 
ſers Gluͤckes beruber, zu führen: und das unvere 
‚ meidliche traurige Schickſal, zur Kabel zu werden, 
‚son ihr abzuwenden. Wenn ein Literator, -nicht 
ein folder Literator, wie ihn Der Berfaßer des elen⸗ 
Deften Products. unter det. Sonne: „, Kür ‚Litteras 
sur und Herz,‘ fich vorſtellen mag, wenn, fage 
‚ich, ein Literatur on Ehronologen denket, fo find es 
Seins andere, als. ein Scaliger, Calviſius, Buchhole 

ae 9 —A cer, 
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zer, Ußerius, Petarius, Ricciolus, Norifius, 


Marsham, Dodwell und dergleichen beruͤhmte 
Namen. 


Was: „Chronologen“ in vorliegender perio⸗ 
diſchen Schrift heißen ſoll, das iſt eine unauflößlis 
he Stage, Und wen fol man darunter verſtehen? 
Vielleicht ſammeln mehrere, die fich etwa Chronos 
logen ‚nennen. Aus der 217. 242. 262. und 
263ſten Seite. No. 3. des IX. Bandes follte man 
dis beynahe fchließen, wenn das lezte Wort dieſer 
dritten Numer nicht da ſtuͤnde. „Chronologiſt“ 
and: Chronologen iſt wahrhaftig nicht einerley. 
Alſo werden, wohl die Theilhaber an diefem literas 
riſchen Symbolismus die Chronologen feyn ? Hat 
man etwa .mit dem Worte: „Chronologen” den 
Begriff der Gefehishte verbinden wollen *), weil 
die Chronolonie die Reihe der Begebenheiten ors 
donniret? Man drehe und wende fich, wie man 
will, fo finder man Feine Guuͤge, auch die Nückficht 
9% 2 & 2 auf 
mM) Der Herr Verfaſſer kommt hier der am Fronti⸗ 
fieitz des 7 Bandes der Chronologen gegebenen 
Erklarung am naͤchſten. Jettons (Spiel 
pfennigs) an die Schnur der heutigen Ge⸗ 
ſchichte — ſollen die Chronelogen feyn. 
Man fagt Protog, Monolog, Dialog, 
ee wohl auch Chronolog ſagen. 


* ⸗ 
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auf den Begriff, melden die Gelehrten mit dem 
Worte: Ehronicon, verbinden, hilfft nichte. Hier 
iſt ein extricabler Labyrinth! Meine Conjectur wird 
mich nicht betruͤgen, wenn ich ſage, daß man dem 
Worte: „Chronologen“ vermittelſt einer angema⸗ 
ſeten Quaſicreation willkuͤhrlich einen von dem wahr 
ren ganz abweichenden, Sinn geſchaffen hat: ſte 
gruͤndet ſich auf die ſchreckenvolle Eraͤugnis mit 
dem guten ehrlichen Worte: Fragment, welchem 
die imaginaire Bulle unferer fchrifftftellerifchen Po⸗ 
teſtaͤt den Geiſt einer kauderwelſchen Vedeutung ver⸗ 
meßen einbließ. 


Es waͤre etwa die Sache eines wisbegierigen 
Capitaliſten, demjenigen, welcher den Titul: 
„Chronologen,“ den adaͤquaten Begriff verſchaffet, 
einen anſehnlichen Preiß auszuſetzen. Doch dieſe 
Aufgabe dürfte vergebens ſeyn und ſelbſt Caſanbo⸗ 
mnus, der Literator aller Literatoren, wuͤrde dein 
Preiß vor dem Tribunale der verſtaͤndigſten Rich⸗ 
' ger nicht erhalten, denn von dem Titul: „Chro⸗ 
nologen“ muß man gerade dag Urtheil fälten, wel⸗ 
ches Mr. le Kevre über de Lycophrons Ale⸗ 
-zandram in den Leben der griechifchen Poeten, 
"©. 50, niederfehrieb: „En effet ce Poeme eft 
tout obfeurit€ et tout tenebres — Difons, 
qu'il y fait nuit depuis le commencement jos- 
vz ques 
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gques a la fin, que c'eſt un pays, oniln'y a | 
ni matin, ni foir, que la Iumiere ne s’y fait pas 
voir d’avantage, que dans les entrailles de la 
terre. „ Dis find die Worte des Mr. le Fevre. 
Man möchte in der That fragen, fo fähret er fort, 
warum man die Tragödie, Alerandra, nicht den 
Galgen und das Mad der —— genennet 
hart | | 


* cðwherlaßle d die PETER meiner Theorie 
dem Leſer und ſage nurnoch, daß ich herzlich er⸗ 
ſchrocken bin, als ich in Meisners Alcibiades, 


1. Th. S. 112. die Worte: „Auch werd' ich wer 


niger ſtreng gegen die kronologiſche Ordnung ſeyn“ 
vor mir fand. „Kronologiſch,“ was iſt dag? Dies 
ſe Orthographie zeigt mir einen Verſtand, der dem 
Verſaßer aͤuſerſt nachtheilig iſt. Warum ſchrieb 
man nicht: chronologiſch? Es geſchahe vielleicht, 
wenn man griechiſch konnte. Solche Scribenten 
laufen immer uͤbel an. Die griechiſche Sprache 
iſt in dieſem Betrachte, eine gar gefährliche Spra⸗ 
che. Man huͤte ſich doch vor ihr und komme * 

. zu nahe! | | 


Sero fapiamus et nocentem 
Tandem carpere definamus efcam ! 
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„Mordgeſchichte.“ Dieſe Geſchichte — 
ganz pragmatiſch. Sie lehret uns eclatant, was 
die verkappte Tyranney thun kann. Nicht eher ſind 
die periodiſchen Schriften interefans fuͤrs Publi⸗ 
cum, als bis ſie Aufſaͤze von jener. Beſchaffenheit 
liefern. Desmaizeaux characteriſiret den beruͤhm— 
ten Ritter Steele, den man auch Bickerſtaff nen 
net, in dem Leben des Boilcan' S. 292. auf eine 
ſehr vortheilhafte Art, wenn er ſpricht: Einer uns 
ſerer zierlichſten Schriftſteller, der Here. Steele, 
welcher ſich die Hochachtung von ganz Großbritan⸗ 
nien durch eine neue, aber unnachahmliche, Art, 
die, zu unſerer Zeit verdorbenen, Sitten zu ver⸗ 
beßern, erworben hat, verſtehet die Kunſt, von den 
niedrigſten Dingen erhaben zu reden und in den 
unfruchtbareſten Materien Ueberfluß zu finden; 
wenn er tadelt, fo mißfaͤllet er niemals und feine 
Verweiße find mit fo viel Höflichkeit verbunden, 
daß man fie. für. ein. Geſchenk annimmt.“ Sollte 
man nicht eben diefen Character ‚bey bem Herrn 
Verfaßer der Mordgeſchichte antreffen 


„Rosmopolit.“ Wenn man auf den Grund 
dieſes Worts zuruͤckgehet, ſo muß es ſo und nicht: 
——— geſchrieben werden und ich glaube, 

daß 
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daff ber‘ Here Berfaßer Si Oniistspbie — 
PEN ne Tea 

‚Genie — — — — mit; 
dem guten €. weit aͤrger, als die, zu ded großen: 
Ludewigs Zeiten. ausgefendeten geſtiefelten Apoſtel 
mit den Hugenotten. Sie verſtatten ihm keine blei⸗ 
bende Stätte: mehr und exiliren es ohne Gnade und⸗ 
Barmherzigkeit, woran ſie aber dem unſchuldigen 
Co allenthalben zu viel und unrecht thun. Wahr⸗ 
haftig dieſes Verfahren dft das bizarrefte und ungen 
rechteſte, das man je erlebet hat unter der Sonne. 
Ich laße mich jezt auf Acroamatica nicht ein unbs 
will nicht: etwa von der EStructur der deutſchen 
Sprache reden um die abſolnte Nothwendigkeit 
des C. zu manifeſtiren. Dis iſt eine Sache, deren 
Richtigkeit ein deutſcher unbefangener Grammati⸗ 
cus niemals in Zweifel gegogen.bats Ich will nur⸗ 
ein ganz kleines Apologeticon fuͤr das rechtſchaffene 
C. aufſtellen. Das verſtaͤndige Publicum wird 
alsdenn den Ausſpruch thun, „daß man das C. 
das treue Mitglied des deutſchen Alphabets / ſei⸗ 
ner, in deutſchen Sprache jederzeit geleiſteten, er⸗ 
ſprießlichen und unentbehrlichen Dienſte halber, da/ 
wo ihm unfere vernünftigen Väter den Poſten an⸗ 
gewieſen haben; fehlechterdinge * Die 4 
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Aber ‘bie Wechte det Welfen ſind Bekniain 
nicht todt. Sie rohen —— Schlum⸗ 
mer. 


Nur ſolang dad — — — die 
het, bleiben fie ohne Kraft; dann nichre iſt 
ehrwuͤrdiger und geänblicher als die dar a 
Beſizes. | 

Sollte aber, vermoͤg einer von jenen — 
welche das Schickſal im Vorrath hat, wenn es mit 
Thronen ſpielen will, dieſe Linie erloͤſchen, ſo trit 


Niemand anders mit groͤßerm Recht In die Erbfof- 
ge von Bayern ein, als der Stanım der Welfen. 


Dieſe Betrachtungen finde, die ich den Publi⸗ 
ziften aufgebe, um ſie zu überzeugen, daß noch nicht 
Alles geſagt iſt. 
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Die gehören, ‚wie es ſcheint, — —— 
feel. die, Todesſtrafe abgeſchaft wiſſen wollen 
Eagen /ſie mir doch, was hat ihee Sekte * — 

De, wann man bitten darf? 
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‚Br; 36 aeböre, —*58 Eelaeknit ur weſcheide⸗ 
man Klaſſe der Erdbuͤrger, welcher; Deviſe iſtt 
Menſchlichkeit und Licht! Was meine Sekte fuͤr 
Sruͤmdeuint /die Todesſtrafe zu tadlen, das weis 
= — Ban —— Nnd dleſe. 
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r Richten fie hin umi von der Geſell⸗ 
ſchaft ein fehädliches Mitzlied auszurotten: "fo er⸗ 
füllen fie ihren Endgweck nur halb. Dann dag Sar 
Ing Populi, zu deutſch: das Jntereſſe der Gefells 
fchaft, will, daß fie nicht nur allen Schaden von - 
ihr entfernen, ſondern auch, den möglichften Nuzen _ 
fchaffen follen. Nun kt, > Bekannten Nechteng, 
ein todter Menſch Nichts. Ein gefunder. Boͤswicht 
aber, an die Rafpel oder das Wollrad gefchmiedet, 


lohnt feine Artan. = I weiß. nicht , nein 
Herr, se mich verſtehen ? 


2 — Richten ſie fuͤrs Beiſpiel? p begehen 
fie ein offenbares Unrecht. Wer erlaubt ihnen, bie 
Zuſthauer Fir ein Verbrechen zu ſtrafein das ſie 
noch nicht begangen ? Welches Geſeʒ berechtigt 
fie; das Laſtet eines ed w — zu 
— 
| e * — en Pr aus eheologifehem Grund, 
ich will fagen zur Rache: fo handlen ſie ausdruͤck⸗ 
lich wider den Befehl ihres Erloͤſers des Herrn 
Zeſus Chriſt/iwrrcher — Erg "Boing, | 

verboten TRETEN EEE j ‚zoom 
e 202 som Arü? 2 ti /R 
Matihla an — — feine 
Maͤchſten ausſtoͤßt ad der Rechte Der 
Menſchheit verluſtig erklärt, ſtelle ich 
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Matth. V. 20. hr eich" wenn eure 
Gerechtigkeit nicht beßer iſt, als der 
Rechtsgelehrten und Phariſaͤer ihre 7 
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ya - 
F Ton des Herrn maviue "giche * iu ven 
Rehen, daß er Fuͤr⸗Sich keine · weitlaͤufigere Ant⸗ 
worit erwarttes ch behalte miralſo beror, das jt⸗ 
nige was irh dom Publikum bei dieſer Gelegenheit 
zu —— noch beſondercbauutgen. 30 
Ne, erde Bin’ | 
Schon laͤngſt habe ich auf eihen Zol screen 
tet, wo ich mit Wohlſtand meine Ideen uͤber die⸗ 
WEL 42. fen 
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fen Punet des geſellſchaftlichen Intereffe eräfnen 
koͤnne. Blos die, Betrachtung wie ausgedroſchen 
der Stof iſt, hielt mich zuruͤck. kei Be 
nice Reich ſagen iu men. | j 


een er — — reizend 
genug, mich zu entſchulbigen. Auf die Gefahr aus 
gepfiffen zu werben fen’ alſo gewagt. 
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Es iſt ein gewißes Gleichgewicht tu der fittIb 
hen fo wie in der phyſiſchen Ordnung der Natur, 
Dieſes erdaͤtt Sich von felbfer- jenes. uber kedarf 
menſchlichen Beiſtand. Diefer Beiftand iſt's was 
das eigentliche Minlſterimm der Geſetze ber Ends 
zweck ihres Daſeyns, der Grundſtein ihres Weſens 
if. — Diei Wahrheiten die) ti — 
— zuſammenhangen. 

* Be" ern : 
rl Wenn num die Geſeize — — nice 
And, als die Waghalter unſeter Sitten, die Wach 
‘ger des moraliſchen Gleichgewichts in der Welt: ſo 
iſts deutlich daß das Verhaͤltniß zwiſchen Tugend 
und Belohnung, zwiſchen Verbrechen und Strafen 
hd ——— — mi: he 
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* Der Menſch iſt da. Sein Daſeyn iſt ein Ge⸗ | 
ir der Mater. Die ſittliche — fan ihm alſo 

| en su past Eolglich ir jede Hinrichtung eis 
ne gg an der Natur. 


Er bat nichtg oleres als das geben. obne 
| folches find alle fibrigen Güter unnuͤz: das Leben 
hat alſo keinen Preis, oder es ift vielmehr Äber als 
len Preis. Es giebt demnach ‚keinen Fehler, der 
mit dem Werth deſſelben im Verhaͤltnis ſtuͤnde; 
weil doch jedes Verbrechen im Grunde nichts iſt 
als ein falſcher Kalkul. Folglich verlezt jedes Tor 
desurtheil das Ebenmaaß zwiſchen Verbrechen und 
Strafe: folglich iſt es ein Angrif wider das Ge⸗ 
ſezz des ſittlichen Gleichgewichts. 


So beleidigt der sefeisliche 2 Mord — Gott 
ans RUE | 


| Dieſe Säge ſchließen ſich ui ans 
- einander. Noch mehr. 


> 


Das erſte und heiligſte unter den buͤrgerlichen 
Geſezzen der Geſellſchaft iſt das oͤfentliche Inter⸗ 
eſſe. Dieſes ſejt voraus, daß die Obrigkeit nichts 
vernachlaͤſi igen darf, was dem gemeinen Weſen, im 

möglichten Bilde, nuͤzlich ſeyn kan. Folglich be⸗ 
| u3 lei⸗ 
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| in 
| leidigt die Toͤdtuns eins eng Wenſchen das 
allgemeine Wohl. — ME RR 

Ein Grunbſaz, der eben rn ran iR. Auf 
ung weiter eilen. | | 


Die Religion ift enttocher ein gättlichee — 
tut oder ein menſchliches Iſt ſie das erſtere: fo 
hat fie mit der menſchlichen Juſtiz nichts gemein. 
Iſt fie dag zweite: fo ſind Ihre Grundſaͤze der Er⸗ 
kenntniß des Staats unterworfen. Hieraus fließt, 
Dal fie bei der Beurtheilung eines Miſſethaͤters in 
keinem Fall Einfluß hat, und daß das Richteranit 
ein n bloßes Werk des weltlichen Syſtem iſ. 


Nun frage ich, ‚auf welchen Gruͤnden, Obrig⸗ 
keiten meines Jahrhunderts! haltet ihr euch noch 
befugt, Jemand. hinzurichten? iz 


— h, Menſchen! Werdet ihr dann niemals 
begreifen, daß ihe durch eure thoͤrrichte Gedult, 
Durch die Traͤgheit und Kürze eurer Einſi chten, durch 
eure blinde Vorurtheile, durch euren tollen Fana⸗ 
tismus, die Tiranei ſelbſt aufruft, ſich ihrer Ges 
walt anzumaßen? Eure unverzeihliche Stupiditaͤt 
iſts, die ihr die Feffeln in die Sand reicht, womit 
ſie euch unterdruͤckt. Der Unſinn enrer buͤrgerlichen 
Geſcie iſte, welcher die Dolche und Henkerſchwer⸗ 

der 


ber. ſchmiedet, womit 1 fe eu, ‚ae dem m Sour 
ber Born, mordet, a — 


— Das Recht uͤber Leben und < OLE — We id 
ein Kecht! Zittert. Eure Meiſter lachen bein | 

über euren Irrthum: fie benugen ihn mit Lift: fie 
zerſreuen ſich der Illuſion, und pflanzen fie durch 
alle. möglichen Schattenbilder der Religion und der 
Geſetzgebung fort. Damm Niemand weis beſſer, 
wie fie ſelbſt, daß keine Autoritaͤt einen Menſchen 
berechtigen: kan, Seines gleichen das Leben zu neh⸗ 
men; weil Die —— uͤber uns allen u 
bangt. ze BT VRR Fe 
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Wie Fe Berbleiteet ı — ihr noch nicht 
einſehen, daß die Geſezze nur für: den gemeinen 
Mann dal ſind, und nicht fuͤr die Vornehmen? Zel⸗ 
get mir die Verordnung, welche einen durlanchten 
Ehebrechet, einen reichen Mörder; einen fuͤrſtlichen 
Bankeruttiret ſtraft. Wo ift dag Geſezz wider ib 
Auſtre Entführer , wider galonirte Spieler, wider 
Schelmen im Otdensband ? Wann ſiſt jemals ein 
Dieb an der inanzbant gehaͤngt worden: wann 
hat man femals einen wohlgebohtnen Käuber auf 
dem Rad geſehen: wann hat eine gepurperte Hure 
den Karch gejogen? en * 
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“und ihr thut die Augen noch nicht auf. Ihr 
— nicht, daß der Strick, welcher einen Buͤr⸗ 
ger an Galgen, euch übrigen zut Sklaverey führt? 


Die Raͤder und Gefesze find Ei aber bie Rous 
Yeben, — 


Sa, im ganzen Kodex on — — 
haltung intereſſirt kein Blatt die Meunſchlichkeit 
mehr, als das von der peinlichen Juſtiz: aber zum 
Ungluͤck iſt es das unvolkfonimenfte. Es iſt's, 
welches die furchtbare Wahrheit, die unſere Seelen 
durchdringen ſollte, am meiſten entdeckt/ daß der 
Grund aller unſerer Geſezze, am Licht betrachket, 
Fein anderer ſey, als das Argument —* Starkern. 


Moͤchte es doch die Vernunft cich einſehen: 
der Menſch iſt ein blos phyſiſches Weſen. Keine 
Organiſation iſt das Werk der Materie. Seine 
aͤuſſerlichen Handlungen, ſo wie ſeine innerlichen, 
ſind nothwendige Wirkungen des Mechanismus, 
den die Natur in ihn gelegt hat, Folgen der Ein⸗ 
druͤcke von den Umftanden,: die ihn. urgringen. 


| Dieſe Herrſchaft der Natur bat man zum Theil 

erkennen gelernt. Man hat, bie frühjeitigen Ber 

graͤbniße abgefehaft, weil man eigpfunden bat, daß 

viele Leichen Iebendig begraben wucven ; ala Opfer 

unferer Ueber: tung, um daß die Medicin big auf 
den 
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dei beutigen Tag fein ſicheres Kennzeichen des na⸗ 
tüclichen Todes ausfindig su machen wuſte; deswe⸗ 
gen hat man befchigffen, diefe Polizei der Natur zu 
äberlaßen , und zu erwarten, bie fie ſich durch die 
Faͤulniß für das Dafeyn des Todes erklaͤrt habe: 
Diefe Einrichtung iſt conſtquent: fie a unferm 
| Verſtand Ebre, | 


Je nun: von ben, Gifippen air big auf bie 
Calas und Wafer wie viel Beifpiele übereilter 
amd underechtee Todesurtheile haben wir. Und 
lief richten wir ung’ nicht nach dem vorigen 
Grundſaz ? Wir nehmen einen Miffethäter nicht in 
Suſpens, bis fih das Schikſal fuͤt ihn erklaͤrt hat, 
ob es ihn beßern, ob es ihn der Geſellſchaft wieder 
geben will, oder ob er ſein Leben an der Kette endi⸗ 
gen ſoll? Iſt etwan unſer Uetheil in Sittlichen fir 
cherer, als im Phyſiſchen? Iſt die Kunſt der Kri⸗ 
minaliſten unfehlharer, als der Kenia! 


Umſonſt — man, wo es eine S trafe gebe, die 
noch harter, ſey, als der Tod. Es fragt ſich nicht, 
die Leiden der Meuſchen zu verſtaͤrken: weit gefehlt! 
ſondern die Boifephis will ie e viemeht gemaͤßigt 
wiſſen. — 


ber hat man dieſe Frage uͤberdiß gruͤndlich 
unterfucht 3 = Unſtreitig iſt det Henfertod ein großes 
Ä uU5 Uebel; 
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Uebel; aber.fein Eindruck; ifk,pur Rüchtig.. Das 
Bild, welches er dem Definquenten vorhält, währt | 
nur einen Augenblick, und verſchwindet ſo ſchne 
wieder, daß es ſelbſt in der Seele der Sufchauer 
‚ Keine Gusßapfen zuruͤcklaßen tan. * 


Es iſt wahr, der Geſezzgeber, der if uf | 
feiner Sopha, der Richter an einer wolluͤſtigen Tas 
fel weis ſich nichts erſchroͤcklicheres vorzuſtellen, 
als den Tod. In der Stille ihrer Kabinste, ‚bey 
der. Rube ibrer Sinnen iſt die Aufhoͤrung des Le⸗ 
bens das fürsperlichfe und ar was man "6 
einbilden, ee 
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Diß iſt der maͤchtiaſte Zaum, den fie, ii 
Meinung nach, der Uncrdnung anlegen Fönnen., | 


Wie ſebr betruͤgen ſie ſich. Sie chiiten von 
ihrer eigenen Empfindlichkeit auf die Empfindungen 
Anderer: ſo nehmen fie-für Wahrheit an, was 
nichts als ihr Vorurtheii if. 


Moͤchten ſie die Kaväillars und bie la Rue 
befragen, wie es einem tuͤchtigen Verbrecher zu 
Muth ſeyn muͤße. Moͤchten ſie ſich von ihnen ers 
klaͤren laßen, wie ein Menſch, der mit der Geſahr 
vertraut worden, der bey einem im Wirbel der 
Welt — Leben 1 an keine Idee zu bef⸗ 
| een, 
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sen,. ‚und den. Wechfel der Sufälle zu verachten ges 
woͤhnt hat, der, den Tod als ein Geſchenk, welches 
ihn. von. den ungrträglishen Leiden der ‚Gefangen 
Schaft, der, Berhörg, der, Galeeren befreyet ‚und 
die oͤfentliche Hinrichtung als einen Triumpf be⸗ 
trachtet, welcher ihm den Vorzug verſchaft, mit⸗ 
len unter der Parade der Juſtiz, dem Beiſtand der 
Seiftlichkeit und der Theilnehmung des Publick, 
Aleichſam als ein ehrwuͤrdiges Opfer der Geſezze, 
zu erblaßen, und ein allgemeines Trauern, wenig⸗ 
ſtens unter ſeiner Klaſſe des Poebels, zu erwecken: 
* ein ſolcher Menſch den Tod — pflege» 


| Ach, Buͤrgere! es iſt fe gemiß, daß der Han 
kerstod den geſuchten Zweck weder bei dem Verbre⸗ 
cher noch bei den Zuſchauern erreiche, daß, troz 
der Millionen die man hingerichtet hat, die Zahl 
der oͤfentlichen Exekutionen ſich alle Jahr gleich iſt; 
wie ſich ſolches aus den Calculn, die man bierüber 
gepflogen, offenbar zeigt. m ie | 

“ Aber würden die — fh — veennn⸗ 
Ki wenn man die Todesitrafe. in Galeeren vers 
wandelt? Man mus geſtehen, diß iſt eben noch 
nicht bewleſenz * des Verſuchs UNE 
werth. 
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Wieſenthen, welche die Menſchen eiwas ger 
nauer kennen, welche in die Organiſation derſelben 
Uefer blicken, als man inggemein it den: Amtsſtu⸗ 
ben zu blicken pflegt, ſagen, daß es nicht die Art 
dee Leidens ſey, wofuͤr ſich die Seele am meiſten 
entſezt/ ſondern ſeine Dauer Auch beweiſen ums 
endliche Beiſpiele, die man in den Laͤndern hat, 
wo die Galeere *) eingefuͤhrt iſt, Haß die Gefange⸗ 
nen alle moͤglichen Verſuche machen, ſich den Tod 
su — um dem Leiden abzufommen: ng 


— ſeo heet dieſe Strafe für die Natur Me 
fo hat fie für dag allgemeine Wohl einen defto leb⸗ 
haftern Nuzen.Es iſt der, daß ſie Hofnung zur 
Beſſernng giebt. Die meiſten und die wichtigſten 
Werbrechen, welche die Ruhe der Geſellſchaft ſtoͤh⸗ 
igen, entſpringen aus den drei sehumihetten, © dem 
Geiz „der — und: der Rache. | 


Sun 9 find: biefe keidenſchaften von det Yet, 
— ſie en —— — immer ploͤzzlich aͤuſ⸗ 
ER 1. a 


=) im aller Schikane vorzubeugen erklaͤren wir 
das Wort Galeere nicht. nir für die ges 
ähnliche. Sklavenarbeit zur Waſſer, ſon⸗ 
dern uͤberhaubt für alle oͤfentliche Buße, es 
fey auf dem Schife, oder am ———— 
Kanalgraben, Steinbruͤchen, Landſtraßen, 
Raſpelhaus ꝛc. ꝛc. 
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een. Die Verhrechen ſo ſie erzeugen —— sen 
2 das Werf der Zeit, ber Üeberfegung. 
feheint alfo, daR eben die Mittel, welche dem Uebel» 
thäter den Weg des Verbrechens bereiteten, auch 
vorhanden find, um ihn auf der Bahne der Neue, 
der Beſſerung burddzufühten, 
Mit Einenl Worl “Fan man ſiraͤuchlen, einen 
Verſuch zu machen, det das oͤfguliche Befen, ler 
bigfich nicheg’fofket, bei deffen Erfölg Aber "die 
Denfeichkeir Athletic” sehilhndh isäcde ? 


Die viel unſchuldige Todſchlaͤge, wie viel infis 
pide Urtheln, wie viel Gewiſſengſtiche in den Her⸗ 
zen unheiliger Richter, wie viel &eufzer unſchuldig 
entehrter Familien „vie viel Satiren der Spoͤtter, 
wie viel unangenehme Regungen in den S Seelen 
senpfinblicher. and mfsfeibiger Monarchen dei An 

terjchreibung ‚der Sobeäuerhen wuͤtde ‚die. Dei 
Wendt dei ‚Tode in die Galeere erfbahten ! 


AnSprecht; — des Schavotz! watum 
druͤckten ſich die roͤmiſchen Richtere/ eure Muſter, 
xeure Lehrer, xure Gewaͤhrsmaͤnner, bei Abfaſſung 
wer Todesurtheile immer nur ſo aus? Sry mh 
su: 1 ber Ta fire &aefum' videhgr. Bier 
Pe BE Bu re Rn ET IT09 IE BRTFILN) » Be TIL FEFBGBE 


Pe 
Blier: im 









RE; a est Pen (.' 





ESTATE REIN ur sd 


| „nAnmerfun gen— 
über Hi Stenen dar‘ deiten Su 


GR 128 

dem neunten Se. Zunns 
* —Q 

I BES at, nit en BurErTie 
ms ' He —E 
— ſEhronoiogen a aa ae 
7 Be ce FE - She Er 43 
23: — — — .—414 Pr s of tr Er Kr vide 4 F 

39 04. Fa KEIE * * 4,8; R; get 12 fh a‘ 


+ 


Mir 


— ‚Wei, he? — ⸗ 
J die, 


zu einen bonorabeln Bunte kefotberteii Erie en er⸗ 
zaͤhlet, ſo findetuſtan daruater mich einen wohlklin⸗ 
genden Namen.Er glaubte, BAR dis zur Empfeh⸗ 
Jung der Perſon ungemein viel Bentwage und gleich⸗ 
ſam eine Anzeige auf das Hortz mache · Die) Eos 
fahrung duͤrfte Huarten nicht gang zuwider ſeyn und 
ich * rechne einen Namen der ſich durch den 
Klans 


9 Beni ingenior. c. 16, 
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Klang empfiehlet ; unter dag Eiwas, das gefaͤllet 
und einnimt. Doch dieſe Meditation moͤgen die, 
von empfindſamer Laune geſchwaͤngerten Seelen 


fortſetzen. Ich ſuchte mir einen Eingang / un auf 
den Silit: Ehreinblogeit zu fominen. nn 


1:37 30% uelyr rs. “art Si 

Der Satz: Ein wohl —— 
— Titul, (den: Titul vergleiche ich mit dem Ras 
men einer- Perfon,)- ift zur Kenntniß und Empfeh⸗ 
lung: der Verſtandesproducte :fehlechterdinggiinns 
thig“, ſollte fo wenig, als der Sag in der Chro⸗ 
nologie: „Die Zeit, welche vorbeyſtreichet, indem 
die Sonne einmal umdie Erde herum komint, iſt 
der natürliche Tag," "inet Demonfträtion beduͤr⸗ 
feit._ Dis wuͤtde auch nicht ſeyn, wehrt man nicht 
jest bie ſchoͤnen Wiſſenſchaften in den ſchoͤnen Wiſ⸗ 
— ſo febr vermißte, And wie koͤnnte jener 


sun * PER arg Yan dene At ie 
orte, bie dein Befer unbekannt fihb), die einelſehr 
nee Bloeniung haben," die vor vem Verfaſ⸗ 
fer einen willkuͤhrlichen — erbalten , die ihrer 
‚Undeutlichfeit halben | feine pfindung ben dei I: Les 


Ser fttegen, die folätic die —— ſtel⸗ 


lers bereitein . — 
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Hierher gehoͤren folgende Axiomataẽ Ein 
gsi, bag man blog den Coͤrper nach. kennet und 
defensk aaa ‚ung. Feine Erkenntniß mittheilet, nu⸗ 
tzet ung nichts. Ferner;ʒ ne Empfindung iſt 
Veſtud übergebet, ® es ee PP , Der Wort 
— eu, wovon — zu iin 


—** der —* Wahtheiten nich 
einfiöket: und — — ehr: vor⸗ 
ſtellet, Ne — NEE Bun 


—V ni) 


su Die, iechiſche Sprache wi jejo un; ung 36 
_ Trade so, unbekannt, als die. chineſiſche *). Und 
dennoch giebt, man deutſchen Schriften — 
Ramen,, ja man formiret griechiſch deniſche Wor⸗ 
te, die piellcicht den Verfaßern ſelbſt Logogryrhen 
Jen mürden, w wenn fie Rede und Antwort barubek 
geben ſollten. Es iſt zu glauben, daß man ſich dieſes 
Machigvelliz nus ber dienet J ui feinem Werke Re⸗ 
Peet zu verſchaffenz dent die Menge dererjenigen, 
denen die Ichoͤngeiſteriſche Ausbruͤche den Verſtand 
demanteliret haben, iſt ungeheuer und dieſe Men⸗ 
u * u von jenen — in eine 
en; Age. 


eg da te do &, 08 Vefer Satz dein F 
” Yan, oh die Wirfung einer —* 
„dl verfehlte Ir daD a 
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ewige Verwunderuug und Adoration derſelben pin 
— 


. Omnia enim ftolidi magis. admirantur 
amantque 

Inveriis, quae ſub verbis latitantia cer- 
‚nunt, - 


Dat Duinätanfäer Tanto melius, quia 

non intellexi? überrafchet ja wohl bisweilen auch 
Dden gefchiekreften Kopf. Wie: viele find nicht; wel⸗ 
"che gewiße, von ihnen Nicht verflandene Worte, 
zum Erempel : Carticatur, Anekdote, Philanthrv⸗ 
pin,’ Dithyramben, Fragment, Encyclopaͤdie hin⸗ 
plandern, blos weil ſie ein neulitetariſcher Brutus 
nd Caßins, qui praetexit, dbicunque ipfe eſt, 
.Rempublicam Literafiam eſſe, etwa und biswei⸗ 
len felbft mit Unverſtande brauchet! Die Nachah⸗ 
mung iſt dem Menſchen natuͤrlich und ſo einen, daR 
ſie offt mit Unvernunft geſchiehet. Würde wohl 
Ader paͤdagogiſche Canopus aus Nordalbingien ei⸗ 
men goldenen Lachefang in dem: Aſcaniſchen Cob⸗ 
Aenz mit fo gutem Succeße angeleget und feine Ir⸗ 
religion fuͤr feine Intereße fo gluͤcklich incruſtiret 
baben,wenn er fein Chriſtocapelium nicht mit eis 
oem griechifchen! Worte ; das zum Wenigften in uns 
SAeren Tagen; wo Die Humaniora faſt gar keinen 
Eindruck ben ung machen und einem Scheine, der 

aꝛter Band. xæ vor⸗ 
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voruͤber gehet und verſchwindet, gleich Fihb ‚unter 
hunderten nicht einer verſtehet, bezeichnet haͤtte? 
Die ſinnreiche Politik der Kuͤnſtler erfordert beſon⸗ 
dere Worte, um ſich eine gewiße Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen. „Ne opifices quidem, ſpricht Cicero, 
tueri ſua artificia poſſent, nifi vocabulis uteren« 
Mr nobis N * 


Das Wort: „Chronologen u if griehife. Es 

Pr nur eine Bedeutung und wenn man es deutfch 
durch: Zeitfager,, geben wollte, jo würde es das 
noch lange nicht ausdruͤcken, was ein Gelehrter 
bey. den: Chronologen empfindet; Es wird nie ans 
‚ders gebrauchet , als. von den, Männern, den Heb 
den, welche die. Wißenſchaft, die, Zeit abzumeßen 
und ihre Theile von einander zu unterfcheiden , auf 
‚den Thron geſetzet und ihr ein Scepter in die Hand 
gegeben haben, uni das geheiligte Regiment in 
der Geſchichte, auf welcher. die, Zuverlaͤßigkeit uns 
ſers Gluͤckes beruber, zu führen: und dag unver 
. meidliche traurige Schickſal, zur Kabel zu werden, 
‚son ihr abzuwenden. Wenn: ein Literator, nicht 
ein folcher. Literator, wie ihn der Berfaßer des elen: 
deften Products unter ‚der. Sonne::: „ Kür Littera⸗ 
tur und Herz,‘ fich vorfellem mag, wenn, fage 
‚ich, ‚ein Literator an Chronologen denket, fo find es 
Feine andere, als ein Scaliger, Calviſius, Buchhol⸗ 

. Sc 2 
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zer, Ußerius, Petarius, Ricciolus, Norifiug, 


Marsham, Dodwell und dergleichen beruͤhmte 
Namen. 


8 Was: „Shronologen in vorliegender perior 
diſchen Schrift heißen folk, das ift eine unauflößlis 
he Frage, Und men fol man darunter verftehen® 
Vielleicht ſammeln mehrere, die fich etiva Chronos 
Jogen ‚nennen. Aug der 217. 242. 262. und 
263ſten Seite. No. 3. deg IX. Bandes follte man 


‚dis beynahe ſchließen, wenn das lezte Wort dieſer 


dritten Numer nicht da ſtuͤnde. „Chronologiſt“ 
und: Chronologen iſt wahrhaftig nicht einerley. 
Alſo werden wohl die Theilhaber an dieſem litera⸗ 
riſchen Symbolismus die Chronologen feyn ? Hat 
man etwa .mit dem Worte: „Chronologen“ den 
Begriff der Geſchichte verbinden wollen *), meil 
‚die Chronologie die Reihe der Begebenheiten ors 
‚bonnirer? Man drehe und wende ſich, wie man 
Bin, fo Ben man Feine Gnüge, auch die Nuückficht 
& 2 | auf 


N; 


* Der Here Kerfaffer fommt bier: der am Fronti⸗ 
feiß des 7 Baͤndes der Chronologen gegebenen 
Erklaͤrung am naͤchſten. Jettvns (Spiels 
pfennigs) an Die Schnur der heutigen Ges 
ſchichte — ſollen die Chronologen ſeyn. 
Man ſagt Prolog, Monolog, Dialog, 
unnd darf alſo wohl auch Chronolog ſagen. 


* * * 


— 
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auf den Begriff, welchen die Gelehrten mit dem 
Worte: Ehronicon, verbinden, hilfft nicht. Hier 


ift ein ertricabler Labyrinth ! Meine Eonjectur wird 
mich nicht. betrügen, wenn ich fage, daß man bem 
Wortes „Chronologen“ vermittelft einer angemas 
feten Duaficreation willführlich einen von dem wah⸗ 
zen ganz abweichenden, Kinn gefchaffen bat: fie 


gruͤndet fich anf die fehrecfenvolle Eraugnig mit 


dem guten ehrlichen Worte: Kragment, welchen 


‚die imaginaire Fülle unferer ſchrifftſtelleriſchen Pos 
teſtaͤt den Geiſt einer kauderwelſchen Vedeutung ver⸗ 


meßen einbließ. 


Es waͤre etwa die Sache eines wisbegierigen 


Capitaliſten, demjenigen, welcher dem Titul: 


„Chronologen,“ den adaͤquaten Begriff verſchaffet, 


einen anſehnlichen Preiß auszuſetzen. Doch dieſe 
‚Aufgabe dürfte vergebens ſeyn und ſelbſt Cafanbos 
mus, der Literator aller Literatoren, wuͤrde dein 


Preiß vor dem Tribunale der verſtaͤndigſten Rich⸗ 


ter nicht erhalten, denn von dem Titul: „Chro⸗ 
nologen“ muß man gerade dag Urtheil falten, wel⸗ 
ed Mr. le Fevre über des Lycophrons Ale⸗ 
-zandram in den Leben der griechiichen Poeten, 
‚©. 50, niederſchrieb: „En effet ce Poeme eft 


tout obfeuritE et tout tenebres — Difons, 
qu'il y fait nuit depuis le commencement jus- 
** ques 
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ques a la fin, que c'eſt un pays, onilnya 
ni matin, ni foir, que la lumiere ne s’ y fait pas 
voir d’avantage, que dans les entrailles de la 
terre... Dis find die Worte des Mr. le Fevre. 
Man möchte in der That fragen, fo fähret er fort; 
warum man die Tragödie, Alexandra, nicht den 
Galgen und das Mad ber Grammaticker genennet 
har! 


6 überlaße die Yntsenbung meiner Theorie 
dent Leſer und fage nurnoch, Dafi ich herzlich er⸗ 
ſchrocken bin, als ich in Meisners Alcibiades, 


1. Th. S. 112. die Wortes „Auch werd' ich wer 


niger ſtreng gegen die kronologiſche Ordnung ſeyn“ 
vor mir fand. „Kronologiſch,“ was iſt das? Dies 
fe. Orthographie zeigt mic einen Werftand, der dem 
Vexrſaßer auferft nachtheilig iſt. Warum ſchrieb 

man nicht: chronologifh? Es geſchahe vielleicht, 
wenn man griechiſch konnte. Solche Scribenten 
laufen immer uͤbel an. Die griechiſche Sprache 
iſt, in dieſem Betrachte, eine gar gefährliche Spra⸗ 

che. Man huͤte ſich dech vor ihr und komme ihr 
nicht zu nahe! 


Sero ſapiamus et nocentem 
Tandem carpere deſinamus efcam ! 


& 3 Seite 
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„Mordgefhichte. Dieſe Geſchichten it 
ganz pragmatiſch. Sie Ichret uns echatant, mag 
die verkappte Tyranney thun kann. Nicht eher find 
die periodiſchen Schriften intereßant ‚fürs Publi⸗ 
cum, als bis ſie Aufſaͤze von jener. Beſchaffenheit 
liefern. Desmaizeaux characteriſiret den beruͤhm— 
ten Ritter Steele, den man auch Bickerſtaff nem 
net, in den Leben des Boilean S. 292. auf eine 
ſehr vortheilhafte Art, wenn er prichts.,, Einer uns 
ſerer zierlichften Schriftſteller, der Herr. Steele, 
welcher ſich die Hochachtung von ganz Großbritan⸗ 
nien durch eine neue, aber unnachahmliche, Art, 
die, zu unſerer Zeit verdorbenen, Sitten zu ver⸗ 
beßern, erworben hat, verſtehet die Kunſt, von den 
niedrigſten Dingen erhaben zu reden und in den 
unfruchtbareſten Materien Ueberfluß zu finden; 
wenn er tadelt, ſo mißfallet er niemals und feine 
Verweiße find mit fo viel Höflichkeit verbunden, 
daß man fie. für. ein Geſchenk annimmt.“ Sollte 
man nicht eben dieſen Character bey bem Herrn 
Verfaßer der Mordgeſchichte antreffen? 


„Rosmopolit.“ Wenn man auf den Grund 
dieſes Worts zuruͤckgehet, ſo muß es ſo und nicht: 
Imre: gefihrieben werden und ich glaube, 

daß 


ae za 


daft ber Gere Berfaßer — — — 
ee 

Gewihe⸗ umbentfie 2 — — F mit.. 
dem guten C. weit arger , al&idie, zu des großen: 
Ludewigs Zeiten. auggefendeten geſtiefelten Apoſtel 
mit den Hugenotten. Sie verſtatten ihm keine blei⸗ 
bende Stätte mehr und exiliren es ohne Gnade und 
Barmherzigkeit, woran fie aber dem unſchuldigen 
&:; allenihalben gu viel und unrecht thun. Wahr⸗ 
haftig dieſes Verfahren aͤſt das bizarrefte und ungen 
rechteſte, das man je erlebet hat unter der Sonnest 
Ich laße mich jezt auf Acroamatica nicht ein unbs 
will nicht: etwa von der Structur der deutſchen 
Gprache reden um die abfolnte Nothwendigkeit 
dee C. zu manifeſtiren. Die ift eine Sache, deren; 
Nichtigkeit ein deutfcher unbefatigener Grammati⸗ 
cus niemal® in Zweifel gegogen.bat: Ich will nur: 
ein ganz Kleines Apologeticon für: das: rechtſchaffene 
C. aufitellen. Das verſtaͤndige Publicum wird 
alsdenn den Ausſpruch thun, „daß man das C. 
das treue Mitglied des deutfchen Alphabets,/ ſei⸗ 
ner, in deutſchen Sprache jederzeit geleiſteten, er⸗ 
ſprießlichen amd unentbehrlichen Dienſte halber, da, 
wo ihm. unifere vernünftigen Vaͤter pen Poſten an⸗ 
gewieſen haben, ſchlechterdings laßen ſolle.“ 

ne ROT S 13 X 
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Melitides beſitzet den, von einem nahmhaften 
Esprit embrouillo unſerer Zeiten ans Licht gebrach⸗ 
ten, Nontius Pilatus und niemand weis, wie er 
dazu gelanget iſt: gnug, daß dieſes nicht durch Ges 
walt, nicht durch heimliche Anweiſung ‚nicht durch 
- Bitten, geſchehen iſt nnd er beſitzet, weil er beſitzet. 
Bey fo geſtalten Dingen darf Melitibem Fein Menſch 
bepoßediren, ſondern wer an dem Pontius Pilatus ein 

excluſives Recht hat, der muß jenen Beſitzer durch | 
Das Petitovium aus dem Felde ſchlagen. Run bug 

ehrwuͤrdige Gkefindet fich feig Jahrhunderten im 
den gerubtgen Befige vel quali, in des Reyhe der 
deutſchen Buchſtaben eine der erſtern Stellen zu bes 
‚Leiden. Alſo laße man ihm doch die Zuftändigfeiten,. 
die man dem Meelitived, dem Manne, welcher 
nicht tonfte, ob er vom Vater, ober von der Mut⸗ 
ter, gebohren worden, welcher nur bis fünf zählen 
konnte, nicht abſprechen darf ,, angedeyhen. Und 
die: ſoll es auch genießen. Die frevelhafte Ge⸗ 

waltthaͤtigkeit eines und des andern neuliterariſchen 

Pyrgopolinicens wird billig verlachet. Wollte man 
den venerablen Palinurus ſo vieler deutſchen Wor⸗ 
re aus feiner Poſſeß de facto werfen, fo würde 
nran das Gewißen der ganzen Republie, ich meyne 
die Geſetze, fchandlich antaften und in dem Reiche 
der Wißenſchaften, wo das didiciſſe fideliter ar- 
tes cmollit mores nec finit elle feros fo hoch ans 
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geſchrieben iſt, turbas, fanguines et caedes ans; 
richten. Sey unbeſorgt, du hochverdientes €, nie⸗ 
maud ſoll die: deine Ehrenſtelle vauben:!: Der Aus⸗ 

ſtruch der gelehrten Volksmenge ſoll nichts gelten, 
bobgleich vorzuͤglich jezz mehr Meynung, als Waht⸗ 
beit, mehr Unwißenheit, als Verſtand, herrſchet. 
Du haſt den maͤchtigen Beyſtand der großen Maͤn⸗ 
ner: die fallen nie von din ab. „Und: mie koͤnnten 
fie dis thun, da ſie den Hanptpfeiler; auf den der 
Endzweck der Republic, die Tranquilitaͤt, ruhet, 
immer mehr befeſtigen. And fo nuiſtdenn anch du 
bisher fo: hartgekraͤnktes C. in dem ruhigen Beſitze 
deiner Ehre und Macht durchaus. erbisiken. — 
te — geſchwornen net, IN TE 


Sieauia —— ventns. eh unda | 
i _“ rapit, A}: }. — | 
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— Crummern Da ‚Hier Hätte ich das Wort: | 
j Kragmente, lieber gefeben. Trümmern Bürften 
vielleicht hut harte Brusfide ſehu. a 


Elfe, 220. | — 


* aufgerlãrter wie gewöhnlich u Wire 
nicht beger: ale gewoͤhnlich? Minima non eurat 
Praetor! Jezt ein Wort des Troſtes fuͤr unſere 
Literatores, literaturae omnis expertes atque 
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ignarosss Dafuͤe werden fie: mich‘, als ich hoffe⸗ 
mit den Triumphalibus honorirenu Mfelix el: 
eruditio ſeire quoduulti neſciunt:n etiam.pe=: 
riculofa ecirẽ quodıügndrantrönmnes; ten xM 
Ob dleſes sauftunferd Zeiten zu appliciren fey/ das 
moͤgen randere rentſcheiden. So viel; iſtl richtig 
daß große Gelehrſaͤnceit bisweilen: ſchaͤdlich wer⸗ 
den kann and mauche Eltern haͤchſt unbeſonnen hans. 
deln, wenn ſie jene das Ziel ihren Wuͤnſche bey ih⸗ 
ren Kindern ſeyn laßen. "Eine erbauliche ud. lehr⸗ 
reiche Betrachtung hieruͤber hat der ſcharfſinnige 
Bayle Fr). angeftellet.- ) Arminius ſtarb an 
19, Dttoberill6og, daerıfeiiengtoße: Reputation 
Schiffbruch leiden fabe und’ nlemand kaun an deßen 
elenden Zuſtand denken, ohne die Eitelkeit der Welt 
zur beweinen? Wir halten die Dummheit für ein 
großes Ungluͤck.‘ Die Eltern, deren ſcharfes Auge 
alles ſtehet, bemerken die Einfalt und Thorheit bey 
den Kindern mit der aͤuſerſten Betruͤbnis, ſie er⸗ 
fernen in denfelben viel lieber großen. Geiſt und et» 
habene Wißenfchaft und wenn fie dis finden, fo 
find fie für Freude darüber außer fih. Das heißt 
wohl, oft wicht wiſſen, was man thut und wuͤnſchet. 





** 


*) Gaulmin in der Dedication zu der Abhand⸗ 
lung von Moſis Leben. 


**) V. Arminius, 


24 
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Es waͤre für Arminius zehenmal -befer, geweſen, 
wenn er mehr Duriynpeit, als Verſtand, gehabt 
haͤtte: denn die Ehre eine Secte, „welche, eing 
ausnehmende Figur in der Welt gemachei und ge⸗ 
ſchickte Leute herfuͤrgebracht hat, u fliften, iſt 
wahrhaftig was eingebildetes und laͤcherliches ge⸗ 
gen die wirklichen Uebel, die Verdruͤßlichkeiten die 
Schmerzen und die Bitterleiten, welche Arminius 
in: ‚feinem geben, empfant. und ihm daßeibe verluͤrze 
ten, dieser uicht wuͤrde empfunden haben, wenn er 
ein Theologe ſo, wie man ſie Duhzend weits haben 
kann, ein kleiner Geiſt, ‚ein einfältiger. Tropf und 
überhaubt ein Mann von der Art Menfchen,. ‚von 
denen man im Spricmcte zu fagen pflegt, Pi fie 
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„Das —— Talent, viel und 
Schlecht zu reden“. Biel mit wenig Worten ſa⸗ 
gen, iſt Kunſt und große Tugend, Thorheit aber 
iſts, mit vielen Worten nichts reden. So richtig 
urtheilte Lutherus, Der Grund aller Plauderey 
beruhet auf dem Axiomate: „Quo quis inſcitior, 
eo eſt audacior. „ in weiſer Mann ſagt nichts, 
was er nicht aus mnumftößlichen runden dar⸗ 
thun Fan. Und mie koͤnnte der plaudern, das iſt, 

. viel 


viel und chlecht achene le inechien und Ste, 
welche ſich durch Gruͤndlichkeit in Hochachtung ſe⸗ 
ten und aller Augen auf ſich ziehen find’ Himmels 
weit voneinander unterfchteden. " Die erſteren nen⸗ 
net Gabriel Naude, Menſchen, „qui ne ſont 
jamais fortis des bornes de leur pätrie, qui ne 
Iifent aucunes Hiftoires, qui ne'favent ce-quwron 
fait ailleurs, ‘qui font tellement rudes et’ igrio- 
yans, que sils entendent nommer quelque gran 
de perſonnage; ils eroĩent Te plus ſouvent. 
gu "bh ter‘ parle de guelgtie monſtre d’ Afri- 
due "on diiinouveau'iionde; qui mont rien a 
Cöntredire, ni a oppofer. ql ne font pas diffi- 
eulte le creire et de träircher reſolument fe- 
Ion leut fEns.t "Wahrhäftig' som dieſer Sorte 
Menſchen iſt geſagt, was — bekannte: 


4883358 
Urbem, quam — Romam, Meli. 
Gen ini, „mens. > :lzboee, putavi 


N, . Stültus end htiie noſteae Araifem! 


gie Mweylen⸗ die —*8 —— ſetzet Mr. 
Bad den erfteren gerade entgegen. „Cuĩ plura 
noſſe datum eſt, ſpricht Aeneas Sylvius bey ihm, 
a ae 
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*) Apölogie pour Ies grands hommes p. 14. 
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majora eum fequuntur dubia,y-- Der Commen⸗ 
tarius, welchen der Pater Rapin in den 29ſten Re⸗ 
‚flexion für Ia Philofophie über diefe Worte ma⸗ 
chet, iſt fo ſchoͤn, daß ich ihn hieher fegen muß. 
„Le ſavant, ſchreibet er, ne parle, qu' en trem- 
blant: fa grande capaoĩte le rend plus.timide, 
paree que fes'lumieres lui fervent à mienx cpn- 
‚noitre toutes les tenebres de fon, aspritz... Plus 
fa. penetration -eft ‚grande, plus..elle lui de- 
‚gouyre,fa foibleffe et, I’ oblige, a ſe defier de 
‚ses forces.„ . „Ein weiſer Mann, fpricht Confu⸗ 
cius in der 73ften moraliſchen Maxime, ſuchet bie 
Urſach feiner Mängel in ihm ſelber, ein Narr aber 
ſuchet fie anderwaͤrts.“ Diefe Speculätion haͤnget 
mit der Prari auf das genaueſte zuſammen. Bey⸗ 
de Kisenfchaften findet. man noch inımer, Uber 
feinen Advycaten fchäße ich hoch, der nicht buch 
Theorie und Erfahrung ein vernünftiger Cunctatot 
ift. Sein tüchtiger Conſulent kann jego, da der reis 
fende Strom difcerpanter Meynungen den menſch⸗ 
lichen Verſtand und fehier alle Grund⸗Saͤtze vers 
: fehlinget,, einen juriſtiſchen Rath anders, ‚je mit 
Bine, ertheilen } 


Soechwaiter, mit denen es der ort zu chun 
bat, ‚handeln allezeit verwegen, ſie glauben, daß 
‚sie, alles volllonumen uͤberſehen, fig bilden ſich ein, 
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es werde dag, was fie denfen, fo in Ewigkeit blei⸗ 
ben, fie- Berühren in ihren Abhandlungen dag 
Haubtwerk blog von ohngefehr und treffen ihren 
Gegner, wie etwa ein trunkener feinen Feind, fie 
gehen über dag mwichtigfte hin, fvie Modepraͤdican⸗ 
ten über Glaubensarticul, gleich, ald wenn daran 
gar nichts gelegen wäre, fie bleiben dagegen bey 
unmigen Dingen big zum Edel ftehen, fie beants 
orten Fragen, die niemand aufgervorfen hat und 
was jedermann mwißen möchte, daran denken fie 
nicht. Dieſe turba fine nomine ift unwuͤrdig/ ein 
Gegenſtand der Getveähs iu ſeyn. 


— Kluge Welt giebt ihr das große a 
ſtat, 
—* der Gelunde krankt durch wen gu 
ten Rah! 3 


2 


Seite 134. — 


— Diffeile et“ Satyram non feribere ! 
Niemand wird Leuten, bey denen man Feih fal 
fcientiae et confcientiae findet, Prachtkegel ſe⸗ 
tzen; es thaͤten es denn Sceleraten, oder Simpli⸗ 
ei redivivi. Sceleraten. Jene Menſchen bilden 
ſich ein, den Geſetzen nicht unterworfen zu ſeyn. 
Eine boͤſe Obrigkeit iſt einem Tyrannen gleich, wel⸗ 

cher 


ee 0.329 


—J 


„cher andere Menſchen fuͤt unterthaͤnige Thiere haͤlt 
zund glaubt, daß jedermann ihm ſchuldig, er aber, 
jemanden das geringſte zu leiſten, unverbunden ſey. 
Dieſes Bild ſiehet man bey dem Seneca, * mo 
Aegiſthus zur Clytemneſtra fagt 2: . 


Ignota tibi funt. jura regnoxum haud 
nova. | 


Nobis maligni J ndices, aequi fibi, 
Id effe regni maximum pignus putant, 
8, guiequid alüis non ‚licet, folis licet, 


Daß: Inter = et Deum judicem noli timere, 
nifi caufam!. kann man nur von einer rechtſchaffe⸗ 
„nen Hbrigkeit ſagen. 


Sanft trift jenes: Difficile et &c, auch fo 
‚manchen titular Seelſorger. Bey. meiner Treu, 
man fnlite einen folchen Epilcopum in partibus eins 
ſperren und blog bey Amts; Verrichtung ſehen laßen. 
Vielleicht kaͤme es auf dieſe Manier dahin, daß 
man ihm aufs Wort glaubte. Ein Mann, der 
wegen gewaltiger Supererogation an Fleiſcheswer⸗ 
ken und Zwittertheologie berufen iſt, ſollte der Bey⸗ 
fall finden und Menſchen fahen H Die traurige Er⸗ 


— fahe 
J— Er — AR DI. v. MT 


fahrung mag hier antworten 4 Warlich, manchen 
muß man nicht zu nahe kommen, wenn man-mas - 
von ihm halten ſoll! die Wahrheit bat Tacitus 
ganz auf- feiner Seite, wenn — en eſt 

e tonginquo reverential  : - ü 


| Den Beſchluß dieſet Mmerkung mache fol 
gende Stelle aus den morelicchen Seiten des 
— von Loen/ 29 


rn giebt ein. Volt ri nimmer — 
Es haßt aus Liebe bis aufs Blut 
u „Und mat Mit Sat genꝛetyſchaftliche 
ESache; | J 
— uns ben Himmel zu, weil es die | 
—Schluͤßel hat; 
Bei die een, doch niemals ohne 
: Rache = 
E wird an &e und Zank und Gaben 
| nimmer ſatt.“ 


ESeite 237 


| „Der heilloſe Berichtsfchreiber der 

Kirchenvater, Hieronymus, ſagt: „Malitia non 

habet tantas vires, quantos conatus. Dieſen 
Sag 
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Sag hat jenes monſtrum infelix bennahe um 
wahr gemachet. Vermuthlich würde von den Ar⸗ 
reſtanten keiner in dieſen Umſtaͤnden geſtorben ſeyn, 
wenn der Gerichtsſchreiber vor dieſem Drama auf 
dem Weg alles Fleiſches vom Theater abgetreten 
waͤre. Ich werde hier an eine Geſchichte erinnert, 
in welcher aber alle Berfonen von hoher Ertractisn 
Kind und alfo foͤrmlichen Stoff zur Tragoͤdie geben. 
Der weltberuͤhmte Präfident, Jacob Auguft de 
Thou, hatte in der Hiſtorie feiner zeit, welche Guy 
Patin in feinem 170. Briefe belle et plus, que 
belle, nennet , in dem I. Tome bey dem Fahre 
1560, die Worte: „Antonius Richelius, vulgo 
‚ diltus Monachus, “ gebrauchet und dadurch den 
Zorn des Cardinals Richelien in Feuer und Flam⸗ 
me geſetzet. Dieſe Eminenz, von welcher die, ih⸗ 
ten Nachfolger, dem Cardinal Masarin, von ges 
dachten Patin verfertigee, Grabſchrift alſo fpriche: 


Ci git ’Eminence deuxieme 
Dieu nous garde de la troifeme ! re 


verſelote deswegen das Hauß des vortreflichen 
Praͤſidenten bis auf den Tod. Fran Auguſt de 
Thou, Ber königliche Requetenmeiſter zu Parig, 


mußte die ‚angebliche Mißerhat feıneg Vaters tra⸗ 


«ger und am 2. Septemb. 1642. aus eins Urfach, 
12ter Band. 9 die 


N 1 
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die niemand für binkinglich erfannte, den Kopf 
hergeben. Als nun Nichelten gerade zwoͤlf Wochen 
hernach, mit Tode abgieng; fo beweinte den un: · 
ſchuldigen de Thou feine Schweiter bey dem Maus 
fofeum des Cardinals und rufte, ohne Zweifel in 
Erinnerung der jartiichen Martha, als fie den 
Heyland zu Lazarus Grab führte, voller Wehr 
muth aus: „Herr, waͤreſt du hie geweſen, mein 
Bruder waͤre nicht geſtorben!“ N fas At; par- · 

vis omponerg Magna, | 


* 


Abber ich haͤtte erſt ſagen — was Ich an des 
Herrn Verfaßers Vortrage bierfo fchön finde. Das 
Praͤdicat: „heillos“ ſtehet am zechten Orte und 
ich gebe ihm den Vorzug vor allen Worten, welche 
die gluͤckliche Wahl des Herrn Verfaßers getroffen 
hat, Wahrhaftig der Gerichtsſchreiber wird das 
durch ſo diſtinct characteriſiret, daß man in einen 
Enthufiatmum gesach und —— Seba vor ſich 
ſiehet. 


Die griechiſche Eyrache hat das cigenthuͤmli⸗ 
che, daß ſie ihre Schaͤtze aufthut, ſo bald man ſie 
zu Rathe ziehet. Die LXX. haben das. Wort: 
eaeabvowos; wenn Luther im deutfchen : heillos, oder 
ein’ Epitheton von gleich ſchrecklicher Bebeutung 
Ä brauchet. Nur ein Exempel. Es ſtehet II. Sam. 
— 1 W7 „Und es | — ein berühmter heile 
loſer 


... 
+8 
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—. VOLL —— | 
loſer Mann,“ "xaf AMa —VV —»—— maeavonas Al⸗ 


ſo ein Menſch det exlex iſt, nichts nach Geſetz und 


. Iettons 


Odbrigkeit fraget und blos ſeinem ſenſitiven Appeti⸗ 


te folget, wie ein Brutum, ſollte gleich die Welt 
untergehen. Beh dem Pfautb, Pleudol. L 3.130. 
ſtehet: Legitupa‘ Pernicies 'ädolefeentum, fraus 
lungen iſt. ¶ Wohl denen Unterbanen, welche jene 
Carcinomata nicht kennen! ee WON 


' ‘populi, welches eben dag: Hellios mit feinen Wis 


un Weite 243°, 0 % 
„Unter allen, Jettong.“ O nein, nicht 
16!. Sollte man eine Abhandlung, weiche die 
Chronologen ſelbſt anziehungsvoll nennen, unter 
die Bahlpfennige rechnen? Warum denn aber eh 
tons? onnte, man. Bein deutſches Wort fin⸗ 
den 9? | R 


Und bier hätten dann meine Anmerkungen ein 
Ende. Ich habe, gedrängt von den Mangel der Zeit, 
nur einige Stellen praoptiretund meine Meditation, 
welche mir oft die traurigſte Ausſicht in die jammers 


- volle Beſchaffenheit der Modeliteratur gab, blos uͤber 


pa das 


*) Der Herr Verfaffer hat den 7. B. der Chro⸗ 

— ai ge * — ur 

» wurde S. 3. und 369, feinen Ziveife uf» 
ſchluß ec, haben. A. d. * — 
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das allgemeine gehen laßen. Diefe elende Verfaßung 
der Literatur iſt die ſchreckliche Lerna malorum, für 
welcher ein getreuer Eckart jedermann warnet. Ge⸗ 
wiß ein Menſch kann feinen Verſtand nicht beßer 
anwenden, als wenn er allgemeine Thorheiten und 
Irrthuͤmet entdecket und durch eine freymuͤthige 
und herzhafte Abbildung derſelben ihre Nichtswuͤr⸗ 
digkeit jedermann. vorſtellet. Indeßen. wird Con⸗ 
rings Ausſpruch: „$apientis fh; mundum, qug- 
lis qualis eft, ferre ejusque non facile fperare 
- emendationem, “ Immer wahr ſeyn. 


Gaudet ſtultis natura ercandis, | 
"ut malvis atque ven et vilibus her- 
bis! a 


re Geriniine Baldelogus. 
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aa Ebperefe; die — Hertſcherin 
Oeſterreichs, hatte gewiſſe Stunden des Lebens der 
a u ausgeſezt. So oft #8 die Pflich⸗ 

ten, ſo ſie dem Staat ſchuldig war, erlaubten: fü 
ingfie ſich in. ibr,Fabinet zuruͤck. Alsdenn ließ fie 
sutpeilen dieſen oder,ienen Gottesmann, der in eie 
nem: befondern Wohlgeruch. der: Heiligkeit IIchte, ru⸗ 
fen, um ſich uͤber Gewiſſensfaͤlle zu unterhaltens 


oder nach Atmen · und Bedraͤngten zu. fragen, od 
— mit ihm zu bethen. nm. tr 


Einſt fiel Die Wahl der — Monarch 
auf den Pater Ignaz, von den Kapuzinern auf dem 


neuen Markt zu Wien. Er ift einer der — 


93 ſten 
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Reh Söhne des heiligen Framistus, ein feuriger 


Prieſter Gottes, der die, den Theolbgen ſo feltne 


Kunſt weit, die Liebe zu Gott mit der Liebe zu den 


Menfchen zu verbinden. 


Das Sefpräch fiel auf die Schickſale der Re 
genten. Die edle Fürftin beffagte ſich mit Beklem⸗ 


mung, daff ſie beiin beften Willen von der Welt 


noch nicht alles Boͤſe verhindern und alles Gute 
ſtiften koͤnne, was ſie wuͤnſche; und daß ſie mit 
Kummer auf bie möglichen Unbidigkeiten denke, die 
ſich in ihrer’ Reglerung ereignen koͤnnen, well fie 
nicht zu ihren Obren kaͤmen. Am Ende fragte ſie 
den Pater mildberzig » ob ibm irgend ein Ungluͤlli⸗ 


cher bekannt waͤre, und ob er ibr Niemand inni⸗ 


er. hätte. 


Ä Allerdur chlauchtigſte Feau orte ver FR 
densmann: Heute früb befuchte mich Einer meiner 
geiſtlichen Säfe, das iſt, eine‘ von jenen bedraͤng⸗ 
sen Seelen, welche, weil ihnen die Welt alle ‚Hilfe 
auffagt, ihre Suflücht zur Religion nehmen, und in⸗ 
dem fie das Grhelmniß ihrer Leiden in den Buſen 
eines Prieſters ausſchuͤtten, einige Linderung in 
dem Zuſpruch, den er ihnen reichen kan, zu finden 
glauben. Diefer Mann war ehedem ein Beamter 
bey Ew. Moajeſtaͤt Landesregierung in Schleſien. 
— neunt ſich nd ‚Seine Treue fürs Haus Defter 

5 — teich, 


Hei, 


— 
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reich, fein warmer Yarriotiemug find fein Ungluͤck. 
Im legtern Krieg diſtinguirte er ſich durch den ge⸗ 
fliſſenſten Dlenſtelfer, und durch die bartnädigften 
Proben der Anhaͤnglichkeit an das Schikſal der 
oͤſterreichiſchen Staaten. Diß lies ihn der Feind 
empfinden. Sobald er Meiſter von Schleſten war, 
wurde der Beamte ein Opfer der Rache. Zwei 
von dreizehn lebendigen Kindern, die er damals 
hatte, fielen in die Beute des Feinds. Mit den eilf 
übrigen fluͤchtete ſich ber gute Dann tm Hembe, ins 
dem er fein Hans hinter fich brenzen, feine Meub⸗ 


les und Felder verwuͤſten ſah, auf die Graͤnze. Der 


Hunger und das Elend fo ihm auf sem Fuße folg 
sen, fraſſen ihm noch zwei Kinder auf bem Wege 
Bon Provinz: zu: Brodinz irrend fand der Reſt dies 
fer verzwebfungsvollen Banıtlie endlich Wien. - 
Sein Ungluͤck, feine Verdienſte berechtigten: den 
rechtſchafenen Mann zur Hofnung, daß er ſeine 
Wiederverſorgung, oder doch ſonſt eine kalſerliche 
Gnadbe finden wuͤrde, die ihn für das Opfer fo er- 
dem, Staat gebracht, ſchadlss Halten möchte. - Al⸗ 
lein uͤber zwei Jahre iſts, das. er vergebens das 
Pflaſter tritt, vergebene Bittſchriften and Vorſtel⸗ 
lungen macht, vergebens Thraͤnen vom Auge wiſcht. 
Er kan kein Geboͤr finden, Seine neun Kinder 
hellen die Verzweiflung mit ihm. Ohne die Mild⸗ 
ne des General Loubhon, der den Dann 


94 kennt; 
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fennt , und die nüzlichen Dienfte weis, die er dem 
Faiferlichen Kriegeheere in Schlefien leiſtete muͤſte 
dieſe Familie entweder im Spital oder auf dem - 
Rade ſeyn. Der Beiftand, den er vom. General 
unter der Hand. erhaͤlt eh 


Bis hieher hörte Marie Thereſe mit der an, 
geſpaunteſten Aufmetkſamteit u Fi * J J 


Genug Pater! „tief fie erwaͤrmt, Niemand 
ſoll Gutthaten ausuͤben, ſo lang es Meitie Prlicht 
iſt. — Aber ſagen ſie mir, kennen ſie den 
‚Mann ganz? Eind fie v von ale Dem feion fiber: | 
— | Ä 
—* Allerg aie⸗ — antiborstete der Bote 
Gottes: ſo weit es einem Sterblichen vergönnt iſt, 
getraue ich mir die Karaktere Derjenigen, die: mei⸗ 
ne Zelle beſuchen, zu entwiklen. Was dieſen Ges . 
genſtand insbeſondere betrift: ſo habe ich mich um 
die Wahrheit der Sache mit Fleis erkundiget. Ich 
habs fie bewaͤhrt; und ich bürge auf meinen theolos 
— Eis a ein ehrlicher Dann if. n 


‚Hier fang ER anpeegfeirhbore Kücftin nf bie 
Sie nieder, ; Ein Thraͤnenſtrohm ſtuͤrzte aus ihr 
sem göttlichen Aug; =; helfen fie mir der; Vorficht 
danken „, rief. fie mit: sen Simmel ——— Ar⸗ 

Fl: men, 


rn 339 
men, daß fie mir eingab, fie. heute rufen zu Sagen. 
Ich war im Begrif eine der traurigften Underech) 
tigkeiten zu verfügen: Die Familie von der ſie re⸗ 
den, ſollte, auf den Vortrag, den man mu machte/⸗ 
in dieſer Nacht aufgehoben und ine Zuchtchaus 
gebracht werden. | 


R “en, 
1 *.42 


3 und nun fiel ber gepurperte Engelnin dus 
heiſſeſte und fchönfte-Selbftgeberh,, welches der 
Pater Ignaz jemals aus menſchlichem Munde 
hörte. | 


„sch entlaffe fie, mein Pater, fagte die Kai⸗ 
ferin, nachdem fie eine Viertelftunde Iang fo auf 
den Knien gebefbet hatte ‚um ihrem Freund zu 
fagen, daß cr auf den Abend zu mir kommen 
vol. ‚, | | 


Zwo Meinten nach diefer Entrevue trat ich in 
Die Zelle beim Pater Ignaz. Ich hatte feine Bes 
kanntſchaft gemacht, weil er eine mir fehr twerthe 
und ehriwürdige Freundin dirigirte, Sie batte 
mich ihm empfolen. Aus diefem Grand litt er, 
daß ich ihn zumeilen befuchte, und mir feine Natıw 
ralienſammlung zu nuͤze machte, 


15 95 Er 
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Er war woch ganz bewegt, Yon der Ecene, 
wovon er herkam. Geſchwind mit dev &chreibs 
tafel heraus!, rief er, fo mie er mich erblickte. 
„Hier iſt ein — . der rn ah wuͤr⸗ 
dig Lob — Be 

| & nahm ich die Anecdote ganz sei af und 
ans dem — eines der Mitfpieler fh. 
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| Saite. 
Di achte Capit des auggebeutelten , 
Soähets, | 
Ueberzug eines Por agraph aus dem bes | 
cruͤchtigten BSPION DEeVALISeitär 
ner neuen Broſchuͤre von der Weder, tbo 
wir anstinichei teren, des Hertn von 
"Rbeaumarchaie,); mit Nöten der 
Ebronolos ⸗v miminirt 7 Ger! 
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3, Einige karateriſtiſche Züge sup; heuigen 
Geſchichte Bing + . “23 


Theoderich / König‘ der — — 
Eine hiſtortſche Patalkek 34 


Au 


Anti » Deflamation, oder Pi das 


Truppen «; Berfendungs > Weſen der 
Deufchen. Re n 
Wie mans nehmen win + 36 
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e Das wiederauflebende Fauſtrecht. Ei ® 


ne anf tiehe GStaatsaktion bom Jans” 


ner 2783 Ru Imph⸗ RE TITEL} la 
gehit aber einen befam ten; Borfall Pr 
pen deutſchen ·/Gelehrten r— 
bie aber gleichwpt sicheeiftisen wuͤr⸗ 

DR wofern uns die oͤfentliche Erintie⸗ 
zung Des erlguchten Fuͤrſten⸗n welcher 
die Entſcheidung der Sache uͤber Sich 


2 


zu nehmen getuhet, fruͤber belannt wor⸗ 
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Reiſe Grafen Molf von. ‚Dettingen 


Eine alte Sandfhrift. 


Biſworiſch, geographifih, Yopi — 
auch, wenn nian vd die Zeit meßriten 
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Verzeichdiß des Innhalts 
19 Kette, 
Beitrag zum Waäpitel: Sf Begeben» 
heiten aus Kleinen: Urſachen: Oder: 
eine in den Schaz der neuern Geſchch⸗ 
te niedergelegte Anecdote. a 
Erklaͤrt ſi von ſelbſt 104 


Barum ift in 1 — Staaten 
ſo wenig politi he Toleranz? u; 
‚Saluräre, dene Beduͤrfniß der Zeit an⸗ 
„‚gemeffene Trage ern 106 
Drut / derbeßerung | 

‘(Seite ıro, Zeile 19.) 


Fir. y — deutſchen Reichs⸗ 


flädten ⸗ 0 + fagt dad Manufeript 
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Berfolg der. Reformation zu Dirk, 
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Erörterungen: über- Die Ehronologen. ° 
274 a Le 115 | 


Drufs. 


Verzeichniß des: Inn halts. 


men: 

= Druk⸗Verbeſſerung. 
| Ueberhaubt doͤrfte in EEE 

Stuͤck, aus Eilfertigkeit des Kopiſten, 
noch ein und andere Schreibfehler fies . 
gen, weswegen wir den Deren Verfaſ⸗ 
fer und unfere Leſer aufs gebührendfte 

um Vergebung bitten. Folgender aber-,r 

Niſt iu beleidigend/ ai hin nicht zu ahn⸗ u 

* 25 | 


© (Seite 117: In der Note * 


Für „ er " for‘ es heiſſen „te 
| fpectabel u... 51° 
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| Kür '„Olu und. ‚Rudbeck, mug-vers 
muthlich ſtehen „Olav. —6 


An meinem Freund im Srord. 
Höflichteitsbegeugung für den — 
Beitrag ee ne 127 

Das achte Kapitel des ausgebeutelen 

Spaͤhers. 

Beſchluß der Bergiftungsanicdörg: Yu 

(Feite pben 22 u. ſ. wa 131 
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Verzeichniß des Innhalks. 


— 
N. S. 
Denn es nun mit dieſer Ekizze FR 
Nichtigkeit haͤtte: fo waͤre ein für die 
Gefchichte aͤuſſerſt erhebliches Faktum 

der Wahrſcheinlichkeit naͤher gebracht. 
Eine Uinecdste, woruͤber men fehon 
lang in der Stille murmelte, und web 

che das Publikum in ben ungeduldigſten 
Zweifel fezte, waͤre beleuchtet. 
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Patriotiſche Remg 


Beitrag, — Eine Dyatribe auf die 


| Poltro: nerie des Herrn Profeßo r Fab⸗ 
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Verzeichniß des Innhaͤlts. 

re Be Seite. 
Dame la Guerre. 
Drittes Intermezz ee _ =: 165 


Tagebuch der tuͤrkiſchen Botſchafts⸗Rei⸗ 
fe Grafen Wolf von Oettinger. 
Zwote Snite 8:0 0 166 


Der Pabſt in Wien. nn 
Viertes Intermezz + u 187 


Politiſche Briefe. | 
| Ansgedroſchen Ctcb + =: 188. 


Tag und Nacht. | 
Noch ein Intermeizz⸗ «+ 190 


3 Linguet. Ein Supplement. 


Die Chronologen ergaͤnzen ihr in 
den vorhergehenden Baͤnden angefan⸗ 
genes Fragment uͤber die Anecdoten 
aus dem Leben des Herrn Lingüet; 
und ſuchen fuͤr die verſprochene Ueber⸗ 
ſezung der Memoires ſur la Baſtille 
dem Publiknm durch eine Kritick über 
dieſe Schrift Genugthuung zu leiſten 197 
Nach⸗ 
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Bun MW 
re Janbalke v 
Seite 

Nachtednet. 

Dieſet Chronolog hatte bereits feine 
ungluͤkliche Eriften; erreicht, ala das ° 
Puͤblikum Die ſchoͤne Raphſodie im 
dyutſchen Muſaum (V Stuͤck, Mai, 
1383) über die Lettres de Cachet 
* leſen bekam. Aufffallend Mg nun 
der Kontraſt freilich ſeyn, der ſich zwi⸗ 

Mchen dem Bilde, ſo die chronologen 
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